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Geleitet durch das lebhafte Interesse, welches wir dem schön- 
sten und sinnreichsten aller Spiele \vidmen, haben wir es unternom- 
men, hier eine Schachzeitung ins Leben treten zu lassen. £s be- 

* steht zwar schon eine solche in unserem DeutscUand, herausgegeben 
Ton der Bertiner Schachgesellsehaft; allein wUr haben erkannt, dass 
diese mehr dem geübtern Spieler, als dem Anfänger zusagt. Um nun 
ehien Uebergang darzubieten und die schwächem Spieler fdr Jenes 
Bbtt vorzubereiten, beabMchtigen wh*, diese Zeltschrift heraus zu geben. 
Es wfard demnach die Hauptaufgabe derselben sein, einerseits die KrSfle 
der einzelnen Mitglieder unserer Gesellschaft zu stahlen und sie zu 
regem Eifer anzufeuern, andererseits aber auch nach Aussen hin und 
fQr*s Erste tai unserer Vaterstadt Magdeburg die grOsstentheils noch 
sdihunmemden Ketane zu wecken und die noch verborgen liegen- 
den Kräfte zu entwickeln. 

Wir werden daher in unseren ersten Heften die üruudzUge der 
Theorie des Schachspiels hi fortlaufenden Aufefttzen liefern; sodann 
neben correct gespielten ^artieen, als Musterpartieen, auch solche auf- 
nehmen, bei denen der Anfänger sehen kann, welche Klippen und 
Gefahren er beim Spiele zu vermeiden hat; endlich werden wir Je- 
dem Hefte auch etadge Endspiele und Aufgaben dnrdhen, und zwar 
theüs für den ersten Anflhiger, thells auch für den schon geübteren 
Spieler, hi dieser Weise werden wir allmählich fortschreiten und 
dabin streben, stufenweise einen immer höheren Standpunct zu gewin- 
nen. Wir werden Jedoch dabei nicht vergessen, auch für den ge- 
Qbten Leser, der etwa unser Blatt der Durchsicht werth halten* soDte, 

* etwas zu leisten, das dann theils in belehrendem, theils unterhalten- 
dem Tone vorgetragen werden soll. 

Indem whr nun hiermit die feste Versicherung geben, an dem 
begonnenen Werke nach Kräften zu arbeiten, sprechen wir die Bitte 
aus, dasselbe durch eine gütige Theiluahme zu unterstützen und 
glauben dann, auch eines guten Erfolges gewiss zu sehi. 

Magdeburg, tan Januar 1849. * 

Die Schachgesellschaft Sophrosyne. 
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Einige Worte tiber die Scliachgeseltochafl Sopkroifne 

Wenn unsere Gesellschaft sieh hienuU. die Freiheit nimmt, in 
diesen Blfittem zuerst yon sich selber zu reden, so geschieht diess 

nur in der Absicht, sich dem Leser gegenüber als solciie vorzusleilen 
uud ilin mit uns näher bekannt zu machen. 

Die GeseUschafir, welche seit Ostern vorigen Jahres besteht, trat 
damals aus mehren jungen Leuten, meist hiesigen Gymnasiasten, 
zusammen, die den Zweck hatten, sich genieiiisclmftlich in Theorie 
und Praxis de s Schachspiels zu üben und auszubilden. i{s wurden so aU* 
wüchenüich ZusammenlLiUifte gehalten, an denen Öfters auch andere 
Magdeburger Spieler als Gäste Theil nahmen, so dass die Gesellschaft, 
die nur als Privat verein bei einem Mitgliede zusammenkam, 
weiter bekannt wurde. Da nun dieselbe sich nach und nach erwei- 
terte und mehr efaies hudgen, gemeinsamen Bandes zu bedttrfen 
schien: so beschloss man schon im August, dne Zeitniig fUr die 
Vereinsmitglleder zu gründen und für sich herauszugeben. Jedoch 
kam das Unternehmen damals wegen mehrfacher Störungen und ein- 
getretener UUidemisse nicht zu Stande und schien gänzUch unter- 
zugehn, wenn niditdurch die Ankunft des so berflhmten Hanstein 
aus Berlin in 3Iagdeburg die Wirksamkeit des Vereines bedeutend 
gehoben wäre, und ein regerer Eifer die Mitglieder ergriffen hätte, 
besonders als die Gesellschaft eineCorrespondenzpartie mit dem genann- 
ten Herrn elngüig. So trat nun, als fai neuerer Zeit die Gesellschaft noch 
eine Aufforderung von Leipzig zu einer Correspondenzpartle ange- 
nommen hatte, und dadurch das Treiben in derselben nicht unbe- 
deutend vergrOssert wurde, hi den letzten Monaten die Idee zu ei- 
nem gemefaisamen Organe Immer lebhafter henror, and die Gesell- 
schaft ttbergiebt denn hiermit der OlFentlichkeit das erste Heft mit 
dem Wunsche, dass es zur Freude der altern und zum Gedeihen und 
Nutzen der jUngem Schachfreunde seinen Weg durch die Schachwelt 
nehmen mOge« 



— ö — 

1. Veto dei Hkarakter der vergcliiedenen Mfinnges. 

Von 
lUz Lug«. 

Die Principien, nadi denen dte ErOAnnig einer PnHie — wenn 

überhaupt und der Natur gemäss die Lehre von den EröfTiiuDgen 
der wichtigere Theil der Theorie ist — , geschieht, stutzen sich na- 
nenÜicliaHf diefiewegnng desDtmen- und Königsbauern. WieseliOn 
der ^sse fbiUor die Bauern ftr dfe* Seele des Spiels erklärte, so 
geben sie auch in der That in ihrem yerschiedenen Gebrauche jeder 
einzelnen Spielart einen bestimmten Charaicter. Je nachdem dann . 
der Spieler dabin strebt, dwfcb finnahme der lütte mit Sliiaigs- und 
Dimenbauer adDem Spide einen gesehlessenen Cbarakter eu 
geben, indem er sie gedeckt durch die dahinter postirten Officiere 
alimählich in das febidliche Spiel eindringen lässt, — oder wenn er 
durch Aufopferung der eigenen (namentlich des Bamenbaueni, 
und -Königslaiiferbaueni) seteen Figuren einen oihen, sdtecUen Ein- 
gang in die fehidliche Partie gestattet, also ein geöffnetes An- 
griffsspiel wählt, unterscheiden wh: ein Bauern- (geschlossenes) 
oder Figurenspiel (offenes). Beide Arten finden sich Jedoch oft 
terdnigt^ und das gemetaie SpringerganM, gfaiOeo piano und Qamidt 
Evans, zeigen nur zu deutlich, welche fürchtbare Wirkung sie auf 
den Gegner ausüben, der, in fortwährender Spannung, zu welchem 
besondem Charakter der Spielart der Angreifende Obergehen werde, 
aidit sdten desdialb unterliegt. 

Häufiger sind jedoch namentlich in neuerer Zeit solche Partien 
geworden, in denen beide Methoden mit ehiander verschmolzen sind, 
hidem nach Aufopferung des Damenbauem unter Unterstützung des 
frei gewordenen KOBigsbauem der Spider nrit den KOnIgsflgurcn hi 
heftigem AngrUT auf den feindlichen Königsflügel vordringt, eine 
Spielart, die ganz besonders stark ist, und deren nachhaltige Folgen 
schwer au tnrlren sind, wenn noch durch P^rdsgeben des clwuem, 
oder ObeihMit der. Bauern auf der DameasdCe die bi sdeher Wdse 
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schnell entwickelten Damenfiguren den Angriflf der Künigsfiguren 
verstärken, ehe noch der Gegner sein durch dea feindlichen Königs- 
bauer sebr beengtes Spiel auf günstige Wdse zo entwiekebi yer- 
mag. Es scbeint diese Art yon Gambit auch Insofern mit dem ge- 
meinen Königsgambit Aehnlichkeit zu haben , als auch in diesem 
(Yon Pliilidor) die Regel gegeben wird, die eignen Flügelbauem 
Hiebt gegen den fieindlidien Gambltbanm zu scbonen, um den eige- 
nen Figuren scbnelle Entwkkelung and ebien offenen, freien Angriff 
zu verschaffen, eine Regel, die auch für die eben bezeichnete neuere 
Gambitart mit vollem Rechte zu empfelüen ist. Jedoch ist in jenem 
älteni Gambit und namentlich bn fernem Verlaufe der Partie, wenn 
sich der erste Sturm des heftigen Angriflb nach und nach gelegt 
hat, die blosse Stellung des Königs sehr den alhnählich henor- 
brecbenden Angriflen des Gegners ausgesetzt; was aber bei der 
neuem Spielart nicht stattfindet, Indem die sicher i^edeckte Rochade 
nadi dem Königsflügel vor den ersten Angriffen schflizt, und Ober- 
haupt das Vorrücken des mächtigen fbauern die Figuren des Fein- 
des lange abhält und den Gegner zu neuen Yertheidigungs-Opera- 
tionen nttthigt 

AUe diese OrOMle dflrften Yl^cht bei etaier tiellera Vergid- 

chung dieser beiden Spielarten, — wie diess später von uns m die- 
sen Aufsätzen geschehen wird — etwas günstiger für die hier 
besprochene Spielweise zeug«; so viel Ist Jedoch gewiss, dass diese 
Partte weit mehr ÜKhhaltlg^elt und Sicherheit, sowie lebhaft tatcr^ 

essautes, namentUch für die Praxis, darbietet 

(FortseteuDg folgt.) 

1. Fr«ndet SckacUieiben dar Gtguiwut 

Bevor wir zu der Geschichte der Schachzustände iu der Gegenwart 
ttbergehen, dürfte es sich der Mühe verlohnen, für den Unerfahrenen 
und eisten AnOager elnice wenige Worte tiber die Mheien Sehach« 
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samen yergleichenden RüekfoUek auf dieselben lässt sich nicht yer- 
l^nneo, dass, wiewohl wir noch nicht ganz die Hälfte unseres Jahr- 
bBMteiiB «rddit, iteB dtmiodi tai MlbeRii' SistlMeD itte Vhigt 
WOtii MMiil a» fflililiilift« 1» 4er llMWie, tvle n EMbrangen 
in der Praxis — ein schönes Zeichen der regen und vielseitigen Theil* 
nähme ai dem edlen Spiel in unserer Zeit! lu dem vorigen Jahrhundert 
niMi CB nmattliidi zwei HildeBy Üe* akibJiolieD Bahnt cmitai,-- 
« mar iBT ineBeidrte'Lal uw i ni iiiig, fMMteli IkbCe«, md der 
feurige Mac' Doonel, der Meister 6rossbritanniens, ein Sohn Schottlands. 
Von beiden Meistern gelten noch heutzutage die Partien, in denen sie 
segn etender gektaipft ani itaR Krifte gemeMii halen, für die 
UiBflMitnllMnpflrt^ 4Mb^ M dk um» Mde adimi, 

der eine frUher, der andere später, im kräftigsten Mannesalter plötz- 
lich ihre irdische Laufbahn beendigt haben: so sind diess dieeüizigea 
geistigen Olimeste von ihnen, die nnn. geblieben,* da sie sonst In an- 
derer, namcndldi tiieoretisdrarffinsicfat, ans hat BHefats hfaitertassen 
haben. Mierkwtirdig an ihnen ist, dass Beide von Ihren Lehrmeistern 
überlebt sind; denn erst ün Herbste des Jahres 1847 ging der greise 
IMiapelles, Labourdonnais' Lehrer, dabin,, «äbrend Lewis, der Alt- 
meister biKfiritannira, an Edinbarg noch Jetzt bi hohm Alter Mt. 
^ 'lio^l^fiin wir tai diesem Jabrbondert sieb Phmlcreleh und Eng- 
land glcichmässig die Wage halten; ein jedes Land hatte zu seiner 
Zelt seinen Hauptmeister, den es dem andern , gegenüberstellen 
IcMMä Es'^rdless-Desebapelles tai Frankreich, gegenüber dem grel-'' 
äüi^ßi^] IttnnLabonrdonnais gcgentfberdem jüngeren Mbc' Donnel.' 
Auch in neuester Zeit, und zwar in diesem Jahrzehent, das mit dem 
nächsten Jahre schliesst, und das auch ui Deutschland viele grosse 3Iei- 
sterbeMnlef; trat Fhmkrelcb doi Meistern Engbmds entgegen, und' 
die Wetfldfanplb efnes Safait Amant ans Paris and Howard Stanntdn äos 
London beweisen eben sowohl die grosse Gewandtheit und vollstän- 
dige Meisterschaft des Franzosen, wie auch die eiserne Festigkeit 
and vüinge Vertrautbett des Bngidnders ndt dto strengen Regefai der 
Tbeorie; ottd wem aneb In diesem Wettkampfe, gegen das frO- 
here Verhältniss der beiden Länder, die eiserne Ruhe des Kugläu- 
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ders die feurige Lebhaftigkeit des Franzosen besiegte, verrathen so 
dennoch einzelne Momente in jeder Partie in Zuicunft einen vielieiclit 
gttnstigeni £rfidg lUr die alte Ehre Frankrelchg. Sehr wichtig ist 
ancfalUr diese Periode die Grfindaiig der MdenaosIiiMlIsehenScfaacli* 
Journale in Paris und London. Dem sclion seit 1836 in Franlirelch 
unter Labourdonnais' Leitung erschienenen Palamöde, den nach La- 
boardonnais Saint Amant redigürte, folgte zu Anfang dieses Jahcze- 
hend8dieeiigjiseheZeituDg:^Thedie88 players cfaronide*, TonStaunton 
rediglrt. Doch über diese beiden Organe, sowie über die deutschen 
Schachzustände behalten wir uns vor, im nächsten Hefte speciell zu 
berichten; Jetzt wollen whr uns begnügen, noch die Nachricht hin- 
zazufttgen, dass der PalamMe zwar mit yoiigem Jahre untergegan- 
gen ist, dass aber die Spieler des Caf(^ de la R^gence in Paris mit 
diesem Jahre ein neues Journal herausgeben, das unter dem Titel 
,La R^enee*' das Schach $Sß Wissenschaft behandehi wird; 

(Forlsetzung folgk) 



I. SalaAtiiibei ier TaquifaBMt 

Die Erfindung nnd erste Geschichte des Sehachspiels ist tief in 
Dunkel gehüllt; und wenn man auch jetzt allgemein annimmt, dass 
es in Indien erfünden, im südlichen Asien zuerst cuUivirt 
sei, wofUr noch Jetzt das eifrige Schachspiel in Jenem Lande spricht: 
so hat sich bis Jetzt doch noch irichts Weiteres darüber feststellen 
lassen, und nur der Sage nach wird seine Erfindung dem Brah- 
manen Nissa ben Daher, der es zum Besten seines stolzen Königs 
erfunden haben soll, zugeschrieben. Man mnss J^och keineswegs 
wlhnen, dass es damals ganz hi seiner Jetzigen Weise gespielt 
sei; es hat vielmehr je unter den verschiedenen Nationen, bei 
denen es eingeführt wurde, sein Aussehn um £twas yertfndert, 
Zusätze und Abiinderungen eiUtten, bis es seine Jetzige Gestaltmig 
erhalten hat, von der man wohl mit Recht behaiqiten kann, dass 
sie, auf Gesetzen der Mathematilc basirend, ein TOiUcommenc^ System 
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ia sich schliesst. Die wenigen Abweichungen, wie sie noch jelzt 
M einzelnen Nationen (wie vom passar battagtta, der freien Rochade 
etc.) alcb findtii, lUNum BatttrUeli aiebl urfsentttetai EtaiiaM iof 
die ganze CMsCraelion toselbffi ansUben, und wem Mn dleWieike 
der einzelnen Autoren von verschiedenen Völlcern vergleicht, so stellt 
sieb, wenigstens so lange als das Schach eine Literatur besitzt» die . 
Benutang dendbea Ar idle. NatUme« lieraiK. Itdem wir Bar «He 
AMdU luiben, hl diesen ZeHeo Ober das Schaeb, soweit es ehw 
Literatur aufzuweisen hat, zu sprechen , wollen wir jedoch nicht un- 
ierlassen, einige kurze Andeutungea zu liefern, wie es nach £uropa 
gelfuigt ist und eine Literatur gewewen bat £s kam bald, aaeii» 
dem es ia Mieo erf^den, naeli Cbtea; tob dort worde ei mh 
ter dem Kaiser Justinian nach Persien eingeführt und icam dann auch 
bald nach Griechenland. Von hier gelangte es dorcb die Araber 
Bach Spaniea und Itaüeii, in weldieB beiden Länden zaent ScbrtfU 
steiler Ober das Scbacfaspiel anftraten, indem der Spanier Ruy Lopez 
de Segura zuerst ein Weric über das Schach herausgab, von welchem 
Meister noch Jetzt eine nicht üble Spielart in der Springeipartle ihren 
Namen hat. 

(Forlsetzung folgt.) 

- r 

■ . • • \ 



1. Die Gesellschaft wider Herrn Assessor Hanstein. 

Ab zur Zelt der Anlcunft des Herrn Assessor Hanstein In Mag- 
deburg die Mitglieder der Gesellschaft noch nicht so herangebildet 
waren, und dieser Herr so gtttig war, dne Conre^ondenq^e ge^ 
gen dieselben efaizagdien,-<deBn Nlebts 'Ubt wM junge Spieler 
mdir, als die Führung einer solchen Partie — da nahm der Ver- 
eUi dankbar eine Vorgabe von ßauer und zwei Zügen an, hidem 
so eUiestheUs Jedwede Benotzong tob BUchem fimchtlis gOBiaeht, 
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andernüieils aber auch diess ein reger Antrieb war, die ^Vor- 
galieparüe'' za gewinnen. Wir woHen jetzt die Parüe mittheilen 
und zwar dieadkeZog für Zog lespreehen, nm si^tiieibReclienscliaft 
von uDsem Zügen, theils Andeutungen für den Anfänger zu geben. 

Weiss. Schwarz. 

U E 2 S 4 1. — 

2. D 2 D 4. 2. ET ES. 

Diess sind die gewöhnlichsten AnfangszUge in solcher Partie, da 
sie zugleich Königs- und Damen -Läufern das Spiel ü£Eüen und das 
CdutmmeUinehmen. Der Schwarze zieht denKOnigsbaoero nur einen 
Sdiiftt, well auf e7e 5 folgen würde: d f h 5+.g 7 g6,+.h 5 e 5 
und Weiss gewinnt den Thurm auf h 8. Schwarz erhält durch e 7 
e 5 zwar ein enges Spiel, jedoch würde jeder andere Zug noch nicht dn- 
mal 8» gut gewesen Sehl ; auf d7 d5 z. B.wlfaredl h5+g7g6h5. 
d5 gefblgt etc.— 

Weiss. 

3. F 2 F 4. 

Man war in der Gesellschaft lange streitig bei diesem Zuge, ob 
man nicht lieber 3. c 2 c 4 thun sollte, was auch in der That stär- 
ker Ist; jedoch erhielt jener Zug die Minorität, weil man Terblendet 
für das gewaltige Centnun und die freie Stellung des. Springers 
(später^ auf f 3 war. 

Schwarz. 

4. E 4 E 5 4. C 7 C 5. 

Diese Züge waren alle die Folge von dem dritten Zuge, denn 
auf 3. c2 e4 wäre gefolgt 3. c T c5. 4. d4 d5.e7 e.6 nnd 
Schwarz hitte langie nUhi sa ein heqneaes. Sfld gehiM wIa auf 

3. f 2 f 4. 

5. C 2 C 3 5. G 8 H 6. 
. 6. F 1 1)3 6. 6 7 G6. 

Dieser sechste Zug ist vertheidigend gegen folgendes Spiel, 
weiches 4er Lankr auf 4 3 droht: 7. d4 e5.f8 c5.,a dl hö, . 
87 f. 3; 9. iSf 41 tte« 
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Ks war daher g 7 »6, um dl h 5 zu verbiadeni, ein sehr 
MllnfHiilgiBr Mnagmg. 

r. H2H4. 7. D8C7. 

Hiermit begiunt Weiss einen sehr starken, aber doch in einiger 
Hin8icht übereilten Angriff, welcher gewiss dem Schwarzen Nach- 
Üiell gebricht bitte, wem nldit der wiridldi neislerinfte sad elit> 
zig genUgei^de Zog der Dame nech 1 7 gesdiehen wSre. UebereHl' 
erscheint aber der Angriff mit dem h bauern auch insofern, als jetzt 
dem Weissen die Rochade nach der Königsseite Terdorben, die nach 
* der Daneneette aber In mehtlteclier Hinetelit eelnr mladleb ist und, 
ivle 8kb spiter zeigt, auch gar nieht zur Ausführung kommt, ml^ 
hin also dem Weissen eine feste, sichere Stellung (des Künigs und 
somit der ganzen Partie) mangelt. 

Weiss. . Schwarz. 

9. H4H5. 8. C7 G7. 

9. H 5 G 6. , 9. H 7 G 6. 

10. Cl E 3. IQ. C 5 C 4. 

Der Zug ?Dn Weiss geaehah, um «Dmühlleh die, tanenselte zn 
entwlckehi; midk wvrie so der Hauer e 5 doppelt angegrifta. 

Schwarz erhielt durch c 5 c 4 eine feste Position und gewann zu- 
gleich em Tempo für seinen nächsten Zug. 

11. DgC3. 11. BgC6. 

12. B 1 DI!; 

Der zwölfte Zug des Weissen ist der Hauptfehler in der gan- 
. zen Partie und wurde gerade zur Zeit, als von Leipzig die Heraus- 
fardermig kam^ In EOe tmd flüchtig bssehlosseii, Indem man, mir 
•nf die Entwidtelung der etgenen Dmnseite heMit, den g^te« 

liehen Zug des schwarzen Sprüigers h6 bis f5 übersah. 

12. U6Fd 

U. C2F.6. 

•DIeSB Ist der iiaelB ifehüge Zug, indem dis Nehnm desThnw 

raes die weisse Partie compromittirt haben würde: 13. hl h 8. 
f 5 e 3. 14. h 8 f 8 + e 8 f 8. 15. d 1 c 1. e 3 g 2 + und 
gewhmt noch den Bauer f 4 HItte Jedoch Weiss mit der Dame 15. d 1 
e 2 etc. gezogen, Ih hittfe Schwarz vtitüAm Mrdi e 8 c 2 + ge- 
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Wonnen. Es erscheint mithin 13. c 2 f 5 noch als der beste Zug, wenn 
man durch f 5 h S Tenucben will, den feindlichen Tbunn zagewimen. 

13. U8 Hl. 

14. P5H8. 14.67H6. 

Schwarz zieht die Dame nach h 6, einmal um die h Linie eüi- 
zunehmen, sodann um dem Weissen das Schach auf. h 4 zu drohen, 
ml Ibo 80 MT Defeaalfe zu zwiageiL 

15. Dl Fa. 15. H6fl4-f 
16. E 1 E 2. 

Weiss gab die Rochade (nach der Damenseite hüi) auf, eUi- 
ad um der Dame (auf f 3) den Antiiff auf den felndidieB nmm 
m irenoMTeo, sodau wefl der KMg btaiier der Kette der JUtlel- 
bauern, umgeben tou allen seinen Officleren, sicherer als auf dem 
ganz ¥eriassenen Felde c 1 zu stehen schebt. 

Weiss. Schwarz. 

It^ C8 D 7. 

17. B3F2. 17. H4H7. 

Der Laufer vertreibt die Dame, um den Angriff auf den Thurm 
Torzubeielten, und die Dame zieht sich nach h 7 zurück, um so 
deaBaMr ztt4actoimMl4ieLiiile7.zabe8tKUtei; zaglddi bedroht 
sie von hier die Dtagoaale «ach b 1. 

Weiss. Schwarz. 

18. G2 G4. 18. Hl H2. 
t9. AlFl. 19. F8E7. 
SaFSGS. 20. H2H1. 

Der Thurm geht wieder nach h 1 um die Dame zu dem Zuge 
nach g 2 zu zwingen, wo sie wenn h 1 g 1 und f 2 g 1 geschehen 
ist, (dem g 2 g 1 g^t wegea h7 h 8 nicht) sehr übel steht ahd 
den Laufer h 3 gänzldi lersperrt. Da nun auch der Zug h 3 g2 
wegen e7h4. g3f3. h4f2. g2hl. f2d4 übel wäre, so 
hielt es Weiss für gerathener mit der Dame wieder nach f 3 zu 
gdian mi so geschahes denn bis Jetzt die ^Oge: 

2L68F3. 2LH1H2. 

22 F 3 (j 3. 22. H. 2 H 1. 

28.G3F3. 23.UiU2. 
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Mit diesem Zuge fragte Schwarz an, oj Weiss noch fernerhin 
diese Züge zu wiederholen gesonnen sei, d. h. ob \|^^auf Remis 
spiele. Es entschied jedoch bei der Abstimmung si^^ Majorität 
für das gMcht-Remis", und so wird denn wolil unserj^listes Heft 
den Zug g 3 g 2 mit einer — etwas unbequem^^^ Stellung 
für Weiss bringen. 



2. Die Partie gegen den Leipziger Schachklnb „Augnstea." 

Als im Monat October vorigen Jahres von Leipzig her unserer 
Gesellschaft die Herausforderung zu einer Correspondenzpartie kam, 
konnte ihr In der That nichts angenehmer sein ; ja, sie hatte selbst 
schon früher den Gedanken gehegt, dem Leipziger Schachklub eine Par- 
tie anzubieten. Diese wurde daher mit Freude angenommen, und 
nachdem durch das Loos Leipzig den Anzug erhalten, frisch 
ans Werk gegangen, so dass die Partie gegenwärtig schon beim 
zehnten Zuge steht, indem wüchentlich ein Zug von einer Partei 
geschieht. 

Das Spiel ist ein „Zweispringerspiel im Nacbzuge,^ wodurch 
Magdeburg einmal das gefährliche Evansgamblt, welches nach einer 
Mitlheilung von dort Leipzig beabsichtigte, vermied, sodann aber 
auch zum ersten Male ein Spiel aufnahm, das bisher wohl noch 
nie als Correspondenzpartie gespielt und von allen bisherigen Auto- 
ren für falsch erklärt ist, indem nach Staunton in seinem Buche 
von 1847 die betrelfende Variante auf S. 142 abschiiesst mit den 
Worten: „White remains with a Pawn more and a better posilion"; 
und Hcydcbrandt (v. d. Lasa) In seinem neuesten Werke den Aus- 
gang sehr zweifelhaft lässt. — Magdeburg's Aufgabe wird es jedoch 
sein, zu zeigen, ob wirklich die Spielart: 1, e2 e 4. e 7 e 5. 
2. g 1 f 3. b 8 c 6. 3. f 1 c 4. g 8 f 6. den Keim des Verderbens 
schon In sich trägt. Schreiber dieses arbeitet schon seit längerer 
Zeit an einem Aufsatze Uber diese Spielart und wird davon in den 
nächsten Nummern mittlieilcn, da es illr jetzt tiieils der Kaum nicht 
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gestattet, tbeils auch die Discretion untersagt Wir begnügen uns 
daher jetz^^bisher geschehenen Züge mitzutheilen und sie der 
BeurUieUu^BI geehrten Leser anheim m steUen. 

Weiss. (Leipzig.) Schwarz. (Magdeburg.) 

1. e 2 e 4. 1. e 7 e 5. 

2. g 1 f 3« 2. b8 c6. 

3. f 1 c 4. 3. g 8 f 6. 

4. f 3 g5. 4. d7 d5. 

5. e 4 d 5. 5. c 6 ä 5. 
a c 4 Ii 5+. 0. c 8 d 7. 

7. d 1 e 2. 7. f 8 d 6. 

8. 0 — 0. 8. 0 — 0. 

9. b 5 d 7. 9. d 8 d 7. 
10. Leipzig hat zu ziehen« 



1. 

Ub Capriccio da capo. 

Ab SeitCBslIclL cn dem in der Berliner Schadueitnag. 

§ 1 1 tn § an^ tin 

von M«z KMif# and K» XUtev* 

Weiss. K.F1 — Th. H2 — Lfr. H5 — Spr. G4 — B. G 6, H6, 
Schwarz. Th.E2— Lft-.D1,£L — Spr.D4.B. D2,B3. 

Weiss zieht; — Wer gewinnt? 

Bedmgung ist, dasa Bauer D 2 nur ein leichter Offizier wird. 
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2. Von H. G. SchmüGker. 




3. Von Hugo Müller. 
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4. Von H. L. 




Weiss macht in vier Zügen matt. 



5. Von Herrn R. Schnrig in Leipzig. 




Weiss macht in drei Zügen matt. 
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i. Deber den CbarakUr der veiscUe^eiieiPi bi^ffamgen. 

(Fortsetzung von S, 6.) 

Diese drei Spielarten also, die wir so elKttt charakterisirt haben, 
wonen i^TW JeUt «Di»(er demNiwcndaF ^regdinlMgfa Spiele'' 
feiegreifea, nemieB aber solebeSiil^y die ettweder^ebi a«f gelös- 
tes Centruin auf beiden Seiten, oder ein Spiel mit verschränkten 
Bauern geben „unregelmässige Spiele.^ Letztere Art von Parlieen 
Ist namentlich durcbr dl^ Wetüüinq^e der Harren Sinunto« und St. 
Amant in Paris bekannter «ewerdeoj Docb. bieten diese '£lplelarte& 
wenig Interesse dar und bilden meist mehr eine einseitige Entwick- 
lung von jeder Partei, wo dann nicht selten dte zufolge Stellung 
der einselneo. Figore» dea Sieg • entseheldel. Seheinl auch diese 
Behauptung etwaa gewagt xu s^, ^sei werden wir dtcb In Zukunft, 
wenn wir diese Partieen weiUinfiger bespreehen werden, sie mit 
genügenden Beispielen unterstützen. Für jetzt verweisen wir nur 
auf die schon angeführten Partieen der Hf rrea Staunton und St. 
Amant (siehe Heter's Sebichki«ipf in P^riß', w» bwnders Partie 
I2y Zug 28 und Partie IS, Zug 20 her?orzuheben sUid. 

Um nun eine klare Uebersicht von den verschiedenen Spielar- 
tm^ Yi'i/^.M iU dea Ayitiiren si<;jli v<^ründea,,«tt geben, wollen wh: 
sie Mzt,neeh Ihrem fmddedßiifm Cbenktet. «laesIMnen: 

1. Partieen mit gmdliioaseQedf Bahfriii -flleilier gefahren: 

a) das Lauferspiel in allen seinen Varianten, ' ^ 

b) das Springerspiel in der Fhilidor'scben Verthetdigung, 

• c> das .Dameü^fiamhit in dtn'ZHgeil: • •> r . 

1. d 2 d 4. t.if * 5.1^2: e»2 c 4. 2. d 5 c 4. — 
Sehadudtaiig I. Btnd. 2 
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3. e 2 e 4. Endlich, wofern wir 
d) die Yorgabepartie von Bauer und zwei Zügen, 
da gerade sie Ton fielen Autoren beiiandell ist, niitredi- 
nen woflen, gehOrt sie ledit cigeiitildi in diese Klasse. 
2. Offene Partieen, und zwar: 

A) Offene Partieen, in denen Bauern- und Figu- 
rensystem Tereinigt sind. Daliin gehören: 

a) das gtnoeo piano, 

b) das Königsgambit, 

c) das E?ansgambit. 

B) Partieen, in denen Figuren- nnd Banernsystem 
Terscbraolzen Ist, ^- soldie Partieen, in detcn, wie 
oben eriSntert, naeh Aufopferung des Damenbauem sieh die 
ferneren Angriffs -Operationen an den freigewordenen 
nigsbauer anscbUessen. Hieiber geboren: 

a) Das schotflsebe Gambit, 

b) das modern« Zweispringerspiel (wotonter wir 
folgende Variante verstehen: 

1. e 2 e 4. 1. e 7 e 5.-2. g 1 f 3, 2. b c 8 6.— 
J3. flc4.8.g8f e.— 4 f3g5. 4.d7d5.— 
5. « 4 d 5^ 5. e • A 5. — ) 

c) die Partie des Damenbauer gegen den Kö- 
nigsbauer, 

d) das Centrumgambit, wie es im BUguer genannt 
wfrd, ctaie Bezeiebnung, webAe wir nieiit ganz bffligen 

möchten, indem wir diesen Namen lieber auf die ganze 
Klasse anwenden würden. Wir meinen nämlich die 
Bilgner'scbe, Partie: 1 e 2 e 4. 1. e 7 e 5. 

2. d 2 d 4 2. e .5 d 4, etc. 

U. VnrtgelnUl^tge SSpitU. 
t. Pardeoi mit aufgelSstem Centrum. Hlerber gMtmkt 

a) die PaHle: I.e2e4 I.e7e5.— 2.c2c8. 2.d7d 5.-^ 

b) die Partie: I. e 2 e 4. 1. e 7 e 5. — 2. g 1 f 3. 2. 
b 8 c 6. — 3. c 2 c 3. 3. d 7 d 5. 
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c) die Partie: 1. e 2 e 4. 1. e 7 e 6. — 2. d 2 d 4. 2. 
d 7 d 5.-3. e 4 d 5. 3. e 6 d 5. — 
2. Partteen mit Teradirlliikteii Banm oder TemCeclUe Par tteen. 
Hierher gehören: 

a) die Partie: 1 e 2 e 4. 1. c 7 c 5. — , 
h) die Parlie: 1. d 2 d 4. 1. f 7 f 5, — also das abge- 
lehnte Damengambit In seinen Varianten, 
c) die Partie: 1. d 2 d 4. 1. d 7 d 5. — 2^ c 1 f 4. 2. 
c 8 f 5. — 

Während nun bei den offenen Partieen namentlich Damenbauer 
und KOnIgslauferbauer eine grosse Rolle spielen, indem auf Ihre 
Bewegung einmal die Entwickelung der Damenseile - und sodimii 
das Angriffssystera gegen den felndttchen Königsflügel beruht: so 
bat man bei der ersten Klasse — den geschlossenen Spielen — 
sein Hauptaugenmerk darauf zu richten, dass Jene Bauern Mü zu 
' Mh Ins Spiel kommen, sondern Tldmdir, dnen Schritt gezogoi, 
zur Einsetzung für die Mittelbauern dienen. Eadlich benutzt man 
sie bei der letzten Klasse — den unregelmässigen Spielen — na- 
mentlich zur Veränderung und Vertreibung der fefaidlicfaen Olficlere; 
besonders madit man ittese Erfhhrung hei Anfingem, die mdst — 
zu schwach für efai starkes Angrii&spiel — sich lieber erst decken, 
ehe sie ihre Figuren iii's Feld schicken. Wenn wir es so im Vorigen 
▼ersuchten, die ehizeinen, bis jetzt bekannten und bearbeiteten Erdif- 
nungen nach Ihrem besttanmten Charakter fai Hlnsldit anf Baueri»- 
mid Figurensystem zu chisslfichm, und ihre Efgenschaflen hn All- 
gemeinen hervorgehoben haben : so werden wir uns unter diesem 
Artikel von jetzt an die Aufgabe stellen, Terschiedene theoretische 
Eröffnungen, die bis jetzt weniger bekmmt sind, oder Ober deren 
Werth noch Ungewisfllieit schwebt, henrorzuheben und fai etaizelneii 
Varianten genauer zu betrachten. 

^^r^ ' (Fo rk i cU i i i ng - fo l f t O ' ' 



20 — 1 



« 

1. Fremdes Schachireiben der Gegenwart. 

(FortfetnBf tob Sb 8^ . 

. Wlhmid sich ia 4er «rsten Hätfto unseres Jabifaimd^^ und 
DsnentHch im jetzigen iabtzehent, ab erster jMeister in London Herr 

Staunton, Redacteur der chess player's chronicle und Verfasser eines 
in der Mitte des Jahres 1847 lierausgekoninienen, Iwurzgefassten 
HpdliDclis des Schaeb, so i^ Henr George WaUcer^ etai Londoner 
Bucfabandler und VerAisser mehrer berObmier Schacbwerlce, ferner 
Herr l^uclcle, Schachspieler ex profcsso, endlich Herr Tucket her- 
Torthun, zeigen sich uns i& Paris als stärkste Spieler die iierreu 
St jAa^Ql, der Redacteur des eingegangenen Palamödei ferner Kie« 
«eritsky und Aleiandre, beide Schachspieler von Fach, ersterer ein 
Liefländer von Geburt, bekannt durch sein bedeutendes Talent, letz- 
iterer berUlunt durch seine CoUectaueen in Problemen und 3Iusterspie- 
len. Diese genannten HeiTC;ii sind zumeist HilgUed^ der ia.jeneu 
beftdeu Stadien bestehenden Sefaachgesellscbaften, voruuier nament: 
lieh in London der St. Georges - Club , und in Paris der. Gerde des 
Schees im Cafe de la Regence hervorzuheben sind. 

Pocii herrscht im AUgemeincn zu London ^ regeres Schach- 
treiben, wie denn überhaupt wohl hi England am myeisten dies Spiel 
cultiybt wird, wenn gleich nicht zu läugnen ist, dass bisher Fhuik- 
reich die grüssten Schachhelden aufzuweisen hatte, die aber dann 
idirzere oder längere Zeit in £ngland zubrachten und dort für 
das ^c^fk wtriOea. Wir erinnern naniei^tlidi an Fbi^dor, Labp^* 
donnais und Jetzt St Amant •^Männer, die stets zu, ihrer ZeU als 
grüsste Meister galten, aber lange in England lebten und dort 
gebührende Anerkennung fanden. Ein Mittel, um innigereu Anschlusa 
unter den Spielern fai den genannten beiden Städten zu bewh-lceo, 
bieten besonders Terabredete Wetten, die dann In einer besifanmten 
Anzahl Partieen bestehen und das Interesse, soAvohl der Theilneh- 
mer, als auch der Zuschauer, fesseln. Mcht selten nelunen auch 
deutsche Spieler In Enghmd Partei; so haben z. B« Tor nicht lau« 
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ger Zeit die Herren HorwUz aus llaiuburg und Ilarrwitz aus Breslau 
gegen ttomi SttiintoA in soicbeii Ktopfen ihre Krälte ^$meml^ 
koch ittr dieses iilir Mkm Jaut einen Beiidit. des Chnmtfde nMbut 

«nbedentende maMes der Art Aussieht. 

' " Wenn so im Auslande vielseitig für unser Spiel gewirkt wird, 
so giebt es doch aucli in unseim deutschen yat£riaQ4e nicht nifh 
MenteMte Helden^ die- es vtM ndt mancliem der auaiandiselieiiL 
Meister anlMiraen kMitai. Besonderen Einflnss hatte auf die 
deutsche Schachwelt die Gründung der beiden Schachzeitungen: 
der Deatschen (Leipziger genannt) und Berliner ^tung. Wenn 
im' ABgamebien sKch anehlQr das mtgeaamite. platt dfei Theflnahoie. 
geringer ausspricht, da die BerHner Zeltschitft mehr des Ihtereasan- 
ten bietet, so mochte es uns doch iOicht geziemen, hier jene beiden 
Blätter zu beurtheilen, da wir des „errare humanuni est" stets eia-r 
gedenk staid and wohl wissen, wie hoch dieseiben tther uns stehen. 
Bass aber aaeb der KU^sto und Sch»fehinigBte dem Irrihume «m« 
terworfen sein könne, zeigt eine Aufgabe in der berühmten Berliner 
Schachzeitung, im Novemberheft, wo auf S. 426 ein Problem in 
fünf Zügen gestellt wird, das Jeder Unbefangen^ in Tiejc )d^.t* 
(Die StaDdttg ist: W«iss; K. d 5. — X. e 5, f 5. *^ B. 6-6 — 

Schwarz: K. e 8, ) Weiss soll in fünf Zügen 3Iatt setzen, 

oiine den Laufer auf e 5 zu bewegen, was ganz gut in Tier ZU- 
gen ni9^ch ist, phne legend einen. l«aufer zu bewegen. — 

, (Foct^etzuDg folgl.^ 
I 1.1 

S. Theorie üd ttÜtilt (Ir'ikfänger. 

. We^. sich ein . AofSnger . die wichtigsten Bestbnmun$en der 
Elementarlehre des. Schachspiels eingeprägt nnd schon ein wenig im 

praktischen Spielen geübt hat, so durfte es wohl am Passendsten 
sein, Um nicht auf einmal mit dem so grossen Heichthum Ton ge- 
lehrtefi Vaii^ten,. vüß J9le z.. B. der Bilguer giebt, vertraut zu ma- 
chen, we^ 4ie88 Ub^;faaupt so leicht möglich Ist r- spndem| es 
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scheint uus vieliuelir weit zweckmässiger, ihni stufenweise die ver- 
schiedenen Varianten der einzelnen Spielarten der Theorie Torzu- 
fOhripn und ibn aHmlUiIieh fttr^s Erste mit den leichtert und ge- 
meineren Spielen bekannt zu maclien. Wir werden sonacii die ge- 
sammte Tlieorie in drei Cursen vortragen, und zwar im ersten die 
allgemeinen Erüfihungen mit den besten Angriffs- und Vertlieidi- 
gungszttgen geben, indem wir jedoch das Weitere , und nameniBch 
Gründe für die einzelnen besten Spielarten und ihre genaueren Aus- 
führungen, den beiden anderen Cursen Uberlassen. Jeder Cursus 
wird dann seine Lehre TOm Anfiings-, Mittel- und Endspiel enthalt 
ten. Demnach wollen wir jetzt mit dem ersten Cursus über die 
Lehre der Erüffumigen beginnen. — 

Der Werth der Spieleröffnungen richtet sich im Allgemeinen 
nach dem freien Räume, der dadurch den Figuren Terschafit wkd; 
somit whrd man bei einer nur nichtigen Betrachtung des Sehachbretts 
bald linden, dass die Eröffnungen mit dem Königs - und Damenbauer 
die besten sind, da sie tbeils den Hauptsteinen, der Dame und den 
Läufern, sogleich die grOsste Whksamkeit gewähren, tbeils so- 
gleich die Mitte ehinehmen. 

Befrachten wir nun zuerst die Fälle, welche entstellen, wenn 
beide Spieler im ersten Zuge den Königsbauer zwei Schritte ziehen. 

Oie liröffimns mU dem Kdüi^isibaaer. 

Offene Partleen. 

E 2 E 4. 
' £ 7 £ 5. 

letzt sind namentlich, drei Punkte zu beobaditen. FOt^s Erste 
die sehneile Entwickelung der KOnigsseite, um die Rochade 
vorzubereiten, welche immer schon im Anfange des Spiels gut aus- 
geführt wird, theils, weil so der König in Sicherheit gestellt ist, 
theUs, weil so auch der Königsthurm aus seinem Wfaikel heraus 
und in Thätigkeit IriU. — Ferner hat der Spieler noch darauf zu 
sehen, dass dann auch sobald wie möglich die Damenseite entwickelt 
wird, was mit dem Vorrücken des Damenbauern bewkkt wh'd. 
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Diess letztere kann auf mehrfache Weise geschehen: Eüunal mit 

Vorberettttag des Zuges c 2 c 3, um Adk so BüUelbaveni »t Tei- 

u <r u At n ' c 2 c 8. d 2 4 4. c 3 d 4.) , 

schaffen (durch die Zuge ^ , , ^ ; sodann 

e 5 d 4. 

durch den mehr vertheidigenden Zug d 2 d 3, und endlich durch 
«BltteUMffes Yofriicken des siebt vom «haoer gedeclUen Damen- 
Mem zwelSeliritte d 2 d 4, vies iMe» i. B. in der SptingarparÜD 
behn „Schottischen Gambit'^ gesddeht. 

Demnach käme es also für's Erste darauf an, die Königsfigu- 
ren sdmeU in ThäUgkeit zu setzen, und da ki^nnte mau Springer 
(das Stttere) oder Lauto nerat berauszielien« Danach unterschei- 
det man Springerpartie und Lauferjinrtie. 

Die SprmgeiVAi^Ue. 

E 2 E 4 . G 1 F 3> 

' E 7 E 5. ' 

Diess ist der beste Phitz fihr den Sprüiger, wo er sogleich den 
fdndileben Königsbauer e 5 angreift Die beste Vertbeldigung Ist 
die mit dem Damenspringer b 8 nneb c 6; denn der Zug d 7 d 6, 
welcher demnächst die beste ist, und die „Vertbeldigung Philidor's" ^) 
genannt wu-d, giebt dem Nachziehenden em sehr eingeengtes Spiel, 
wo der Laufer des KOnigs nieht beraus kann, und wo der Aiizle- 
bende durcb 3. d 2 d 4 fanmer tan Yortbeü der freieren Stdhmg 
bleiben wird. 

Nach dem Zuge 2. Sp. b S c 6 kann nun Weiss auf dreierlei 
Art fortfahren: einmal mit 3. Laufer f 1 — c 4, welche Spielart 
,,giuoco piano^^ oder .,6ewObn]lcbes Spiel^^ genannt wird; femer 

mit 3. d 2 d 4 „das scliottische Gambit," was schon obenerwähnt 
wurde; und endlich mit einer etwas seltnem Spielart; 3 Lfr. f 1 h 5, 
weicher Zug das Lopezspiel ^ bildet, bidem dieser Laufer so« 



1 ) l'hiUdor war im vorigen Jahrhundert ein berOfamter Meister, deMen Theorie steh haupC- 
■ichlMi Mf die gute Flhnmg der Btaen ifcbteltt» 

8 ) Lopez, oder voliständiß Rur LopM, wtf ein € < l tUiclwc i» S f Pho Wid Vy ft i MWd e p 
eniea SctMchweriu im 16, J«hriiuiMleit. 
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gleich wieder die Deckung des feiudiidieii KünigslMuertH den Spria- 

g«r C M8, uignitt — 

1. dn^s gtuoeo p^tano. 

E 2E 4. G 1 F 3 „ F 1_C 4. 
* E 7 E 5. *B 8 C 6. F8"cT. 

Dcsr Zug des SehMnen 3» f S e 6 Ist sein bester und stüdiT 
ster. Es kann daraiif Weiss mit 4* 0 — 0, oder^ inuturelt siteker 

ist, mit 4. c 2 c 3 fortfahren; In beiden Föllen thut Schwarz m 
besten 4. g 8 f 6, und es folgt dann auf beiden Seiten allnrählich 
aadi die Entwiökelung der Damenfigoren nach. ^ Es könnte auch 
Weiss nodi In seinem 4/ Zuge das MbsGhe Opfer des Baatm b 2 
durch 4. b 2 b 4 versuchen, welches Spiel nach seinem Erfinder^ 
dem Kapitain Evans, das Evansgambit genannt wird, und wel- 
ches bei nicht ganz vaisiclitiger und carreeteiP Yertheidlgung Tom 
Nachziehenden oft verloren wird. Die besten Angriffs- und Vertbel- 

digungszüge shid folgende: 1. iA^2.l4-^^'^A-^ 

e 7 e 5. b 8 c 6. f 8 c o. 

. b 2 h 4. c 2 c 3 0 — 0. d 2 d 4. g C3d4> - 

; u 6 b 4. b 4 n :5i : d 7 d 6/ *e 5 d 4. h 

c 1 b 2 

9. - — — etc. ^etzt stehen beide Partteeu gleich gut, doch 
hat Schwarz noch seinen Bauer n^ehr. ^ , 

i Die Go*^^|^sphatt,Sophro8yne wider Hrn. ^^^j^^eaij^i; Jjpt^eifl, 

(Fortsetzung von S. 13.) 

, Es shid in der letzten Zeit bis jel^t folgende Züge geschehen: 

Sophrosyne. Haustein. 

Weiss. ' ' Schwarz. ' 'Welssi ' " Schwiirs?.'"' 

24. f 3 g 3. 34. h 2 h i: 29. f 4 f o. 29. e 6 f 5. 

25. g 3 g 2. 25. h 1 g 1. 30. g 4 f 5. 30. d 7 f 5. 

26. f 1 g I. 26. 0 - 6 - Ö. . at h 3 g t . .31.. e 7>5, 

27. g 2 f 3. • "27. d 8 f 8. 3t.'f t .g t. ; 

28. g 1 h 1. 28. h 7 f 7. ' 
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2. Dh Partto gegen Le^fir Sikai^ik yMtß^' 

(Fortsetzung von S. 14.) 
Magdeburg. . 



Leipzi 
Weiss. 

10...«,:; c 4. 

11. g 5 € 4. 

12. e 2 e 4. 



Schwarz. 
10. h 7 h 6. 
H. f 6 e 4. 
12. f 7 f 5. 



Weiss. , Schwarz.. 

13. e 4 c 2. 18. d 0 c 5. 

14. d 2 d 8. 14. f 5 f 4. 

15. Leipzig hat zu zieheo. 

3. Amsterdtm wider London. 

Äucii im 'fernen Westen schwebt jet^t eine Interessante Corre* 
spondenz-Partie, ia der Amsterdam's muthige Helden gegea London's 
starke Meister kämpfen. £s ist diess zwar eine Partie mit ver- 
schränkten Banem, wie wh* soldie unter Nr. n. der ^Unregelmässl- 
gen Sfiiele'^ (Seite 1^) gezeigt haben; allein die Spannwig, mit 
der mau auf beiden Selten die Parlieen sich entwiclceln sieht, ver- 
leiht viel Interesse für das ganze Spiel. Bisher sind die unten an- 
geg^lxaiea Züge gescheheo, die >fir sptt« ta Vttüuit«» besfrecliai 
werden, was jetzt der Biscrefion halber nicht geschehen %ann. 
Bemerken wollen wir dabei noch, dass^war nicht die Herred ätann- 
ton und AValker an der Partie, mit Thell nehmen, wohl abei' die 
Herren Boritz und Buckli. ' ' 



'Amsterdam. 
Weiss. 

1. d 2 d 4. 

2. c 2 c 4. 

8. b 1 c 8. 

4. e 2 e 8. 

5. g 1 h 3. 

6. f 2 f 3. 

8.. a 2' a 3, 

9. f 1 e 2. 
10. c 4 c 5. 
llvf.;3,.f;4,.^ 



ioikdk.\ 
Schwarl ' 

1. e 7 e B. 

2. f i f 5. ' '' 
8. i 8 f 6. 

4. d 7 d 6. 

5. f 8 e 7. 

6. c 7 c 6. 

7. d 6 d.ö^. 

8. p — b. 

9. e 7 d 6. 

10. d 6 c 7. J. 

11. b 8 d 7. 



Wetss. 

12. b 2 b 4. 

13. c 1 b 2 

14. die "2, 
:15f. C 5 b 6. 

16. a 1 c 1. 

17. e 2 c 4. 

18. c 3 d 1. 
10. b 2 I? 8.. 

20. o^-'o:* 

21. f 1 e 1. 



^ SehWiii*'«; *' 

12. g 8 h 8. 

13. a 8 b 8. 

14. b 7 b HL ' 

15. d 7 b 6. 

16. b 6 c 4. 

17. d 5 c 4. 

18. c ^ a 6. 
ifc f 6 d 'Sl 
io. a 6 b 5. 
21. a 7 a 5. 



22. Amsterdam hat zu ;Kie)ieii. 

.• ... . y . 



(Forifelaaiig folgt.) 
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» 

lo letzter Zelt kamen in mucKr GeseUschaft» rmtitaßat dnrdi 
«He CdrrapondcBzpartle gegen den Leipziger Schteiidnlb Augosfea, 

mebre Zweispriugerspiele Yor, von denen wir hier einige mittheilen : 

LPiitit. 

M. KrOger. M. Lange. 

Weiss. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

1. € 2 e 4. 1. e 7 e 5. 17. d 4 b a. 17. f 8 f 6. 

2. g 1 f 3. 2. b 8 c 6. 18. d 2 d 3. 18. f 5 f 4. 

3. f 1 c 4. 3. g 8 f 6. 19. f 2 f 3. 8) 19. f 6 g 6. 

4. f 3 g 5 4. d 7 d 5. 20. g 1 h 1 20. h 2 f 3. 

5. e 4 d 5. 5. c 6 a 5. 21. e 1 f l'») 21. f 3 d 4. 
6» € 4 b 5.f e. c 8 d 7.2) 22. b 8 d 4. 22. f 4 f 3. 

7. die 2. 7. f8d6. 23. d 4 f 3. 23. e 4 f 8. 

8. 0 — 0.3) 8. 0 — 0. 24. e 2 f 3. 24. g 6 g 3. 

9. b 5 d 7. 9. d 8 d 7. 25. f 3 f 2. > ») 28. e 8 f 8. 

10. e 2 e 4 10. b 7 b 6. 26. f 2 e 2. 26. g 3 b Sf. 

11. g 5 f 3. ^) 11. e 5 e 4 27. h 1 g 1. <«) 27. d 6 h 2 f. 

12. f 3 d 4. 12. f 6 g 4. 28. g 1 h 1. 28. h 2 e 5 f. 

13. h 2 h 3. 5) 13. g 4 h 2. 29. h 1 g 1. 29. e 5 d 4 f. 

14. f 1 e 1. 14. f 7 f d. 30. c 1 e 3. , 30.. d. 4 e df. 
1& t 2 a 3. 15. a 8 e 8. 31. e 2 e 3. 31. h 3 h if. 
16. hZ^h 4. 16. a 5 b 3. ' ) 32.Verloren » 0* 

2. Partie. 

H. MiUbs. m Krieger. 
.'Weiss. Scbwarz. 

Die ersten 14 Züge, wie tai 1. Partie. Weiss. Scbwars. 

15. a 2 a 3. 15. f 8 f 6. 20. g 1 h 1. 20. f 5 f 4. 

16. b 2 b 4. 16, a ^ b 3. 21. e 2 f 1. 21. e 4 f 3. 

17. d 4 b 3. 17: a 8 f 8. 22. d 2 d 3. 22. f 8 f 5. 

18. b 1 c 3. 18. b 2 f 3. 23. b 3 d 4. 23. f 5 b 5. 

19. g 2 f 3. 19. f 6 g 6. 24. h 1 h 2. 24. g 6 g 3. 
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2$.t2 g ^ 

26. h 2 g 1. 

27. f 1 f 2. 

M. Lange. 
Weiss. 

1. e 2 e 4. 

2. g 1 f 3. 

3. f 1 c 4. 

4. f 3 g 5. 

5. e 4 fl 5. 

6. e 4 b 5f. 
7 .d 1 e 2. 

8. böd7.'*) 

9. c 2 c 4. 



M. Krüger. 

Schwarz. Weiss. 

25. f 4 g 8. 28. f 2 e S. 

26. g 3 g 2. 29. g 1 f 2. 

27. d 7 h 3. 30. f 2 g 1. 

3. Partie. 

H. M.— r. 



.Sciiwari. 

28. Ji 3 h 2t. 

29. h 2 g 3t. 

30. höhl XX. 



Schwarz. 

1. e 7 e 5. 

2. b 8 c 6. 

3. g 8 f 6. 

4. d 7 d 5. 

5. c 6 a 5. 

6. c 8 d 7. 

7. f 8 d 6. 

8. d 8 d 7. 

9. Q — 0.1») 



Weiss. 

10. d 2 d 3. 

11. g 5 c 4. 

12. d 3 e 4. 

13. c 1 d 2. 

14. 0 0. 

15. f 2 f 4. 

16. b 1 c 3. 

17. f 4 e 5. 

18. d 2 f 4. 



Schwarz. 

10. h 7 h 6. 

11. f 6 c 4. 

12. c 7 c 6. 

13. b 7 b 6. 

14. a. 5 b 7. 

15. a 8 e 8. 

16. f 7 f 5. 

17. d 6 e 5. 

18. e 5 d 4 f. 



Diesg scheint der stärkste 2uf, mil er einen Bauer gewinnt, den je-' 

doch, wie auch der fernere Verlauf der Partie leigt, der starke AngrifT des 
Schwarzen hinlänglich aufwiegt. Mehres darüber wird im folgenden Helte 
besprochen werden, 

^) Diess ist starker als e 7 e 6. 

Die Rochade ist sicher, denn f 6 d 5 kann ohne Verlust des Angriffs 
von Schwarz nicht geschehen, indem dann der Weisse durch 4 ;i 4 4 ein 
sehr starkes Spiel erhält. 

*) Diess scbeini uns besier, als g 5 e 4, JobaldWetai die ferneren Züge 
richtig thut. 

Der beste Zug, um den Thurmhauer zu retten. 
•) Auf d 2 d 3 wäre a 8 e 8 mit überwiegendem Spiele gefolgt. 

Diess Opfer geschieht, um den feindlichen Springer von der angegrif- 
lenen Rochadeseite zu entfernen. 

^) Um das Vorrücken des mächtigen fbauem n yerluBdeill* . . 
•) Erzwungener Zug, wie alle folgenden. - . . • 

«0) Anf g 2 f 3 folgt Matt in drei Zügen 

I*) Die Dame muss sich auf dieser Linie rar Decknnff der Rdcliade ballen. 
**j.Auf g 2 h 3 folgt Matt in 3 Zügen. 

Es fohrt32 -^'Lloo A.^ ^ 2. h2_hj, h 3 g 4. 
J CS R>lgt 32. ^ ^ —33. ^ -^_34._^35.^_^ 

36. ^ f 3' 3^ f 3 c 2. ^e 3 f 2. matt. . 



h i f 1. ff 6 g 2.*^^ 2 f 2 f. 

Starker al« die Rochade, vor weleher erst d 2 d3 geschehen muss. 
Stärker war c 7 c 6, worauf am besten blc3; aitfh7b6' folgt. 
5 f 3. 0 — 0.*— d 2 d3. 
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Weiss. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

19. g 1 h 1. 19.f 5 e 4. 26. € S e 2. 26. 1^ 7 a 5. 

20. a 1 d 1. 20. c 6 c 5. 2r. f 4 h 6. 27 1 S f 3. 

21. e 2 h 5. 21. f 8 f 5J «) 28. f 1 f 28. f 7 « ?: 
22 h 5 g 4. 22. g 8 h 7. 20. h 6 g 5. 29. e 7 e 8. 

23. d 1 e 1. 2a. e 4 e 3* 39. f 3 Ji 3t. 30. h 7 g 8. 

24. f 1 f 3. 24. e 8 f 8. 31.b 1 % 31. a S c 4. 

25. e 1 f 1. 2^ 7 f 7. 32. g 4 k 4. 32. Ai^^g^. 



. •» 
•»I 



Iieiehte Auf salben fOr Anfftnfrer. 

1. Von M. Lanf». 

Weiss. K. H 5. — D. C 4. — Lfr. B 3. — Spr. A 5, B 5. 
- Schwarz. K. E 5, . , i , • " e 
. ..Weiss madU i« drei Zögen, HaU. ' * 

\ • . . . 24 Von Hugo Holfldn. 

Weiss. K. C 1. — Th. H 7, II 8. — Lfr. A 3, B 1. — Spr. 
C 2, E 6. -^B. F 4, G 4. 
; ,i.$Q]iW4iir3iT, Jt.p 5. --^ p. Ä 6,— spr. C 8, 0 7. — C 6, E 7, 
Weiss macht In drei ZOgen Matt 

' ' • ' 3. Von Herrn H. Pollniaeciicr in Leipzig. 

Weiss. K. B 6. — Th. F 3. — Spr. D 4, E 6.— Lfr. G 3. 

B. -C .2^ C 4, -./.'^'. 
Schwarz. K. E 4. — Spr. A 5. — B. B 7, C O,--.*^''. 
Weiss macht in vier Zügen Matt. " / 

4. Von Carl Wctler. 

Weiss. K. 6 4.— D. D 8.^Sp. D 4, £ 3..— B.4tllc» 0 2. 
Schwarz. K. E 4.— B. ö 7^ D 3, H 7, / V , 

Weiss macht m drei Zügen Matt. . t- 



Schwacb, wie das folgende Spiel lelirl. 
Der kbaner kann nicht gut anders gesdiaiit werden. 
Noihwendig ytegen def Thnmes f 8; denn I8fl. gtfl. eBfS. 
hitfi wegen'li'3 f 3 nlciiif. 
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Aufgaben. 




Frage: Wer gewinnt? Schwarz zieht an. 



7. Von Hugo Müller. 




Weiss macht iü vier — Schwarz ia ^***- Zügen malt. 




9. Von H. G. Sclimtlcker. 
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Mlfiicelleii. 

. 1. £tm üUemtanie SteUung. Bei einer Partie zwisctien zwei 
lOtgjieilera loiserer Gesdlschafl ktlndlgte der eise ein Matt in slebai 
Zflgen an, Me flieh Jedodi oni' ynldr, da er an Figureuahl der 

Schwächere war, noch die Partie. Unser Moritz Krllger nahm Je- 
doch die Stellung auf und glebt sie den geehrten Lesern hiermit 
in mehren VerHadais^ zur gittlsen BeiHrtheUmg nüt der Frage: 
,,Wer m leiden S^ldm Jettt «nvtaM nritoae?^ - (Seile 29« 
Stellung Nr. 6.) > * i 

2. Ein riesiges Seibitmatt theilen wir naclistehend von Herrn 
Richard Sehorlg tai Ldj^ (Vorsteher des Schachdubs Augustea)fliit 

Es soll Weiss, welches anzieht, den Schwarzen zwingen, fai 
neunzehn ZUgen Matt zu setzen. 

Die Stellung ist folgende: 

Weiss. D 2.~D. D 5. —TL D 3, D 4. — U^. D 6.— 
Schwarz. K. D 8. — B. J) 7.— 

So bildet denn die Aufstellung eine wirkliche Stufenleiter, in 
der Sieger und Besiegter Fusspunlvt und Gipfel einnehmen. 

'6. Aufyfübe van Hwm H. PaUm&eker in Ijdpäg. Wenn hl 
der Nr. 2 ndtgetheflten Stellung «ich sänuntlldie Figuren In ehieif 
Linie befinden, so bilden sie in der folgenden einen Kreis , wo man 
das Matt aus einem Labyrinthe erst heraussuchen muss, und wo 
der weisse Künig wie ehie Scliildwacht den Ausgang Tcrwehren wiB. 

Weiss. K. B 6.--Lfi'. B 4— S^. C 4, D 5.— B. D S. 

Schwarz. K. D 4. 

Wels3 äoll in vier ZUgen Matt machen. — 



Conrespondensen. 

Herrn R. Sch,..g in Leipsiff. Für Ilir Problem, du in Jainar- 
kefte erfclüen, henUohen Dank, gletdUlriit ffbr du lOsOgige Sdbibnntl in 
dieuni Belle. Von den andern, lowie von lelalereni erbiuen wir nu die 
Lfifunf. Aueli erwarten wir die gatigit Tenprochenen Parlieen. 
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Herrn H. Po— r in Leipiig. Fdr die geMndlen Anrgabcn nnsem 
besten Danli. . 

Herrn Pr...r in Lejpsig. Wir bedauern innig das Verteben bei 
llirem Probleme; anch bitten wir führ die ZnknnÄ' um ein' eben so hflbscbes 
mr diese Blfttter. 

Herrn I)..cke in E. Viden« Danli für' das s^böne (»esi^henl^» das 
unser Märxhefl schmucken wird, i . ' . ^ 

' * • • • 

Zur gaflUig»& BeacUwig .iiii4 Buiditigiuig. 

' 1. Die Herren Einsender Ton Prol)]emen werdeu hiermit gebe« 
ten, denselben die Lösung beigeben zu wollen. . 

' ' !2. Berichiigtmg. bi dem Jannarliefte feUt auf Sdte l^6 im 

« • 

Problem Nr. 4., auf D 5 eiu weisser Bauer, • 

3. Ein Problem. £ln Ulis neulich zugesimcltes Problem von 
Herrn Prager In Leipzig, das schon für dieses Heft bestimmt war, 

mussteii wir leider, obwohl es uns recht gefiel, wieder streichen, 
indem es Icurz ¥ordem Erscheinen dieses Heftes in der Illuslrir- 
ten Zeitung gegeben wurde, und fUgeii . zugleich ,die .Ri^te hhizo, 
uns wo mtfglich nur Orighial- Probleme zu senden. , ' 

4. Beiträge für diese Schachzeitung nimmt die ycfiiagshand- 
hmg derselben auf dem Wege des Buc^haudeto, od^ portofrei 
durch die Post zur Ablieferung an die Redactioa entgegan, — r Voü 
neuen in das Gebiet des Schachspiels einschlagenden Werken wird^^ 
nach erfolgter Einsendung. TOn einem Frei -Exemplare, eine beurr. 
thelleude Anzeiga u. s^ w., oder die b^dige portofreie RUciueo- 
duDg geschehen. j i 
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2. Das Zweisprmgerspiel im NaciuniKe. 

(ViM M« tmMgeJ) 

Obgleich man noch jetzt Philidor als den grösstcn Meister unsere« 
Spiels bezcicboet, wozu er uns sowohl durch seine theorclischen, 
•Is andi durch seine pral(tiach«ii Leistniigen horeehUgt: so i^t mm 
deoDoch te naMrar Mt, wenn auch nicht m seiner Giundiheeile, 
80 doch von seiner Lieblingsspielart — der Lauferpartie — fast gau 
abgeicommen , und nur noch hier und da wird sie als am leichte* 
tten fassUch und als das einfachste Spiel dem Anfdnger snent 
vorgetragen. Ja, man hat die Laufeipartia woU schon Öfter für 
altmodisch erklärt und entschieden das lebhaftere Springerspiel ihr 
vorgezogen, namentlich die Varlanten desselben aufgenommen, bei 
welcben, nach Auf^erang des Damenhauem und der dadurch frei 
geOllbeten^ schnell entwIckeUen Damenselte^ der Angriff dch an M 
freien KOnlgsbaner und die Konigsfigtiren africnOpft. — indem man 
so der lebhaften Spielart der Italiener den Vorzug vor dem langsa- 
men, Schritt fUr Schritt berechneten Baoemspiele des Philidor gab, 
hat man m dieser Welse dem Lanfersplde hi neoeier Seit, setaie 

glänzendsten Varianten , ^ etc.) ge- 

nommcn, und namentlich hat die Berliner Schule dem Zuge Phili- 
dor's den Italienischen SpringerKug entgegengesetst, wenn nach, wie 
wir mehien, nicht ehen mit dem Yortheile, den man sich woU da« 

von versprochen hat. Denselben Fall sehen wir nun beim Sprin- 
gerspiel der Italiener, welche bekanntUch die Theorie des Philidor 
nicht aamfcennen weiten, wiederlcehren, Indem auch liier, nachdem 
der NaciiElebcMle durch den Unmenspringer den Angriff des feüid« 

liehen KOnigssprlngers parirt hat, der Lauferzug des Philidor zur 

Schachzeitung I. Band. 3 
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Fomilning dnes Cenlrums gezogen wird. Es finden sieb dcmnaeh 
hier, wie wir diess schon Seile 21 dieser niä((cr gezeigt haben, 
beide Spielarten, sowolil Bauer- wie Figurenspiel, vereinigt. Docli 
triU im ersten Stadium der Partie bei den meisten Variauten der 
Charalcter des Bauemsplels meiir ber?or, und somit finden auch 
mehr die Prineipien der Philidor'schen Theorie Anwendung bei den 
ersten Zügen. Es läge demnach die Frage sehr nahe, ob nicht 
auch hier, wie hi der Lauferpartie, der Springerzug der Berlhier 
Schule zur Paralyslmng der Absicht des Anziehenden und zur Er- 
langung des Angriffs geschehen dürfte. Diese Spielart hat jedoch 
immer nur wenig Anerkennung gefunden , indem man den Angriff 
des Springers f 3 g 5 auf den feindlichen Künigsiauferbauer, des- 
sen Deckung Jetzt weder durch g 8 h 6, noch durch o— o ge« 
schehen Iconnte, fürchtete, da ja auf den nur ehizig möglichen 
Deckungszug d 7 d 5 der Damenbauer verloren ging, indem der 
Zug f 6 d 5 wegen des bekannten Sprhigeropfers auf f 7 die 
schwarze Partie compromitthren wUrde. 

Da nun noch besonders der Umstand dazu kam, dass diese 
ganze Spielart von dem berühmten Bilguer in einer ausführlichen 
Abhandlung in allen einzehien Variauten erläutert und als vortheil- 
haft für den Anziehenden ausgeführt wurde: so Ist diese schOne 
Variante der Springerpartie hi der Praxis bei theorefiseh-geblMe* 
ten Spielern fast ganz unbeachtet geblieben, bis man endlich in 
^er neueren Zeit, wo die Partieen nach Art des Ceutrumgam- 
bits (siehe Seile 18 Terglichen mit Seite 39« dieser Zettung) 
sehr beliebt wurden, diese SpleUirt >>\ieder aufhahm, indem hier 
der Nachziehende, welcher gleichfalls die Springerpartie walill, 
durch die Aufopferung seines Damenbauern mit dem Zuge Spr. 
€ 6 a 5 den Angriff erhüt. Becht eigentlich liegt auch der GeisI 
der Springerpartie, die als Repräsentant der Figurenspiele aufge- 
stellt wird, in dieser Aufopferung des Dameubauern begründet, und 
Indem so in diesem Spiele der Nachziehende den Angriff an sich 
ZK bringen weiss, whrd er darin durch den feMiicbes Zugf 3g 5 
noch mehr bestfirkt. Der Anziehende aber, der nach bisheriger 
Aiiijahmc am stüiksteu den Zug f 3 g zieht, hat einmal ver« 
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nacliIHssigt, stall des Laufers erst selbst den stärkeren Zug d 2 d 4 
zu ziehen, und giebt sodann durch f 3 g 5 ein Tempo verioren, 
da der Springer splter durch h 7 h 6 wieder weichen mnss, und 
durch d 7 d 5 der Nachziehende Zug und Aogriif und ein Spiel, 

wie das sdiottische Gambit eihSU. (1. ^t^t 2. ^J-i-^ 3. 

f ^ 0 4, f 3 g 5. e4d5 . c 4 b 8. ^ d 2 d 8. 
r 8 f 6. • d 7 d 5. • c 8 a 5: f 8 c 5. ^ c 7 c 6. ^* 

d 5 C 6. b 1 C 3. ^ g 5 f 3. WefaiAAL 

iTTTe: ' hFiT. ^<»'ir=rä:"- Hiermit Ter- 

gleiclieman folgendes Spiel: 1. ^ ! ^ 2. L?JL*i 3. iLZJJ- 

c 2 e 4. b 1 c 3. e 4 d 5. 

4.L1_^: 5. ^ZjL^ 6 7 Q - a h7 he. 

f 1 c 4. ' d 5 c 6. ' g 1 f 3. *. c 4 b 3. w«h« «ickt: 
Es stehen nttlitai beide Spiele gleich; nur hat Im entmn Webs 
achOD den dBaoer gesogen.) — 

Es kommt also daranf an, zu beweisen, dass 
durch (Jen so laug gefilrchteten Angriff f 3 g 5 In 
dieser schonen Variante der Springerpartie dem Nack- 
xiehenden keineswegs eine nicht ttble Vertheidigung 
eben Jenes Spiels verloren geht; dass im Gegentheil 
jener Zug des Springers nach g 5 den Weissen ein 
Tempo verlieren lüsst und einen Angriff auf Schwarz 
Obertrigt, der, wie beim schottischen Gambit, den 
aufgegebenen Bauer hinlänglich aufwiegt. Zugleich 
wollen wir aber auch die Varianten ausführen, welche, 
statt des Zuges f 3g 5, Weiss mit grosserer Sicherheit 
im Tierten Zuge anternehmen kann. 

Spielerdflfnnn^r. 

E2_E4. GJ F 3. E 1 C 4. 
E 7 E 5. • B 8"Ce: G 8 F 6. 
Betrachten wir zuerst die Folgen, welche sicli aus dem Angriff 
Spr. f 3 g 5 ergeben und später dann die Züg^ 4. d 2 d 3, oder 
4. b 1 c 3 und 4 d 2 d 4. — 

3» 
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^ F 3 6 5. 
4. 

4. F 3 G a. 4. D 7 D 5. 

Der Dnmenkauer greift zqgleicb Läufer und Bauer an. Der 
Laufer darf niebt nelmien wegen 5. c 4 d 5. f 6 d 5. — 6. d8 g 5, 

und da auch der Ilückzug des Laufers oder der Zug c 4 b 5 einen 
Bauer: d 6 e 5 ohne irgend eine Cooipensaüon aufgeben würde: so 
gescbiebt am atätkaten: 

5. E 4 D 5. 5. C 6 A 5. 

Durch diesen Zug weicht Schwarz der drohenden Gefahr aus 
und erliält für den aufgegebenen Bauer den Angriff. Wir möchten 
diese SpAelart, da man sie besonders in neoerer Zelt auCsenoaunen 
liat, Im GegensatiE zu der alten Spfelweise 5. f 6 d 5 ete. ,,ia8 
moderne Zweispringerspiel" nennen (wie wir dless schon Im Februar- 
Heft der Magdeburger Schachzeitung näher bezeichnet haben). 
Weiss iainn auf den Zug 5. c 0 a 5 seinen angegriflinien Laufer 
entweder mrOdatelien, deefcen, oder, was das StUste sckeint, da* 
mit auf b 5 Schach bieten. Der Rflclczug nach dem Königsflügel 
ist augenscheinlich sehr schwach , und auf c 4 b 3 dürfte Schwarz 
durcb 6. a 5 b 3. 7. a 2 b 3. — 7. d 8 d 5 ein gutes Spid be* 
kommen; oto Schwarz konnte aneh 6. f 3 c 5 zMhen, wie dless 
kl einer Partie zwisdien Herrn Nathan und Herra X... In Berfti 
(siehe Berlüier Schachzeifung, 1S4S Septemberheft) versucht ist, 
and worauf Wdss am besten mit 7. d 2 d 3 antworten dürfte, 
ntaiit aber 7. d 5 d 6, wie dort gesckab, wdl daraif 7. a 5 b 8^ 

8. a 2 b 3.--(aaf 3. d 6 e 7 folgt 3. d S d 4.) 3. e 7 d 3 fol- 
gen würde, und Schwarz dann sehr gut steht und besser entwici^elt 
ist, als Weiss. £s mögen jetzt noch einige Varianten über diesen 
Zug feigen: 

Erstens: 6. e 4 b 3. a 3 b 3. (Der Zug f 6 d 5 geht wegen 

d 1 f 3 nicht.) —7. a 2 b 3. d S d 5. 8. 0 — - 0. f 8 c 5. — 

9. b 1 c 3. d5 c 6. — 10. d 2 d 3. h 7 h 6. - 11. g 5 e 4. (auf 
g 5 f 3 folgt c3 g4.)fa e4. — 12. d3e 4€3g6nid 
Schwarz, welcher nach c 8 rochken, und dam den AngrUf geges 
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die feindliche Rocliade fülircn rauss, bat ein sehr gutes Spiel; — 
oder 8. f 2 f 3, worauf f 8 c 5 folgt; und auf 8. g 5 f 3 folgt 
c 8 g 4.— Ferner: 6. c 4 b 3. 6. f 8 e 5.— 7. d 2 d 3. 7. c 8 
g 4 oder auch f 6 g 4, Indem Weiss f 6 e 4 droht BeMe ZUge 
geben einen guten Angriff', uamentüch wenn auf f 6 g 4 später noch 
f 7 f ö gezogen wird. — 

En<Bldi lüUustt Weiss noch auf 5. c 6 a 5 die nicht ttble Deckung 
6.d 2 d 3 Yersncheo, indem dieser Bauer efnnal den fHuneniaufer 
frei macht und im Falle eines Abtausches des Künigslaufers gegen 
den feindlichen Damensphnger ehie gute Stütze für den Damenbauer 
ist — Es louin nun 6. f 8 c 5 g^sdielieD^ vorauf am besten dieRo- 
diade folgt, da 7. c 1 e 9 wegen 7. c 5 e 3. 8. f 2 e 8. f^ag 4 
nicht richtig ist Also 6.d2 d 3. f 8 c5. — 7. 0 — 0. 7. 0 — 0.— 
8.c2c3. a6c4. — 9. d dc4.c8g4, nebst Ii 7 Ii 6 und 
stdit'Sdur gut 

Man sieht, diese Spiele geben immer dem Schwarzen ehi frder 

entwickelteres Spiel, indem er entweder seinen aufgegebenen Bauer 
wieder gewinnt, oder dafür einen starken, hiulünglich Ersatz leisten- 
den Angriff erhält Betrachten wh* nun die Folgen des stärkeren 
Zuges G 4 b 5 +• — 

6. C 4 B 5 f. * 6 

Schwarz kauu das Schach auf zweierlei Weise decken: durch 
Bauer und Laufer. Ersteren Zug bat namentlich Herr Harrwitz aus 
Breslau meiur in Adfhahme gebracht, während der letztere in der 
noch schwebenden Correspondenzpartie zwischen Leipzig und Magde- 
burg von Magdeburg in Auweudung gebracht ist. Das Stärkcrc 
schetait uns nadi binger PrUfüng: mit dem Läufer zu decken, 

(Fl>rl06tnwg folgt.) 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

3. Tbooiio und Taktik Or AnOnger. 

(Portselning von S. 24.) 

2. Das schottische Gambit 

E 2 E 4. 2 ?L_L^_^ 3 P ^ P ^- 
E 7E 5. B 8 ES D 4. 
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Dieser Zug e 5 d 4 ist der beste für dea Nachziehenden. Die 
Fortsetzung des Spiels geschieht dann am stärlisten mit 4. ^ ^ ^ ^ 

woraiif Sdiwarz entweder mit 4. f 8 c 6 (was das Slchercie M), 

oder mit 4. f 8 b 4 + antworten I^ami. 

f 1 c 4. 



a) 4. 



f 8 c 5. 



^•g 8 f 6. 0 ^' d 7 d 5. f 6 e 4. * ' ' 

. f 1 c 4. 

^' mn. + 

5.^414 6. Weiss 
d 4 € 8. e 8 b 2. Lfr. b 4 f 8. 

steht Tiel entwickelter und hat emen starlcen Angriff; doch hat 

Schwarz dafür zwei Baaern mehr« 

3. Das Lopezspiel. 
E 2 E 4. (M F 3. F 1 B 5. 
' E 7 E 5. B 8 €6. ^' 0 8 F 6. 
Der Springerzug g S f 6 ist das beste und giebt dem Schwar- 
zen ein recht gutes Spiel, welcher nur darauf bedacht seüi muss, 
das8 er, wenn der Läufer b 5 den Springer c 8 nehmen sollte, 
nicht mit b 7, sondern mit d 7 wieder schlägt, um so auch den 
Damenlaufer frei zu machen. 



Die lianferpartie« 

E 2 E 4. F 1 C 4. 
E 7 Ed. 

Die beiden besten GcgeDi&ge sind 2. f 8 c 5 und 2. g 8 f 6. 



0 Auch 5.^! 2 iit gut. 



beM«r. 



a) 2. 
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f I c 4. 

f 8 c 5. 



^c2c3. d2d4. . c3d4. ^ blc3. . 

f«. ^ im: ^- iTTä: ^ ~ • 

b) 2. 

d 2 d 3 . g 1 f 3. 0 — 0. c 2 c flL — 
^•f 8 c s; d 7 d 6. • 0 — 0. • — 

Aumr ..dcii beiden KOnfgsfigureii kann Weiss nicht gut einen 

Officicr sogleich beim zweiten Zuge in Tliiiligkeit setzen; wohl aber 
stehen ihm ßauernzüge ülTeo. — Den Damenbauer einen Scliritt zu 
ziebeQ .(d 2 d 3) , w^re zweckloß und wUrde das eigne Spiel ein- 
engen,, indem so dqr KOnigsIaufer eingespeirt ist. — Dodi kann 
derselbe Bauer zwei Schritt gezogen werden, worauf folgt: 

2 e 4. ^ d 2 d 4. d 1 d 4. _ • . 

4. -— — 2. g , ■ 3. r — —: die Dame muss zurück, 
.e7ej^. e5d4* bSca.' 

und Schwarz hat efaicn Offider heraus und den Angriff gewonneiL 

g 1 f 8. 

Wollte Jedoch Weiss ün 3. Zuge 3. — thun, so bleibt Schwarz 

durch f 8 b 4 + hu Yortbeile. — 

f 2 f 4. 

l^Ddiich kauD Weiss im 2, Zuge noch 2. ziehen, wel- 

ehen Bauer der felndOdw Königsbauer ungestraft schlagen kann. 

Diess Iieisst das ^Königsgambil' , das sich in „angenommenes^ und 
sabgelehutes"* Gambit theiit, je nachdem Schwarz dem Bauer nimmt, 
oder nicht. Das eratere^ also das angenommene Gambit, ist das 
bfessete. 

A. Aiig^enonameiieis KdnisfitgaaiibU« 

E 2 K 4. F 2 F 4. 

^ E 7 kT • 1^ 5 F'4. 

Jetzt kann nun Weiss wieder wie früher Springer, oder Laufer 
ziehen. 



1) Dieser mit Rcciil von Fiiiiidor empfoiileuc Zug mrd der ^classisclio 
AiigriiT'' genauut. ^ . * . ' 
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1) Das Springergatiublt 

E 2 E 4. F 2 F 4, « 1 F 3 . 
E 7 Eö. E d F 4. '6 7 0 5. 
g 7 g 6 Ist der ebiüge rlditlge Zag, um den Bauer f 4 za 
halten; Jeder andere Zug würde ihn wieder aufgeben. 

«) Das gemeine Springergambit. 
E 2 E4 F 2 F4. G 1 F 8> F 1 C 4. 

E 7 E 5. E 5 F 4. G 7 G 5. F 8 G 7. 
Die hier folgenden Züge sind die stärksten , und darf Schwarz 
von der hier Torgeschriebenen Vertheidigung nicht abweichen, um 
nicht in Nachthefl zu Icommen. 5. 5. d7 d6.— 6. d2 d4» 

6. h 7 h 6.0 — 7. c 2 c 3. 7. c 8 e 6.-8. b 1 a 3. 8. d 8 e 7. 

— 9. g 2 g 3. 9. g 5 g 4. *) — 10. c 1 f 4. 10. g 4 f 3. — 
Schwarz steht besser. 

Dann gilt die Regel, dass der Verflieldigende im Spiingogam- 
bit so bald wie möglich bestrebt sein muss, nach der Damensdte 
hin zu rochiren, um dem drohenden Angriff von der feindUchen 
Königsseite zu entgehen. 

b) Das Kieserilzky'sche Gambit. 

E2EA. F 2 F4. G 1 F 3. H 2 H 4, 
E 7 E 5. E 5 F 4. G 7 G 5. G 5 G 4 

Der Zug 4. h 2 h 4. geschieht, um die feindliche Banera- 
kette zu trennen. Der beste Gegenzug ist g 5 g 4. Es folgt nun: 
5. f a e 5. 5. h 7 h 5. — 6. f 1 c 4. 6. g 8 h 6 oder h 8 h 7. 

— 7. d 2 d 4. 7. d 7 d 6. — 8. e 5 d 8. 8. f 4 f 3. — 
9. g 2 g 3. 9. c 8 e 6. — Schwarz steht gut. Auf 9. g 2 f 8. 
folgt: 9. g 2 f 3. 9. f 8 e 7. — 10. f 3 g 4. 10. e 7 h 4 +. 
11. e 3 f 2. 11. c 8 g 4. — Schwarz steht auch hier gut. 

2) Das Laufergamblt 

folgt im zweiten Cursus. 



0 Um das Oprer des Springers aiil g 5 SU verbäten. 
>) Auf 9. f 4 g 3 verliert Schwärs. 
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Der beste Ablehiiiingsziig ist 2. f 8 c 5. Es entstellt dann 
Unlfeendes Spiel: 1. e 2 e 4. 1. e7 e5. — 2. f 2 f4. 2. f8 €5. 

— 3. g 1 f 3. 3. d 7 d 6. — 4. c 2 c 3. 4. g 8 f 6. — 
5. d 2 d 4. 5. e 5 d 4. — 6. c 3 d 4. 6. c 5 b 6. — 7. b 1 c 3. 
7. 0 _ 0. — 8. € 1 e 3. 8. b 8 c 6. 9. f 1 d 3. Die 
Spide stellen gleicb, doch liat Schwans ein genirtes Spiel, wegen 

des mSchtigen weissen Centnims, welches durch dieAbleimung des 
Gambits entstanden ist 

(Fortaetnmg folgl.) 



4. Capriccio. " 

(Ein Scherz von M. Lange. ) 

Als die Bediner Scbacfaztg. im No? emberheft ? oiigen lahras 
znm craten Male ehi Capriccio brachte, \m es wohl mehr die son- 
derbare Stellung jener Aufgabe, die dabei doch wohl bedacht war, 
als die Idee und der fehle Plan, der dariu lag, was AUes den Veiv 
Duser bestiiunte, diese Aufiiabe einen kleinen SpasSi etaicn histigen 
Sdttrs, knn ehi »Giqpilcclo" zn neueD. 

Man hat schon oft und viel Uber die seltsame, ja ungeheure 
Stellung von Problemen, die heutzutage zur Welt gefordert werden, 
gesprochen uDd von manchen Seiten sich darüber derb aiisgdas« 
sen; man hat sich über Ltchtensteln's Weiiccben oft recht httUg 
gemacht, ja, Herr George Wallcer ist nicht mUde geworden zu 
tadeln, und selbst Herr Ton Oppen hat es in der BerUner Schach» 
- seitung Yersttcht, Uber die Problemmacher und deren Producte schaffe 
nnd strenge Urtheite zn üttlen. Der Redaeteurder »Deolschei? eiil« 
ydi hat es sogar gändich Tevsehiiaht, diese idetaieB AnsgdiwteD 
eines heiteren Schachgeistes der Durchsicht, ja nur eines BliclLes 
2U würdigen. Man liat indessen wohl den Werth und Nutzen der 
Schaohfrobteme nnr danm mli Unredift ?erkanDt, weil ma 
ihnen elseBtlichen Zwedc nidit ehisah, tbeHs die Sadie nidrt ym 
der rechten Seite ansah. — Die meisten der Herren JirUli^er und 
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Tadler glaubten, ein recblmSssiges, d. I. „legitimes'', Probfeii exlstire 
uur in der Weise, dass man es — vorausgeselzl, dass gerade eine 
gewisse Stellung, wenn auch nur selten, so doch überhaupt vor» 
komme — als Endspiel irgend einer Partie betracbten lUinne, es 
daber auch nur solcbe Ideen und ZDge entbalten dBrfe, die Im ge* 
wühnlichen Spiele auch wirklicli vorkamen. Eine andere Art der 
Probiemtadler waren dagegen nicht so streng pedantisch und gaben 
zu, dass, wenn man obgenannten Herren, weiche fast nur die Er* 
Öffnung und die lebende Partie liebten, ihren Willen lassen woUe — 
dass nämlich die KrülTnung der Parlic ein wissenschaftliches 
Studium sei — , sie doch selbst auch ihr Vergnügen haben dürf- 
ten, und ein Recht dazu, das ehifachere Endspiel zu künstlerischer 
Liebhaberei zu verwenden. Beide Parteien wollten im Grunde ge- 
nommen dasselbe; beide strebten durch Schach den Scharfsmn zu 
üben, jene, indem sie es als Wissenschaft, diese, indem sie es als 
Kunst betrachteten. »Aber", sagten ferner die Leute der Kunst, 
„es muss auch iHe Kunst ihre Gitnzen haben; sie hat, wie die 
Wissenschaft, ihre Regeln und Princlpien, auf denen sie fortbaut." 
Das war gut; diese Leute gaben die ailersinnreichsteu Stellungen 
mit den «Ueirschönsiett Bedhigungen dazu, doch Alles musste sich 
mit dem naturgemässen Gange imd der Aufstellung des Schachspiels 
vertragen. 

Nun aber frage ich, welcher Problemmacher denkt wohl, wenn 
er an ebier Aufgabe arbeitet, noch an die Eröffnung und die ur- 
^rilngllche Au&teUung der Partie? Welcher Problemmacher denkt 
noch, dass die Herren LIHifer auf der c- und flinie stehen und Uber- 
sieht nicht zuweilen die unraügliche Stellung von: L. dt, B. c2 
und 6^2, was namentlich den Verfsssem von Selbstmatts passirt? 
kh hAe neottdi notii einen ganz Jungen Spieler gesehen, wie ar 
du recht f^hSiies Problem zu machen gedachte und vor folgender 
noch schöneren Aufstellung sass: W^eiss. K. F 2; D. C 6; Th. F 7; 
L.U8; Sp.£l, U7; B. a 6, g 7. Sehwarz« K. U5; Th.Ul; 
L. B a, F 1^, 8. G 1^ a a 7, c 7, e 2, f 3, f 4, Ii 2, Ii 8, h 
Was iHMen dazu die Herren von BreH sagen? Oder, wenn M 
hierbei den lustigen Lleuleuaut von Wilko aus der Berliner Schach- 
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Zeitung citiren wollte: „ — Wenn das vor die Herren käme!'' — Ja, 
imil dennoch raOehie ich diese Art von ProblemTerfertigem joLevte 
der Nttni* nemen. Sie verfertigai ein ProMem, wie es Urnen In 
den Sinn Icommt, und kehren sich weder an die Regeln der 
Kunst, noch an die Principien der Wissenschaft; und, sowie es Älän- 
ner der Kunst glebt, warum sollte es nicht auch Leute der Natur 
geben? Ist doch das NatHiMie oft geiiade das UcberraBcheBdste! 
Ufr fallen hierliel noch Jene seliOnen Verse Ton dm Rerm ROssicv 
aus Silberberg ein, die ich hier zu citiren nicht unterlassen ksam: 

»Fremd ist dem Sohn des Waldgelnrfs die Regel ftrenger Theorie^ 

mO^ek qaSai dieKtmü llim «w derJSeel'; er aber wbIm m lellMt nicht, wie?« 

Ünd was mh* aus der Seele quillt, das ist der Laune unter^vorflnr; 
wie sie es will, so wh:d es auch; der Geist muss ihr ja stets ge- 
horchen. ' 

Wenn ich dann soeLcn sagte, dass das Natürliche oft sehr über- 
raschend ist, so rauss ich noch hinzufügen: ist denn das Leberra- 
schende nicht gerade das Interessante? und was uns die Laune efai^ 
giebt, giebt uns auch die Natur. Wenn das Launige nun noch 
scherzhaft, spasshaft ist, kann man es dann nicht ein Capriccio 
nennen? Daher haben wir es nicht gescheut, solche Aufstellungen, 
die wegen ihres Ungewohnten und Seltsamen scherzhaft aussahen, 
zur Entsdiuldigung ^Capriccio'* zu betiteln, wobei Ich nicht unter- 
lassen kann, noch hinzuzufügen, dass es dem Verfiisser dieser Ca- 
priccio's oft gerade nicht sehr leicht wurde, eine solch' scherzhafte 
nnd dabei doch passende Stellung zu erfinden. Doch nicht nur die 
SteOung, sondern auch Ae Losung Jener AuQsaben ist oft ttberra- 
schend, und es dürfte gut sein, wenn nicht zu Viele toü ihrer Lo- 
sung zurückschreckten, die, wenn aucli nur sehr aligemehi gefordert, 
oft gerade des Spasses wegen selur leicht ist. 

In der Aufsteilung des Capriccio der Berlhier Schachtctftung 
IMm^aich aHe Figufen desSdMvarzen, ndtAusnahme eines Bauein, 
der zam Ijiufer geworden, so dass jenes Diagramm drei schwarze 

Läufer enthält. Dabei soll der Weisse remis machen, welches am 
Ibodt in ehieffl Fat besteht. — Unsere Zeitung, dagegen bsaohte bis 
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jetzt zwei solche Aufgaben, die, neben einer sehr ergötzHcben Stel- 
lung, die allgemelDste Frage stellten, die man bei einer Aufstellung 
Überhaupt thun kann. Dennoch wird sich bei gentnerer FrUfhmg 
die LSsuog als sehr einfiicli herausstellen. So haben wir es nicbt 
gescheut, auch in diesem Hefte wieder ein Capriccio folgen zu las« 
sen, und fügen hierbei die Bitte hinzu, nicht die geringe Mühe zu 
scheuen, welche ehie flüchtige Durchsicht erfordert, um 4ie Uaiq^* 
Idee m ermlttebi. 

Schlles^ch wollen uir noch einer hOchst curiosen Stellung In 
dem letzten Heft der deutschen Schachzeitung Erwähnung thun, wo 
es recht bunt über und unter geht, indem dort alle Figuren yob 
beiden Seiten angebracht sind, Doppelbauern eiistlren, und 
diese dennoch dteEudstellung ehier Partie setai soll Doppelbauern 
können unseres Erachtens aber nur dann entstehen, wenn Figuren, 
geschlagen jyerden^ — Da nun aber alle Figuren sich Torfinden, 
80 Ich fähre diess nur deshalb an, well schon ein Magde- 
burger junger Schachspieler wsucht hatte, zu dieser Anfttellnng 
eine Partie zu construiren, was ihra aber wegen des Umslaudes mit 
den fatalen Doppelbauern nicht gelingen wollte. — Ein Capriccio 
Ist diese jedenfalls auch zu nennen; nur gehört eine ziemliche Por- 
tion (ilaobwQrdIgkelt dazu, und gewiss keine geringere, als um rou 
Deschapeilcö' ficüueller Meisterschaft überzeugt zu werden. — 



Sophrosyuc. 
Weiss« 

f 3 dS. 

34. c2 d i. 
3d. 4i 1 d 2.. 



1. Sophrosyne wider Hm. Assessor fianstein. 

(Portoetftung von S. 24.) 

Hanstein. 



Schwarz. 
82. f 7 e 7. 
93. f 5 

34. g 5 d 2. 

35. e 7 g5-f*. 



Weiss. 

36. d2 di: 

37. d I c I. 

38. c 1 d 1. 



0 » 

f 



Schwarz. 
33. g3 g4-f. 
37*g4gS+- 

38. remis. 



•f 
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2. Aügnsiea wider Sophrosjne. 

(Fortsetzung von S. 25.) 

Augustea. Sophrosjfue. 
WeUfti Sebwarz. 

15. bl d2. 15. f 8 f 6. 

16. Leipzig hat zu ziehen. 

S. ABiteidan viler lOBdon. 

(ForlMtKiBg von S. 25.) 

Amsterdam. London. 

Weiss. Schwarz. 

22. d 1 b 2. 22. c 7 d 6. ^ 

(ForMiiuig bigl.) 



4. Partie. 



Gespielt am 10. März d. J. in der Schachgesellschaft Sophrosyne. 

Hr. HanateiD. N. Lange. 

Weiss. . Schwarz. Weiss. Scliwarz. 

1. e 2 e 4. 1. e 7 e 5. 14. g 2 f 3. 14. b 8 d 7. 

2. f 2 f 4. 2. e 5 f 4. 15. b 3 b 7. 15. 0 — 0. 
S. g 1 f 3. 3. g 7 g 5. 16. b 7 b 3. 16. d 7 e 5. 

4. f 1 c 4. 4. f 8 g 7. 17. c 4 e 2. 17. d G d 5. 

5. d 2 d 4. 5. d 7 d 6. 18. e 4 d 5. 18. e 7 c .5+. 

6. 0 0. 6. b 7 h 6. 19, g 1 g 2. 19. G 6 d 5.** 

7. e 2 c 3. 7. d 8 e 7. «• 20. b 3 b 5.«« 20. e 5 c 8. 

8. f 1 e 1. 8. c 8 e 6. 21. h 2 h 3. 21. f 8 d 8.«^ 

9. d 4 d 5. 9. e 6 g 4. 22. b 2 h 4. 22. a 8 b 8, 

10. dlb3. 10.'e7c6. 23. b5a6.s^ 23. e5f3, 

11. a2a4 11. g8f6. 24. e 1 f 1.» 24, f3b|^, 

12. d 5 c 6. 12. b 7 c 6. 25. g 2 h 2. 25. c 8 c 7. 

13. c 1 d 2. 13. g 4 f 3. 26, e 2 f 3. ?Q. f 6 c iJ^ 



m 
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Weiss. 


Scliwarz. 




Weisg. 


Schwarz. 


27. a 6 


d 3. 


27. 


b 6 h 5. 


38. 


b 1 d 2. 


38. f 3 f 2. 


28. d2 


e 1. 


28. 


b4 g6. 


39. 


a 1 f 1. 


39. g 7 e 5. 


29. f 3 


e4. 


29. 


d5 e4. 


40. 


h 2 £ 2. «• 


40. h 3 f 2. 


30. d 3 


e4. 


30. 


d 8 e 8. 


41. 


€5 f 2. 


41. g3 h3-h. 


31. e 4 


d 5. 


31. 


e 8 e 2+. 


42. 


b 1 g 1. 


42. f 7 f 5. 


32. e 1 


f 2." 


32. 


f 4 f 3+. 


43. 


d 2 c 4. 


43. e 5 c 3. 


33. h2 


h 1. 


33. 


g 5 g 4." 


44 


f 2 f 4." 


44. e 3 d 4+. 


34. e5 


Ii5. 


34. 


e2 f 2. 


45. 


f 4 d4. 


45. h 3 g 3-h. 


35. f 1 


f 2. 


35. 


c7 g3. 


46. 


g 1 b 1. 


46. g 3 b 3-h. 


36. h5 


c 5. 


36. 


g6 f 4. 


47. 


b 1 g 1. 


47. h 3 g 3+. 


37. f 2 


Ii 2. 


37. 


f 4 li3. 




remis. 



AmnerlEiiBgcii. 

w) Nach unsrcr Ansicht in jetziger Position der beste Ziiff, welcher den 
Angriff tles Weissen bedeulend schwäclit, die Rochjule nach der Damenseite 
einleitet und für <Ien Schwarzen nicht bloss ein rein (IcfcnslMT Zug is[. 

In Erwaituui; von a 8 b 8, doch wurde <lic Roi li.'uk' übersehen. 

21) Auf jeden andern Zug folgte c 3 c 4 mit gulcni Spiel. 

Um sich durch den Tausch Luft zu machen und seine Steine zu en^ 
wickeln. 

») Um den Springer fG« die Deckung des Danienbauem, freiznmacken. 
») Das dOrfle wegen des folgenden Zuges etwas gewagt erscheinen. 

-3) Das einsig Richtige. Weder Läufer noch König darf nehmen; auf 
Ersleres geht die weisse I)anic verloren, auf Letzteres bekommt Schwärs durch 
c8 h3-f". hS g3-|-. f<) e4. ein überwiefrendes Sj)ieL 

2*'') Zeitverlust. Es lionnut dadurch die weisse Dame, welche zugleich 
den dreifoch angegriffenen cBauer noch einmal decken muss, in's Spiel. Es 
scheint h 6 h 5 stärker zu sein. 

27) Das einzig Richtige. Ging der KOnig, so gewann Schwirs durch 
f 4 f 3. 

Statt dessen g6 f4 gab Scbwarz ein überaus starkes Spiel, das Je- 
denfalls für Schwarz gewonnen war, 

^) fl f2 dürfte stärker sein. 

30) Beiderseits ist die Stellung sehr Hngsilieh. Weiss droht r4 b8 und 

f4 g5; Schwarz zog vielleicht, wenn es Angriff und Spiel noch fortsetzen 
wollte, am besten b8 e8, oder, wenn es auf Gewinn spielen wollte, bS f8. 
Es konnte dann folgen fl dl, und es war sodann für Schwarz die Hoff- 
nung auf ein schönes remis abgeschnitten. IJehcrdiess war auch der weisse 
Springer nicht fern, die schwarze Dame von ihrem König entfernt, und es 
drohte auch d l d 7. Jedenfalls konnte jedocli noch Weiss dann ein Schach 
i'lei^l bcrausbringen i Schwarz zog daher vor, sich nicht auf das Ungewisse 
einziAassen sondern mit Aufopferung des Laufers durch Schach eternci der 
Dame 4ie Partie selbst remis zu matten. — 
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Iv gtOHign BMAlDg ni iMMUgn«. 

5. In rso. 1 der »Iriihlon Aurgnbcn für Anränger« (S. 28) isl folgende 
Bedingung zu ergänzen: der schwarze König soll uuf seinem Slandfclde e5 
malt gesetzt werden. 

6. In Ko, 3 ebcndaseUNit fehlen iwei Baaern : ein wdMer tuf h 5 und 
ein schwarser auf h 6. 

7. In No. 4 ebendasdbft muss auf dem Felde c 3 «(alt des weinen ein 
schwarser Bauer stehen. 

8. In No. G der »Aufgabena — dem Capriccio — (S. 29) mos« der weisse 
Tliunii auf c 2 statt c 1 stehen. 

9. In No. 7 der »Aufgaben« (S.29) nnas es heissen: Schwärs nacht 
in sechs Zflgen malt. 

10. Im vorigren Heft muss S. 19, letzte Zeile das: »Fortsetzung folgt« 
fehlen, dn mit dieser Seite der Aufsalz zu Ende ist. 

11. Ebeodaselbst S. 28, Zeüe 8 lies »25. d 7 f 7.« statt »25. h 7 f 7.« 



Ansahen. 

10. ün Capriccio von N. Laig». 




Weiss zieht an; — wer gewinnt? 

(Diese Aufstellung ist ganz corrcct.} 
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11. Selbstmatt von Herrn Deecke aus Lübeck. 




Weiss macht in vier Zügen matt. 
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S. Du XwdspriQgerspM in SUklige. 

(Fortsetzung von S, 37-) 

Ente Sfidart:. 

Die Hanvvitz sehe Vertlieidigaiig« 

E 2 E4 GIF 3. F 1 C 4. F 3 G 5. E 4 D 5. 

K 7 E 5. B 8".(; ö. G 8 F 6. D 7 D 5. ' C 6 A 5. 
6. C 4 B 5 +• 6. C 7 C a. 

Wenn wir uns die Freiheit Btlmieii, diese Spielart nadi dem 
berQhmten Namen eines der stärksten jetzt lebenden Spieler zu be- 
zeichnen, so fuhrea wir als Grund für diese Benennung an, dass 
dieser Meister diess ganze Spiel, ii'elches seit dem Erscheinen der 
ansfühilichen Monographie Bügner's unter theoretischen Spielern fiut 
gar nicht mehr Torkam, In neuerer Zeit wieder in Aufnahme brachte 
und namentlich mit dem Zuge c 7 c 6 etc. nach eigener Äusserung 
selbst gegen starke englische Meister muchea inteiessanien Steg 
errangen hat. (Siehe darüber Berifaier Schachztg. Juni 1$48, S. 247 
und September 1848, S. 342.) Wenn auch, wie gesagt, die Dek- 
kung des Schachs mit dem Bauer nicht so sicher, wie die mit dem 
Läufer Ist, da letstere doch noch die Wiedereroberang des aufge* 
gdbenei Bauein licht ansschllesil: so entstehen dennodi Mch 
ersterer Dedcnngsart — der mittels des Bauern — durch das fireiere 
Spiel, welches sich hierdurch für den Vertheidigenden ergiebt, weit 
interessantere Fortsetzungen ttn4 Valianten; auch dürfte selbst, wenn 
man dem Lanferzuge das sichere Spiel nicht absprechen kann, doch 
gleichfiiiBs nicht zu läugnen seUi, dass die Deekungsart mit den 
Bauer zu viel interessanteren Spielen fUhre. — Weiss ist auf den 
Bauerzug c 7 c 6 gezwungen, mit dem Bauer d 5 zu nehmen, und 

Schaclueitiuig h Saad, ' j 



Digitized by Google 



— 60 — 



Schwarz enfgegnet augeiischeiiilicli am naturlichsten mit b 7 c 6 ; 
denn a 5 c 6 wUrde jeden Angriff Ton Schwarz aufheben. Also: 

7. D 5 C 6. 7. B 7 G 6. 

Der angegrifTcne Laufer zielil sich c\ciuut'll am besten nach 
a 4 zurück; doch ist auch noch der Küclü;ug nach e 2 nnd f 1 
zu betrachten. — Der Rückzug des Laufers auf b 7 c 6 ist die 
Partie, welche Herr Harrwitz in die Praxis eingeführt hat, und wo- 
nach wir diese ganze Variante unseres Spiels benannt liaben. Den- 
noch scheint uns ein anderer Zug anstatt des sofortigen Kücjkzuges 
des Laufers noch etwas stäricer und der Betrachtung nicht unwerth. 
Es ist diess der Zug, welcher namentlich in dem Bi]guer*schen .Cen« 
Irum-tiambit^' als der stärkste empfohlen wird, iianilicli die Dame 
nach f 3, um den Bauer auf c 6 gegen den feiadhclien Damen- 
thurro zu fesseln. Wir wollen daher die Varianten, die sich nach 
diesem Zug ergeben, nachher ebenfalls betrachten, zuerst aber zu 
denen übergehen, welche sich nach dem Rückzüge des Läufers er- 
geben. — 

A. Rückzug de» JLaufers. 
Erster RUckzug: nach der A Linie. 

8. B 5 A 4. 

Die überwiegende Stellung der schwarzen Partie beruht haupt- 
sächlich in der Öifnung der Damenlinie, der Wu'ksamkeit des freien 
Damenlaufers nnd des freien Königsbauern. Der Dame steht das 
Feld d 4 frei. Iiier bedroht sie in vielen Varianten nach Unter- 
stützung durch den Königslaufer auf c 5 zugleich den König und 
den Laufer a 4. Dem Laufer stehen zwei Linien offen: auf a 6 
erschwert er die Rochade, auf aber steht er besonders stark, 
namentlich da e 5 e 4 müglicli, oder noch stärker, wenn diess schon 
gezogen ist. Der freie Königsbauer endlich engt, auf e 4 gezogen, 
dais weisse Spiel sehr ehi und erschwert die Entwicklung der Da- 
menselte des Weissen. Dieser hatflberhaopt keine besonders günsti- 
gen Züge; er hat zwar die Kunigsfigurcn herausgebracht, doch sind 
beide auf sehr ungünstigen Feldern postirt und stehen auf entfern- 
ten Enden des Bretts ohne tia nutzen, und nur den- AngriflWi das 
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tiegaers ausgesetzt. Dazu kommt endlicb, dass sämmlUcbe Damen- 
flguren des Anziehenden noeh fest stehen ond schwer zu entwicketai 
sind. Dennoch leidet auch die schwarze Partie etwas an Gedrückt- 
heit, und es dürfte schwer halten , mit den gcgcnwartis; im Felde 
belindlicbea Stücken schon einen anhaltenden, nachdrücklichen An- 
griff wagen zu können. NamentUch steht der schwarze KOnig auf 
- e 8 wegen des llreien und yerehizelten KOnfgsbanem (denn der 
f bauer Ist noch durch den Springer gefesselt) unsicher, und die 
Rochade ist noch nicht Torbereitet. Es droht d 1 e 2 und beson- 
ders dann g 5 e 4. — Desshatb mochte es nach allem Diesen am 
geratbensten ersciiebien, für Jetzt das Spiel mit dem Zuge des K9- 
nlgslaufers f 8 nach c 5 fortzuselzen. Ausserdem wollen wir dann 
noch einige andere schöne Züge versuchen, die aber wohl bei rich- 
tiger Yertheidignng des Anziehenden Nichts ausrichten werden. 

(Fortselauig folgt.) ' 

1. Fremdes Schachtreiben der fiegenwart 

(Portsebnmg von S. 21.) 

Zuerst erscbten die Deutsche oder Leipziger Schachzeitung, 

und bald folgte ihr auch die Berliner Zeitschrift; beide wurden 
in monatlichen Heften ausgegeben. Der Hedacteur der ersieren ist 
Henr Hermann Hirschbach in Leipzig, wlihrend die letztere, 
herausgegeben ron der Berliner Schachgesellscbaft, yon deren Jedes- 
maligem Vorsteher redigirt wird. Erstere alhmet mehr einen wis- 
senschaftlichen Geist, indem in ihr meist nur Partieen über theore- 
tische SpieierOfihungen gegeben werden; letztere Ist umfassender 
und bietet dem Leser mehr Intemsantes. Es zeigt sich unis also 
in Berlin wie in Leipzig ein reges Schachtreiben, und namentlich 
hat erstere Stadt selir fiele und starke Helden in unserer Kunst auf- 
zuwdsen. 

Besonders in den Terflossenen Jahren, zur Zeit als ein t. Bll- 

guer, Bledow und v. d. Lasa als die ersten Meister in Berlin 
betrachtet wurden, galt erstere Stadt als Mittelpunkt des deutschen 
Sebacfatre&ens; nanentUoh war es die beftthmte Berlüier Schach« 
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gesellschaft und der grössere Schachclub, welche so viele imd glta- 
zende Correspondenzparlieen gegen andere deutsche Schaclivereine 
gewannen. In letzterem bewies sich namentlich der durch seine 
geistreichen Probleme bekannte Mendheim, etai ttberaos genialer 
Spieler, sehr thätig bei Führung derselben. Dennoch dörftc wohl 
in jeder Hinsicht der damalige Vorsteher der Berliner Schachgesell- 
schaft, der Herr Dn Bledow, ein geistreicherer und stärlierer Spie- 
ler gewesen sein. Vorzüglich hat sich dieser Heister um die Her- 
anbildung jüngerer Spieler verdient gemacht, die sich dann spftter 
bedeutenden Ruhm erwarben. Unter diesen sind besonders v. B i l- 
gner und v. d. Lasa bemerkenswerth, — Meister, denen wir un- 
ser berühmtestes Schachwerk verdanken. — Auch war es Bledow, 
welcher die erste Idee zu einer deutschen Schachzeitung anregte, 
und unter dessen Leitung dann später die Berliner Zeitschrift ihren 
Anfang nahm. Leider konnte jedoch dieser begeisterte Meister un- 
seres Spieles nur die ersten beiden Hefte setaier Schachzeitung TOll* 
enden, indem er noch vor dem Erscheinen des dritten eine Beute 
des unerbhtlichen Todes ward, der schon vor ihm seinen würdigen 
Schüter, Rudolph v. Bilguer, und seinen ihm gleichstehenden 
Gegner, Julius Mendheim, dahUigerafft hatte. — Ein inniger 
Verehrer unseres Spiels, besass Bledow wohl die bedeutendste tob 
allen SchachbibHotheken. Sie umfasste gegen 400 verschiedene 
Werke, die nach seinem Tode, um der Zersplitterung derselben vor- 
zubeugen, yon der Berlfaier Königlichen Bibliothek angekauft wnrdea, 
in der sie noch jetzt einen virttrdigen Platz einnehmen. — Seit Ble- 
dow 's Dahinscheiden galten als stärkste Spieler in Berlin die Her- 
ren Heydebrandt v. d. Lasa, W. Hanstein und nächst diesen 
Herr Assessor May et, welche aUe drei gegenwürtig fern tob ela- 
ander und von der Stadt ihres Ruhmes sich aufhälteB. Wihrend 
der erstere dieser Herren jetzt bei der preussischen Gesandtschaft 
zu Stoclüiolm angestellt wurde, ist seit dem Monate Juli vorigen 
Jahres der Herr Assessor Hanstein grosaoi Freude idler Mag« 
deburger Schachspieler nach Magdeburg Tersetzt; Herr Assessor 
May et aber ver>veilt jetzt in Swinemünde. Längere Zeit Vorsteher 
der Berliner SchachgeseUschaft, war dta: Herr Assesssor Hanstein 
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der letzte von diesen drei Helden, welche Berlin vcrliessen. und an» 
dere kräftige Spieler, welche schon friUier viel für die Berliner Zei- 
tung gewirkt haben, bemDhen alch, deinen Platz so gat wie mOgiich 
ansznfUien. fVamentlicb sind es die Herren t. Oppen «idFranx, 
welche das Vorsteheramt der Berliner Schachgesellschaft übernom- 
men haben. Ausser diesen süid als her?orrageade Spieler in Berlin 
die Herren Nathan, Grilnbaum, Leow nnd t. Salpias, ferner 
Herr Dr. Eliason nnd Herr Assessor Gubitz bemeikenswertli. 
Aach zählte noch im vorigen Jahre die Berliner (iesellschaft zu ih- 
ren glänzenden Spielern Herrn v. d. (iol.tz, sowie die Herren Mül- 
ler und V. Hannecken. Auch diese iiaben Berlin verlassen mfls« 
sen, und wttirend Herr Müller Jetzt in Torgau angesteflt ist, baltei 
rieb Äe beiden anderen Herren in ihrer Garnison, gegenwärtig zu 
Coblenz, auf. — Dessen ungeachtet zeichnet sich immer noch Ber- 
lin durch seine so bedeutenden, wie yerschiedenen Scbachkräfte aus, 
und namentttch ist es die Sdiacfazeltung, durch die Berlin den ersten 
Rang Tor aHen andern deutschen Städten in der Scbachwelt be- 
hauptet. 

Unter den übrigen deutschen Städten ist es vorzugsweise 
Leipzig, das an guten und starken Scbacbspielem reich ist. Be- 
sonders hat die Herausgabe der ^Deutschen Schaehzeltung* auf das 
dortige Schachtreiben bedeutenden Einfliiss geübt. Denn wenn 
auch schon früher in Leipzig Schachvereine existirten, so zeigt den- 
noch efai Bericht in der deutschen Schachzeitung, dass damals • 
keineswegs in Leipzig das Schach In so hoher BlOthe wie Jetzt ge- 
standen habe. Zwar hat sich in letzterer Zeit der Schachclub zum 
ßutenberg aufgelöst; doch kommen die stärksten Spieler auf dem 
Museum^und in dem preussiscben Hofe zusammen, wo nicht 
selten dein* Interessante Partleen yorflrilen. Auch hat sich yor ei- 
nigen Monaten daselbst ein neuer, junger Schachverein gebildet, 
welcher unter dem Namen „Augustea" im Cafe Fiedler seine 
Zusammenkünfte hlllt.— Als stärkste Spieler zeichnen sich tai Leipzig 
die Hemn H. Hirschbach und Gn^ Vitzthum Eckstein 
aus. Ersterer ist der Redacteur der deutschen Schaehzeltung; des 
Letzteren Ruhm datirt schon von Paris her, wo er mehre Jahre . 
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lang die Praxis der stärksten Meister genossen und sich einen be- 
deutenden Ruf erworben hat. Ausser den genannten Herren sind 
noch mehre andere Grössen bemerkenswerth, nämlich Herr I. P. 
und die Herren Wigand und Windberg, firsterer ist der Ver« 
fasser der In der Leipziger niustrirten Zeltung erscheinenden Schaeh- 
artikel und galt vor längerer Zeit als der stärkste Spieler Leipzig's; 
letztere sind thätige Theiluelimer an den auf dem Museum zu Leip- 
zig Toricommenden Partieen. 

Wenn sieh so namentlich Berlin und Leipzig in der SchachweH 
Deutschlands hervorthun, indem sie deren periodische Literatur be- 
gründeten, so zeigen doch so viele deutsche Correspondenzpartieen, 
dass auch andere StSdte Deutschlands Ui dieser Hinsiclit ihre Grös- 
sen aufzuweisen haben. Vor allen wollen whr hier Wien, Breslait, 
Hamburg, Posen etc. erwaliiicn, wo sich, ausser Schachgesellschaf- 
ten, auch tüchtige, bewahrte Meister vorfinden. 

(Fortsetsuog folgt.) 



2. Schachtreiben der Vergangenheit. 

(Forlsclzung von S. 9.) 

Es finden sich zwar schon früher mehre alte, das Schach^d 
betreffende Manuscripte und einige unbedeutendere Drudiwerl» vor; 
dennoch kann man wolil mit Recht behaupten, dass erst Rqy 
Lopez, sowie sein Vorgänger, der Portugiese Damiano, ein 
ordentlich zusammenhängendes Werk über das Schach geliefert hat. 
Letzterer giebt mehre Spielanränge aus der Sprhigerpartie, wie z.B. 
das nach Ihm benannte Damiauo-Gambit, einige Vorgabespiele und end- 
lich noch eine Auleituiiir zum Blindlingsspielen. Sein Werk erschien 
zuerst 1512. Ihm folgte 1560 Kuy Lopez de Segura, ein spa- 
nicher Geistlicher, welcher mehre allgemehie Regebi aufstellt, vjMa 
Lauferspiel und Königsgambit einige Varianten giebt, namentlich aber 
Uber die nach ihm benannte Spielart in der Springerpartie handelt. 
Sein Vorgänger Damiano hatte statt des Zuges 2. d 7 d 6 den Zug 
2. b S c a in der Springerpartie aufgestellt; dagegen «tiitt aber 
Lopez, indem er behauptete , der Weisse kSnue durch 3. f 1 b 5 
eiueu Vortheil erlangen , indem so die Deckung des angegriCGenen 
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KOnigsbaaern bedroht würde, üebrigens ist das ganze Werk des 

Ruy Lopez 1616 durch den Herzog August y. Lünebuig-Braunschweig 
uuter dem Namen (iustavus Selenus io das Deutsche übersetzt 
worden, und auch 'm diesem Jahrhuad^rt ersphien es 1813 zu Lon- 
don, Ton Sarrat fai*s ISnglische übertragen. Diese beiden Schrift- 
steller sind die einzigcji von der Pyrenäisclieu lialbiusel, vvelcUe Uber 
das Schach geschrieben haben. 

£s folgt jetzt die Zeit 4er Italiener, welche wir in zwei Pe* 
rioden scheiden kfinnen. Zur ersten Periode gehören die Werke 
des Salvio 1604, des Gioachino (ireco lül5, des Pietro 
Carrera 1617. — Alexander Salvio, Dj. jur. zu Aeapel, hat sich 
besonders um das Königsgambit vnd giuoco piano verdient gemacht 
Was das Königsgambit betrilR, so ist er der erste, welcher die Yie^ 
len und mannigfaUigen Varianten des Gambits bearbeitet hat. Selbst 
ein Spieler Ton bedeutender Stäike, hat er seine Varianten genau 
und jDOirect durchgeführt, Torzugs.weise aber die Vari^ten l>ehan- 
delt^ welche nadb ihm, dem Erfinder, den Namen führen. Wh* mei> 
uen damit das bekannte Salviogambit, welches entsteht, wenn in 
dem regelmässigen Springergambit auf den Zug des Läufers nach 
c 4 der Bauer g 5 ehi Feld vorgeht und danp nach den Züg^n: 
5. f S e 5. d 8 h 4. ^ 6. e 1 f 1 der Königsspringer g 8 f 6 
gezogen wird, üebrigens ist das Werk in der Original-Ausgabe sehr sel- 
ten; wenigstens in Deutsciiland kommt es im Buchhandel gar nicht vor. 

Diesem folgte bald Gioachhio Greco, welcher wegen sehies län- 
geren Aufenthalts In Cahibrien den ßehiamen „der Calabrese* 
erhalten hat. Er soll ein sehr abenteuerliches Leben gefiihrt haben; 
unbemittelt, wie er war, hat er sich angeblich in Paris durch sein 
Spiel ehi bedeutendes Vermögen (nach Bilguer: 50,000 Ducaten) 
erworben. Auch England hat er bereist und ist dann in Indien ge- 
storben. Da er sein Werk nach den in Frankreich gültigen Spiel- 
regeln verfasst hat, so war er der erste itaüener , der sich der be- 
schränkten Rochade bediente. Er giebt nur Partieen, jedoch g^en 
150 höchst gdstrdch gespielte, die aber selten Uber den 24. Zug 
hinausgehen. 

(Forlsetaung folgt.) 
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S. Tlürie WMi Taktik Mr inOnger. 

(Fortietgaog von S. 41.) 

Versteekte Partleen. 

Erstes Spiel: (die französische Partie) 1. e 2 e 4. 1. e7e6. 
— 2. d 2 d4. 2. d 7 d 5. — 3. e 4 d 5. 3* e 6 d 5. — 4. c 2 c 4. 
4. c S e 6. ^ 5. g 1 f 8. etc. 

Zweites Spiel: (die Partie des Damenbaiieni gegen den 
Königsbauer) 1. e 2 e 4. 1. d 7 d 5. — 2. e 4 d 5. 2. d 8 d 5. — 
d. b 1 c 3. 3. d 5 d 8. — 4. d 2 d 4 und Weiss sieht besser; 
ferner: 2. e 4 d 5. 2. g 8 f 6. — 8. f 1 c 4. 3. f 6 d 5. ^ 

4. d 2 d 4. 4. b 8 e 6.-5. g 1 f 8. 5. c 8 g 4.-6. c4 b5. 
6. a 7 a 6.-7. b 5 c 6. 7. b 7 0 6,-8. c2 c4. — 8. d 5 b 6. 
9. c 4 c 5. 9. g 4 f 3.— 10. d 1 f 3. 10. b 6 d 5.— 11. 0 — 0. 
11. e 7 e 6. — 12. b 1 c 3; und auch hier steht Weiss besser. 
Schlecht steht aber Weiss fai dieser Variante: 2. e4d5.2.g8f6.— 
3. c 2 c 4. 3. c 7 c 6.-4. d 5 c 6. 4. b 8 c 6.-5. ü 2 d 3. 

5. e 7 e 5, und Weiss steht sehr übel. 

Drittes Spiel: (die sicllianischePartie)l.e2e4. 1.c7e5.— 

2. f 2 f 4 oder g 1 f 8. 2. b 8 c 6. — 8. f 1 € 4 etc. 

Die Xirdffiiiing mit dem Damenbauer« 

1 P P 

' D 7 D 5. 

Damengambit: 2. c 2 c 4. 2. d 5 c 4. — 3. e 2 e 4. 

3. b 7 b 5.— 4. a2 a 4. 4. c 7 c 6.-5. a 4 b 5. 5. c6 b 5.— 

6. b 2 b 8. Weiss steht gut Ferner: 2. c 2 c 4. 2. e 7 e 6. 
8. b 1 C 3. 3. g 8 f 6. — 4. c 2 e 3. etc. 

D 2 D 4. 
' F 7 F 5. (guter Zug.) 
2. c 2 c 4. 2. e 7 e 6. —8. b 1 c 8. 3. g 8 f 6..— -4. a 2 a 8. 

4. f 8 e 7. — 5. g i f 3. 5. 0 — 0. etc. 
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firster Curans, zweite Abthellang. 
Allgemeine taMii«^e Begeln. 

Der Werth der einzelnen Figuren richtet sich naeh der Wir- 
Itimg, die Me, Im VerhUitDiss zu einander! ^uf die TersehtedeBen 
SteHangen der Spiele ausQben. Man kann In cöeser HfaMlcht den 
relativen und absoluten Werth der l^iguren von einander un- 
terscheiden. Relativ wird gewöhnlich der Werth genannt, welcher 
durch die Versdiledenhett der einzelnen Figuren in Uinridil auf 
QualltHt und QuantitSt bedingt wird; absolut aber Ist derjenige 
Werth, der nur durch die Stellung bedingt wird, wie ihn gerade 
eine Partie einnimmt. Namentlich hat man hierbei die Qualität 
der einzelnen Figuren in's Auge zu fassen, wlQuend bei jenem Bei- 
des betrachtet werden muss. In Htaisicht auf die Qualttit Icann 
man sämmtliche Figuren im Schach in zwei Classen theilen. Man hat 

1. solche Figuren, welche ganze Linien beherrschen. Diese 
Classe theilt sich wieder In zwei yerschiedene Arten: einmal sei» 
ehe Figuren, die in gerader Linie, sodann Figuren, welche hi 
schräger Lmie sich bewegen. Zu ersterer gehört der Thurm, 
zu letzterer der Laufer, die Dame zu beiden; 

2. finden sich Figuren, deren BewegnDg zwar anch in bestimmten 
Linien, aber nur auf ein Feld beschenkt ist. Hier Ist wieder 
ein Unterschied bei der Bewegung, aber ein anderer. Während 
sich bei der ersten Classe der Unterscliled um die Bewegung in 
sofern drehte, dass jede verschiedene Bewegung ihren eigenen 
Reiirlsentanten hatte: so finden sich bei jeder Figur der zwdten 
Classe zwar slmmtliche Bewegungen der ersten, jedoch mit Be- 
dingungen verknüpft. Zu ilir gehören König und Bauer. Wohl 
geht der König, durch keine Bedmgung verhindert, ein Feld in 
jeder Linie; aber der Bauer ist an die Bedingung des Ziehens 
und Scfatagens fü Wnslcht auf seine Bewegung gebunden. 

Wie wir nun die einzehien Figuren der ersten Classe rücksicht- 
lich der Bewegung unterschieden und, während Laufer zur einen, 
Thunn zur andern Art derselben gdi9rte, die Barne die Bewegung 
beider Arten zi»ammengenemme& hatte: so binnen wir, indem wir 
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die zweite Ciasse rUdcsiclitiicli einer Bedingung der Bewegung 
ilieliten, nieder liier den Springer, wie vorhin die Dame als Inl»e- 

griff beider Arfcn anseilen, d. Ii. als diejenige Figur betrachten, 
welche die k^igcnschafteu der beiden andern in sich vereinigt. Die 
Figuren der zweiten Ciasse haben sämiullich die genieinsame Eigen- 
schaft, dass sie nach jeder Richtung hfai ein Feld ziehen künnen. 
Wenn nun der Springer hier — wie bei der ersten Ciasse die Dame 
— die doppelte Jiewcgung liat, d. h. wenn sein Gang der Iiibegriff 
einer Bewegung über zwei Felder — einmal gerade, einmal schräg — ' 
Yon einem Punict zum andern ist: so bbidet sich diese Bewegung 
an die Bedingung, dass der nüchste Punivt, nach dem er sich be- 
wegt, niclit ein benachbartes Feld seines Ausgangspunktes sein darf. 
Wir wollen nun erst die verschiedenen Figuren jeder Classe unter 
sich ?ergleichen und sodann das Ciiarakteristische des Verhältnisses 
der beiden Classen zu einander nMher in's Auge fassen , um sodann 
daraus Uber den absoluten Werth der Figuren genügend urtheilen 
zu können. 

(Fortsetzung folgt.) 



Leipzig. 
Weiss. 

16. c 2 d 1, 



Amsterdam. 
Weis s. 

23. d 1 b 2.' 

24. c a d 2. 

25. f 2 d 1. 



2. Angustea wider Sophrosjne. 

(Fortsetzung von S. 45.) 

Magdeburg. 



Schwarz. 

16. a 8 f 8. 



Weiss. 

17. d 1 f 3. 



3. Amsterdam wider iondon. 

(Fortsetzung von S. 45.) 
London. 



Weiss. 
2«. d 2 b 4. 



Schwarz. 

23. c 7 d 6. 

24. a 5 b 4. 

25. d 8 a 5. 

(ForUsctsuug loigt.) 



Schwarz. 

17. c 5 d 4. 



Schwarz. 
26» a 5 b 4. 



27. Amsterdam hat zu ziehen. 
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5. Partie. 



MuiiogamhiU 
W. Gerchoud. H. M. 

Weiss. Schwtrz. Weiss. Schwarz. 

1. e 2 c 4. 1. e 7 c 5. 21. h 2 h 4. 21. - 7 f 8. " 

2. f 2 f 4. 2. e 5 f 4. 22. h 4 h 5-f . 22. g 6 s 7. 

3. g 1 f 3. 3. g 7 g 5. 23. d 2 c 3+* 23. f 7 f 6. 

4. f 1 c 4. 4. g 5 g 4. 24, c 5 f 5. 24. b 8 d 7.»» 

5. 0 — 0. 5. g 4 f 3. 25. f 5 d 7+. 25. f 8 f 7. 

6. d 1 f 3. 6. d 8 f 6. 26. c 3 f G-|-. 26. g 7 g 8. 

7. e 4 e 5. 7. f 6 c 5. 27. f Ö h 8. " 27. f 7 d 7. 

8. d 2 d 8. 8. f 8 h 6. 28. e 4 f 6+. 28. g 8 h 8. 

9. b 1 c 3.S« 9. g 8 e 7. 29. f 6 d 7. 29. a 8 d 8. 

10. c 1 d 2. 10. c 7 c 6. 30. d 7 c 5. 30. b 7 b 6. 

11. a 1 e l.s« 11. e5 c5+. . 31. c 5 e 6. 31. d 8 e 8. . 

12. g 1 h 1. 12. d 7 d 5. 32. e 1 e 4 32. b 8 g 8. 

13. f 3 h 5. 13, c 5 d 6. »» 33. g 2 g 4. 33. g 8 f 7. 

14. c 4 d 5. 14. d 6 g 6. 34. g 4 g 5. 34. e 8 e 6. 

15. e 1 e 7+.55 15. e 8 e 7. 35. e 4 e 6^ 35. f 7 e 6. 

16. h 5 e 5+. 16. c 8 e 6. >• 36. g 5 h 6. 36. e 6 f 5. 

17. d 5 e 6. 17. g 6 g 7. " 37. h 1 g 2. 37. f 5 g 4. 

18. e 5 c 5-I-. 18. e 7 e 6. 38. c 2 c 4. 38. g 4 h 5. 

19. f 1 e 14-, 19. e 6 f 6. 39. d 3 d 4. 39. h 5 h 6. 

20. € 3 e 4+. 20. f 6 g 6. 40. g 2 f 3. 40. h 6 g 5. 

remis.*« 

Anmerkungen. 

31) Gewülinlicli geschieht i^chon hier c 1 d 2> doch kommt auf die Hei- 
henfolge der heideu Züge iiichlH an. 

as) Sinti dessen könnte auch c 3 e 4 ffetcbehen, um diesen .Springer 
.«später auf r G zu postiren; doch ist dieser Angriff wohl weniger starlL, als 
der hier angewanrllc, 

^) Nur für den ersten Anfanger brauchen wir. hier wohl zu erwähnen, 
dass auf d 5 c 4 die Dame verlorra g«ht. 

5^) Wenn c 6 d 5, so bekommt Weiss einen starken Anjfriff durch 15, 
c 3 d 5, nämlich: 15. c 3 d 5. 15. b 8 c 6.— 16. d 2 c 3. 16. d 6 g 6. — 
17. h 5 g 6. 17. f 7 g 6. — 18. c 3 h 8. Ib. c 8 f 8. — 19. d 5 J 4. etc. 



Digitized by Google 



— 60 — 



^) llatlc Weiss statt dessen die Dtimc nach e 5 gebogen, so folgte von 
Schwar« 15. 0 — 0. 

36) Der beste Zup. 

3") Hülle St'liwarz statt dessen f7 e6 genommen, so wäre gefolgt e 5 US 
und Weiss hätte uucli noch den ibauer gewonnen. 

3») Schwarz konnte stati dessen verschieden siehen, s. B. f 7 f 5« worauf 
Weiss so fortgefahren wäre: 22. h 4 h 5. 32. g 6 h 5.— (Auf g 6 f 7 ge- 
winnt Weiss durch c 5 f 5) 23. e 5 i" 5. 23. h 6 g 5; — un<l Weiss gewinnt 
durch g 2 g 4, indem, wenn der König nach h 4 ausweicht, Schwarz durch 
e 1 e 2; wenn er aber nach h 6 ausweicht, dnrch e 4 g 5 verliert. — > 

39) Der einzige Zug, welcher die Partie noch rettet. 

^oj Nicht gleich d 7 f 7, weil dadurch S( liwnrz zwei Tein]u gewonnen 
hätte; doch wurde hier der Zug d 7 g 4 übersehen, welcher die Partie so- 
fort entschieden hätte. 

^*) f 4 g 3 en passant hätte nichts geholfen. 

«) Weiss fährt am besten fort mit d 4 d 5. Wenn dann der hbauer 
vorffehf, so geht der weisse dbauer vor, und Schwarz verliert seine beiden 
Freibauer gegen den dbauer. Es wurde daher, du es schon ziemlich spät 
war, bei diesem Zuge die Partie als remise voa beiden Seiten abgebrochen. 



lieiel&to Aufgraben fftr Anfänger. 

(FortsetEUDg von S« 28.) 
5. Von Hermann Mnths. 
Weiss. K. A 3. — D. B 6. — Lfr. D 1, F S. — Spr. B 3, F ö.— 

B. xV 2, B 2. — 
Schwarz. K. D 3. — D. G 3. — Th. £ 3, E 4. — Lfir. A 6. — 
Spr. C 7, D 5. — B. C 5, D 2. — 
Weiss macht in vier Zügen Matt. 

6. Von Herrn C. Koch aus Stendal. 

Weiss. K. B 4. — D. F 3. — Th. E 7, E 8. — Lfr. D 7. — 

Spr. C 4, D 8. — B. C 6. — 
Scbwarz. K. D 5. — D. E 4. — Th. F 5, H 5. — Lfr. G2. — 

Spr. G 6. — B. B 6, C 7, D 4, — 
Weiss maclit la zwei ZUgeu Matt. 

7. Von M. Lange. 

Weiss. K. B 5.~-D. C 6. — Th. E 4. — Lfr. D 3, H 2.— 
Schwarz. K. F 5. — D. C 3. — Th. E 7. — Lfir. E 2, G 5. — 
Spr. E 8, F 6. — 
Weiss macht In drei Zügen Miitt. 
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Auf^alben. 

13. Selbstmatt von Herrn H. Pollmächer in Leipzig. 




Weiss zieht au uud zwingt Schwarz, in acht Zügen matt zu machen. 

14. Von Moritz Krüger. 




Weiss macht in drei Zügen raatt. 
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15. Selbstmatt von Herrn H. Pollmächer in Leipzig. 




Weiss zieht an und zwingt Schwarz, in sechs Zügen matt zu machen. 



16. Von Herrn HeinricllS aus TT alberst a dt. 




Google 
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AiifloiSiing^en 
der im Janaarlieft« ^thaltenen Aufgaben. 
1. Nadistelienie LOsung ist uns von Herrn' €. Kech aus Stendal 

eingesandt : 

Die Stärke der weissen Partie besteht in den beiden vorgerück- 
ten Freibaaem; Scbwarz ist an Figureozahl dem Weissen Überlegen. 
Da nun ttberdiess aueh Weis? keinen Angriff gegen den feindlichen 
König ausführen kann, so stüsst er am besten die Freibauern vor. 

1. Fall: h 6 h 7. Hierauf zieht Scliwarz am besten e 1 f 2 
oder auch e 2 h 2. Beide Zttge drohen MaU. Bei ersterem, kann 
Weiss die drohende Gefahr nichtanders als dorch h 2 g 2 + abwenden. 

1. Vertheidigung. 2. g3 f 3. — 3. g2 f2+. 3. e2 f2 (stär- 
ker als e 3 f 2). — 4. g 4 f 2 +. 4. f 3 f 4, worauf die weisse 
Partie gewonnen ist, indem hd d 1 folgt. ^ Stärker ist jedoch: 

2. Vertheidigung. 2. g3f4.— 3. g2 f2+. 3. e2f2— 4. g4f2. 
4. dl h5.— 5. h 7 h 8 (Dame). 5. e 3 e 2 +. — 6. f 1 g 2. 

6. e 2 e l.(Spr., sonst würde f2 d3 -f- folgen) +. — 7. g2h3. 

7. d 4 f 3. — 8. h 8 f 6+ und gewuint Am besten ist daher: 

3. Vertheidigung. 2. g 3 h '4. ^ 3. g 2 f 2. 3. e 3 f 2. — 
4. h 7 h 8 (Dame). 4. e 2 e 1+.— 5. f 1 f 2. 5. e 1 e 2 +. 
6. f 2 g 1. (Auf f 2 f 1 ist CS remis). 6. c2 e 1 +. (d4 f 3-|- 
hiift nichls.)— 7. gl h2. 7. el e2+.--8. g4f2. 8.e2f2+* 
9. h 2 g 1, und Schwarz verliert. Falls aber Schwarz 3. e 2 f 2 
zog, so folgt 4. g 4 f 1. 4. d 1 h 5. — 5. h7 h 3 und Weiss 
gewinnt, wie in 2. Vertheidigung. 

Bei letzterem Zuge 1. e 2 h 2 entstehen folgende Spiele: 
2. g 4 h 2; weü anf Jeden andern Zug Schwarz Matt geben wih^e. 
Es folgt nun am StSitsten 2. d 1 h 6, worauf JedenfaUs Schwarz 
in fünf Zügen Matt macht. Uebrigens konnte statt 2. d 1 h 5 auch 
g 3 h 2 gespielt werden; folgte dann h 7 h 8 (Dame), so zog 
Schwarz d 4 f 5, worauf das Spid remis wurde durch 3. d 1 e2+. 
— 4. h 5 e 2+. 4. e 1 h 4. — 5. h 8 h 4 +. 5. f 5 h 4. — 
6. g 6 g 7. 6. h 4 f 5. — 7. g 7 g 8 (Dame). 7. f 5 g 3+. — 
8. g 8 g 3+. 8. h 2 g 3, uidem der weisse Laufer jede Annähe- 
rung des schwarzen KOnigs verhindert. 
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2. Fall: g 6 g 7. Hierdurch bekommt Weiss ciu stärkeres 
Spiel. Schwarz Icann wieder, wie frülier, elf2unde2h2 spie- 
len. Auf ersteres folc^: 2. h 2 g 2+. 2. g 3 ü 4.-3. g 2 f 2. 
3. e 2 f 2. — 4. g 4 f 2. 4. e . 1 h 5. — 5. g 7 g 8 (Dame). 
5. e8e2+.-~6. fl g2. Die Spiele stehen gleich. Statt 3. g2 f2 
konnte von Weiss 3. g21i2 gezogen werden; und wenn nunli4g5 
folgt, gewinnt Weiss durch g 7 g S (Dame). — Zog aber Schwärs 
1. e 2 h 2, so folgte 2. g 4 h 2. 2. g 3 h 2; — da g 7 g 8 + 
droht, worauf Weiss wieder durch h 5 e 1 gewinnt. Es konnte Je- 
doch Schwarz statt 2. g 3 h 2 besser 2. e 3 e 2+ ziehen, auf 
3.h5e2 mit 3. d 1 e2 Schach geben und dann auf 4. flgl den Läu- 
fer nach c4zlehen, worauf jedoch Wei8sdurchh6h7wiedergewhuit 

2. 

1. c4d5. 1. e2c4. — 2. e4c5-f . 2. d6c5.— 3. ele6 + und Matt 

3. 

1. e6f7+. I.g8h7. — 2. f7f8 (Spr.)+. 2. h7h8. — 3.h4g6-t-. 

3. h8g8.-~4. d5d6+. 4. dld5. — 5. c3d5+ und Matt 

4. 

1. d7f6. 1. a4c2.--2.d4a7. 2.a8a7.— 3. e7e8+.3. €6f8.— 
4• e 8 f 8+ und Matt 

2. c«f8.— 8 e7h7-h. 8. c2h7. — 4.a7g7-|- und Ifott. 
2. a8— .— 3.e7h7H-. 3. c2h7. — 4.a7h7-|- und Matt. 
2. e6c7.— 3.a7a8+. 3. c7a8.— 4.e7e8+ und Matt 
1. g4f6. 2.''d4f6+. 2. h8g8. — 3. f6f7+. 8.g8h8.— 
4. f7h7+ und Matt 

5. 

I.e3c5. I.c4c5. — 2.d7d4-|-+* 2.a4a3. — 3.d4a44- u. Afatt 
l.c4h4+.--2.d7h7-H. 2.a5c6.— 8.e8e6+ u.,Matt 
l.elc8+.— 2.d7g7+. 2.a5c6.— 8.e8c6+ Q* Matt 

Zur gefälligen Beachtung und Berichtigung. 

12. In Nr. 11 der »Aufgaben« (S.4d.) muss der schwarze Thurm auf h 1 | 
statt h 2 stehen. 



Druck und Papier vou £. Baensch jun. in Magdeburg. 
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2. Sag Zweispringerspiel im Naobxiige. 

(Fortffetsimg vmi S. 51.) 
Erster Angriff: 

8. F 8 C 5. 

Jetzt Ist die Rocbade Toriiereitet, der Punkt f 2 angegriffen, 

und es droht d 8 d 4. Die beiden einzig richtigen Gegenzlige des 
Weissen sind 9. 0 — 0 und 9. d 1 e 2. Auf 9. c 2 c 3, um den 
Zag der Dame nach d 4 direct zu liindem, die Gabel b 2 b 4 u^d 
dasVorrOcken des Damenbauem Torzubereiten, folgt: 9. c 5 f 2+. 
— 10. c 1 f 2. 10. f 6 g 4 + . — etc. und auf d 2 d 3, um den 
Springer zu declien, folgt ebenfalls 9. c5f2+ und 10. d 8 d 4^ 
oder noch stärker 9. d 8 d 4. — Auf 9* b 1 jC 3 endlich, um 
den Läufer zu decken, folgt dasselbe Spiel, wie auf 9. c 2 c 3. 
Es erscheint daher am Zweclcmiissigsten für den Aiizieheuden, in 
gegenwärtigem Stande entweder zu rocbiren, oder mit der. Dame 
auf e 2 zu decken* 

A) Die Rochade. 
9. 0 — 0. 9 

Die fernere Fortsetzung des Angriff, welcher namentlich auf 
die beengte weisse Dame und llbeihanpi auf den ganzen vachtf« 
Flügel des Weissen geführt wird, Utest sieh am stärksten auf: dreU 
erlei Weise einleiten. Es ist diess einmal 9. h 7 h 6, sodann 
9* 8 g.4. und 9. f 6 g 4. Ausserdem kanji Schwarz das Spiel 
noch weplgw stark dii«cl^ 9* O r— Q nnd 9, e 5 e 4 fortset;BCfl» 

a) Eftle F^rtoHumg: ft. h 7 h 6/ 

Der Springer zieht sich augenscheinlich am besten nach f 3 
zurück (auf e 4 steht er en prise, und. auf h 3 würde für Wei^f 

durch 10. c 8 h 3 ein böser Doppelbaner ait^tebeo, wd der Ktfnig 

Schadiieitiuig I. Baad« 5 



■ 
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sehr entblösst werden); es ergiebt sich dann folgendes Spiel: 
9. 0—0. 9. h 7 h 6. — 10. g5 f 3* 10. e5 e4. — II. d 1 c 2. 

11. 0 — 0.-12. f 3 c 1. 12. c 8 g 4. — 13. e2aG. 13. g4 c8. 
— 14. a 6 e 2. 14. c 8 g 4. — partie rcmisc. Zog Weiss im II. 
Zuge den Springer nach e 5 (denn auf U. fdeTfolgt 11. c8g4) 
80 folgte 12. d 8 d 5, und Schwarz gewann den Springer. H8Ue 
aber Weiss 11. d 1 e 1 gezogen, so folgte 0 — 0 und Schwarz 
gewann ebenfalls den Springer. — Schwarz brauchte jedoch nicht 
in das Remis ehizugehen; er konnte z. B. 12. a 7 a 6 ziehen, wo- 
rauf sich folgendes Spiel ergehen konnte: 12. a7a6.-~13. d2d3. 
13. c 8 g 4. — 14. e 2 d 2. 14. d 8 b 6. — 15. b 1 c 3. 
(d 3 e 4 statt dessen ist gar Nichts werth, wie man bei näherer 
Untersuchung leicht einsehen wird.) 15. f S e 8, wodurch Schwarz 
das Oberwiegende Spiel eihSIt, hidem das mächtige e 4 e 3 droht 
Dennoch konnte Weiss diese ganze Variante yermeiden, wenn er im 
13. Zuge den allerdings sehr defensiven und anscheinend Verzö- 
gerungszug 13. h 2 h 3 wählte, wodurch indess der AngrilT von 
Schwärz nicht wenig geschwächt wird. — Es erscheint daher am 
Zweckmässigsten , statt 12. a 7 a 6 sogleich 12. d8b6 zu ziehen; 
folgte nun d 2 d 3, so ergiebt sich dasselbe Spiel von vorhin, 
worin jedoch Schwarz jetzt ein wesentliches Tempo gewonnen hat, 
welches den Angriff nicht unbeirächtlich verstfirict. der .z. B. auf 
folgende Weise die Partie entscheiden kann: 12. d 8 b 6. — 
13. d 2 d 3. 13. c 8 g4. — 14. c 2 d 2. 14. f 8 e 8. — 15.d3 e4. 
15. f 6 e 4. — 16. d 2 f 4. 16. e 4 f 2, — und Schwarz ge- 
whint. (Weiss konnte Im 15. Zuge zwar noch anders ziehen, doch 
hflft diess Nichts. Auf 15. h 2 h 3 z. B. folgt e 4 « 3 und auch 
g 1 h 1, wie andere Zöge, gestalten das Spiel für Weiss nicht 
günstiger, indem stets 15. e 4 e 3 droht.) — Folgte aber 13,h2h3, 
ü ilhrt Schwarz mit 13. c 8 a 6. * 14. d 2 d 3. 14. f $ t S 
üiM)- Jwod'urA er nrindestcitt sieioen Bauer ivleder bekmmnf mid dte 
Qualität gewinnt, daneben aber stets seinen Angriff behält. — Es 
kann zwar Weiss jetzt sehr verschieden ziehen, als 15. c 1 e 3, 
h 1 € 3 etc.; Scl^arz wird Jedoch stets, wo nicht mehr, so doch 
WMgsteits^M eben '^erwShnlen Vorths ÄUmgen. — — ^ 
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1)) Zweiie Fortsetzung: 9. c 8 g 4. ' • 

Die Dame inuss sich nun nach e 1 zurückziehen, worauf am 
besleu 10. d S d 4 folgt (iodm auf die Rochade die Dame un- 
gefährdet den ROofgahaoer nehmen kann): 11. a 4 b 3. 11.0 — 0. 
— Es konnte hier auch 11. a5b3 oder h 7 h 6 geschehen, welche 
beiden F'oHsetzungcn den Weissen, sofern er niclit riclilig fortfährf, 
in eine ttble Lage bringen itünnen: einmal If. aob3. — 12.a2b3. 
12. h 7 h 6. — 13. g 5 f 3. 13. g 4 f 3. — 14. g 2 f 3. 
14. 0 ^ 0 mit sehr gutem Spiel für Sdhwarz, indem d 4 h 4 
und h 4 h 3 droht. Weiss musste jedoch in dieser Variante statt 
13k. g 5 f 3 den ungleioh stärkeren Zug. 13. a 1 a 4 thun, wo- 
durch der Schwane ein etwas gedruckte^ .Spiel « rbült Zweitena 
1 1. h 7 h 6; — 12. g 5 f 3. (Auf b 3 f 7 oder g 5 f 7 m- 
liert Weiss einen Oflicier.) 12. g4f3. — 13. g2 f3. 13. d4f4. — 

14. e 1 e 2. (Auf d 2 d 3 folgt: 14. f 4 f 3. — 15. c I a 5. 
la. f 3 g 4-h. etc. parUe rendse«) 14 c 5 d 6. — Id. d 2 d ;9« 

15. f 4 h 4. — 16. g 1 g 2. 16. 0 — 0, nnd Schwarz erbllt 
einen niclit üblen Augrill' auf den entblüsslen weissen König. Aber 
auch diese ganze Variante konnte Weiss vermeiden, wenn er 12. «2x3 
k<v, wodarch Schwarz ein bedrüogtes Spial fith^k 

Kebnra wir jetzt zn der Variante zurück, wo Schwarz -auf 

11. a 4 b 3 die Rochade wühlte. Es kann nur von Weiss mit 

12. d 2 d 3 fortgefahren werden (da auf 12. c 2 c 3 das Spiel 
9kh z.B. 80 forUetzte: 12. d4d3. 13. « I cd.:13.c5f24T. 

13. f 1 f 2. 14. a 8 e 3. ^ 15. e 5 15. e S e 1 wl ge« 
winnl) ; darauf erhält Schwarz durch 12. g 4 f 5, oder noch besr 
ser 12. f 6 h 5 keinen Üblen Angriff, der, z. H. wie in folgender ' 
Partie, die in letzter Zeit gespielt- ist, fortgesetzt wiid.*^ 12. d2 dSi 
t2. f 6 h 5. 13. b 1 c 3. 13« ' f 7 f 5. — 14. h 2 h 3; 

14. h 5 g 3. 15. h 3 g 4 15. g 3 fl. — 16. e t f 1. 

16. f 5 g 4. — 17. g 5 e 6. 17. d 4 f 2 -f mit besserem Spiel. 
Auf 17. c 3 e 4 folgt 17. g 4 g 3 mit ei>enfalla gutem SpielCi 
Es bleibt uns nun noch übrig,, die Zttge zn bcitfachlm,. weMw 
Weiss auf 10. d 8 d 4 stalt 11. a 4 b 3 .thnn kamk. Am besten 
erscheint Ii. b. i c 3, worauf. Schwarz rochirt. Dana kann WeiijS 

5« 
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12. d 2 d 3 ziehen, worauf Schwarz darcli 12. c 5 b 4 da« bes- 
sere Spiel erhält; oder es kann auch Weiss 12. g 5 c 4 ziehen, 
froranf 12. f 6 d 7 mU ebenfirils gutem Spiel für Schwarz folgt. 

<F«ftMlaiiig folfi.) 



* 

1. nrtBita 8(DhMktr8ik«ii iir (tognwart. 

(PortwIsuBf TM S. 54.> 

Wenn sich auch Wien gegenwärüg nicht durch solche Kory- 
pbften des Schachspiels, wie einst zur Zeit eines Allgaier, aus- 
zetehnet; ja, wenn dsrt selbst zur Zeit nicbt eliiinal ein besonderer 
Schachclub exisiirt: so zliUt es dennoeb sefne bedeutenden Helden, 
die manchem der gepriesenen, französischen und englischen Heroen 
die Spitze bieten liönnen, und diese haben aUerdiogs einen Ver«- 
sammlangsort, wo sie sich tifglidi treffen and In Spiele gegenseitig 
Ihre Krille stiblen. Ks ist dieser ' Versammlungsort das bequem 
eingerichtelc Ncuner'sche Kaffeehaus, und die Kämpfer dort sind 
namentlich die Herren: Jeoay, Matschego, Studinetzky und 
Per^nyl* Erstgeianttter Herr ist ein Pole, der sehr oiigtaiett 
spielt; der aweite dieser Herren spielt sehr durchdacht, lidem er 
als Vertheidigcr ein sehr sicheres, als Angreifer aber ein sehr küh- 
nes Spiel fuhrt; Herr t. Per^nyi endlich hat sich namcoiiich um 
das Spiel aus dem 6edächtniss Verdienste erworben, hidem er eine 
bdoomte »Mhemonik des Schachspiels* herausgegeben. Ausserdem 
sind noch die Herren Hampe, welcher zwar nur sehr selten jenen 
Versammlungsort besucht, Herr C. de Santo Vito, welcher die 
letzten Auflagen des Allgaier'schen Lehrbuchs besorgt hat, und end- 
lich die Herren SomszLch und Wittholm als sehr starke Schacht 
spicier In Wien zu erwihnen. Leider haben sich die letztgenannte» 
Herren mehr oder weniger von der Praxis zurückgezogen, und nur 
Herr Hampe spielt noch zuweilen einige Partieen. — 

Viel AehnlichktU; mit den Wiener ^khacbzustlndeA haben dk 
In Pegth. Affch hier eilsdrt kein Sdiachchib mehr, da- die Pestbcr 
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GescHschafl , welche In den Jahren 1843 und 1844 den Pariser 
Schacbdab in zwei glänzend durchgefQhrten Partieen besiegte, lei* 
der sctai seit ditigen lahm steh aoUgdM bat Dcmdi fiiuta 
dort jetet iMdi allen m^be geisMcfae FMeai Statt, iDdem M 
anerkannte Meister — die Herren: Szen, Grimm und L Owen- 
thai — die Zierden des Schachspiels in Pesth sind. Besondm 
aber »iaseB Sztm iwd L^wenthal imter den asten Spleleni 
unäerer Zelt geoamt werden. Wiftrcid das S^I des Hefiii LH- 
wenthal melir in der Eröffnung seinen Glanz hat, zeichnet sich 
dagegen das seines berühmten Freundes, des Uerm Szeu, durcb 
seine lienrUdiea Conibiiiatioiieft im £odsplel ans. 

(ForMMBg folgl.) 



2« Sdiachtreibea der Tergangsalieii 

(Foffttelnuig tob S« 55.) 

AadrDon Pletro Carrera Iwt mehre SchaebwcriLe mlhsal^ 
und hesoaders bonerfceiiswerth davon ist sehie Abhandliinff über 

das Schachspiel in acht Büchern, welche 1617 erschien und 1822 
von Lewis in's Englische Ubersetzt worden ist. Man. schitzt dies» 
Werk bAher, als das des Dandano md Upca, aber Ten dem dea 
SUvio soH es doch noch Qbcrtiote mdcn» Carrera starb 1647» 

im Alter von 76 Jahren. — 

Weit glänzender und reichaltiger zeigt sich dagegen die zweite 
Kpodie (1750—1800) der Italieniscben SchadhUteratur and ^ess, 
» so mehr, als die HeMen dcrseibeD: Creole Del-Hio, Glam« 
batista Lolli und Ponzlan! — tarnen, die jeder Jünger des 
Schach mit Bewunderung ausspricht — sich mit dem Koryphäen 
der ürfinzösisshen LItenitur in eiaea wissensebaltttclien Stndt ein- 
Uessen. Während die Tbeerii der ItaHcoer sldi aamentHch auf die 
gute FObroog der Off leiere richtete, stutzte der Hauptrepriisen- 
laut der frauzösischen Schach-Literatur, Andre Danican Phili- 
dor, die richtige Führung Jeder Partie auf die gute Benatznng der 
Aaueifn, indem er sie allefai für die Seele des Schachspiels er- 
blürte. Aus. diesem (festchtspunkte muss man denn auch die Werke 
dieser Yerscbiedenen Autoren betraditcu. Ercole Dci-Rio gab 



Digitized by Google 



— 70 — 

zuerst zu Mailand Im Jahre 1750 ein kleines Werk über mehre An- 
fangs- und einige Endspiele heraus; späterhin jedoch erschien da- 
TOii eine Terbesserte und bedeatend Tcnnebrte Auflage, welche von 
seiiiem Freuode Lolli durchgesehen und besorgt wurde. Fast 2» 
derselben Zeit erschienen zu Bohigna 1763 „die Üieoretlsch-prak« 
tischen Betrachtungen von Gianibatista Lolli." Unter den sehr welt- 
läufig und genau bearbeiteten Eröffnungen zeichnet sich besonders 
das Springerspiel aus, Ton dem leider wegen Anwendung der fielen 
Rochade*) für uns Mehrcs unbrauchbar ist. Eben so genau sind 
die regelmässigen Endspiele bearbeitet, welche nebst hundert künst- 
lichen Endspielen den Schluss des ganzen Werks bilden. Ausser- 
dem enthält dasselbe noch eine Einleitung fai das Schach und iSt 
Gesetze desselben, sowie endlich eine Kritik des Phllldor, wTlche 
dieser Meii?icr über das Werk des Del-Rio geschrieben hatte. Jeden- 
faUs gehört LoUi*s Schrift zu den berühmtesten ihrer Zeit, und nur 
das Werk des Ponzianl kam ihr mi die Seite gesetzt werden. 
Das eben so ausfQhrüche, wie geistreich durchgeführte Werk die- 
ses dritten niodenesischen Schriftstellers enthält, ausser sehr prak- 
tischen Kegeln, noch eine ganz genaue Ausarbeitung der Eröffnun- 
gen, wonidter äch besonders das guioco piano und das KMgsgam* 
bit änszieiehneii; sodann glebt er In dem letzten Thelle seines Weltes 
die bedeutendsten rcgehnäsisigen Spielendungen nebst 50 künstlichen 
Endspielen, welche, sowie die Eröffnungen, mit grosser Eleganz und 
Correctheit bearbeitet shid. 

SämmiHche genannte Schriftsteller Italiens hefolgten streng dte 
Theorie der Figurcnangriffte und zogen die raschen, schnell entschie- 
denen Partieen stets den langsamen Bauernspielen vor. Hiermit 
trat Indessen in Widerspruch der Held des 18. Jaivhuaderts Fran- 
^^Is-Andrd Dantcan PhfUddr^ welcher — der grösste Meister 
seiner Zeit — auch bis jetzt von Niemand erreicht, die stärksten 



*) Die freie Rochade besteht darin, dass der Spieler die Freiheil hat, 
seinen Künig und Thurm auf beliebige Felder, inclusive der von den diesen 
Steinen ursprünglich eingenommenen, zu stellen, wenn nur der König auf 
die andere Seite des Thnrnies gesetst wird. (Big. S. 7.) • * ' 
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<ieguer unter seinen Zeitgenossen ohne Ansicht des Bredes schlug. 
Uüboreu zu Dreux am 7. September 1726, verlebte er scheu seiae 
JuSciitBeit biel dem seiir bedeatewleii Sciuiclispieier L^gal , so Mm 
tberelte Im Jijbre 1749 die erste Ausgabe seines Weites: ^Aaaty^ 
<lu jeu des Echecs" erschien, worin er den Zweck seines Werltes 
iu folgenden Worten auseinandersetzt: »Mein Hauptzweck ist der, 
mich durch eine neue Theorie zu empfehlen, rea der noch Niemaiid 
tiebraueh gemaditV oder iHe noch Niemand anzmieiiden gewoMt 
bat: ich meine, mit den Bauern gut zu spickii; — sie shid die 
Seele des Schach, — sie sind es, welche einzig und allein Angriff 
und Vertheid^ung aisroacfaen, und Ton Orer guten oder schlechten 
Fttlining hfingt wesentlich der Gewhm oder Verlust der Partie ab5 
Dieser Theorie zufolge stellt er die Lauferparlie als die richtigste 
auf; dieser Theorie zufolge verwirft er die Springerpartie , da jene 
die Führung der Bauempartie erleichtert, (hidem ehunal die Läufer 
auf c 4 und c 5 nicht die cBauem Tentrilen, sodann aber au^ 
die Uufer wegen gleicher Schlagweise mit den Bauern denselben 
zur Festselzung auf die Mitte forderlich sind) und in der Springer- 
j^artie einerseits der Bauer f 2 am Vorrücken gehemmt wird, so* 
dann aber auch der NMhzIehende anf 2; g 1 f S durch 2. d 7 d ^ 
ein besseres Spiel bekonnnen solle. — In dieser Welse tritt «Isö 
Philidor den Annahmen der Italiener gänzlich entgegen, und nur 
einer späteren Zeit war es vorbehalten, die Leistungen der Meister 
betöer Nationen gehörig' zu wlh*digAi und das Beste aus ihreil 
8<^rfRen zu etoer gemdnsamen Theorie ausaramenznstelien. Dessen 
ungeachtet steht Philidor als praktischer 3Ieister den Spielern 
aller Zelten voran, und auch aus schien Schriften kann mancher 
Anfänger vides 6ute und selbst für unsere Zeit Anwendbare iemenJ 

<FcNrl«elniitg ft>lgl.j 

3. neMe und Taktik fär Anfanger. " * 

• • <Fortoelziing Ton S. 58.) * - t 

' Per Gang des Thurmes ist stets glei^äasig; er. beheMdib 
von jedem Punkte des Schachbretts, wenn nicht durch > ändert Fl«/ 

guten behindert, 14 Felder und üicül dozo, ganze freie . ünicu zu 
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betatscbeD, wo «r etomal, verdoppelt, zun Angriff, Mdan dam 

dient, in Rücksicht auf den feiadlicben Künig Linien abzuschneiden 
irnd ihn von gewissen Punkten abzuhalten, um die sich der End* 
zweck des Spiel» dreht. Was endlich sehie Kraft in Bezog anf te 
Malt Mrim, so Ist er aHein mit HOlfe des KOnigs fHhig, den Mos- 
sen feiiidliciieu König auf jedem beliebigen Randfelde des Bretts 
zum AlaU zu zwingen. Ganz entgegengesetzt ist die Bewegung des 
Laufers. Nor auf ehie Farbe beschränkt, beherrscht er, aHetai 
auf der Mitte des Bretts, ehen so Tiel Felder, wie der Thum, nad 
mit jedem Felde näher dem Rande verringert sich seine Kraft um 
ein Feld. Er ist daher in Bezug auf den relativen Werth weit 
schwächer, als der Thurm, da er allein mit dem Könige nicht yer* 
mag, den blossen fetaidlichen KOnig matt zu setzen, beide Läafler 
zusammen jedoch das Matt nur in der Ecke und dem ihr anf dem 
Rande benachbarten Felde erzwingen. Alan tauscht daher gewöhn- 
Uch mit Yoriheil einen Tliuna gegen eUien Laufer ein. Dennoch 
mOssen wir auch die absolute Wichtigkeit des Läufers nodi nfiher 
ln*s Auge fetssen. Weit gewandter als der Thurm, kann er nii^ 
so leicht gefesselt werden und gelangt auch schon desswegen weit 
eher in's Treffen, bevor der ungelenke Tiiurm selbst nur durch die 
Rochade in Thitigkeit kommen kamir Dazu kommt noch, dass et 
gleiche Scldagweise mit den Bauern hat, und dass ein weit Torge* 
rücliter Bauer, durch einen Laufer (gegenseitig) gedeckt, das feind- 
liche Spiel sehr beengen kann. Endlich dient er besonders auch 
dazu, ist schrüger Unie leichtere Figuren gegen höhere oder fegen 
ungedeckte zu fesseto und steht in dieser Hinsteht dem Thum ganz 
gleich, indem noch dazu sein AngriiT weniger offen ist, als der 
des Thurmes. 

Aus allen diesen RUcicsichten kommt der Spielwerth des Lau* 
fers dem des Thurmes fast gleich, und die besonderen SteUungen 
einer Partie müssen die Nothwendigkeit ehies Abtansdies ergeben, 
da es bei diesen Figuren weniger vorkommt, auch ohne Nothwen- 
dlgiuit zu tausdien, indem am Ende einer Partie der Thurm ge- 
nQhhüdi wichtiger, als ehi Laufer ist, die Thiirme aber oft eist 
beim Endspiel mit IkCb Treffien kommen, mid indem man M atoam 
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gebotenen Abtausch dieser Figuren, wenn dem Spieler nicht gerade 
die Kraft eines Läufers lieber ist, stets den Thurm, welclier doch 
beim EndflnW mä MMger Ist, ge^ea 4e|i Lmfer einwecbsebi 
irinL — 

Beide Beifveguiigeii — die des Thurmes , tvie des Laufers t- 
stnd in der Hauptfigur des Spieles Yereinigl, nämlich In der Dame. 
Diese beherrscht auf der 3Iitte eines leeren Brettes 27 Felder und 
kommt somit der gesammten Kraft des Thurmes und Laufers mit 
dem Unterschiede gleich, dass In ihr diese ganze Kraft stets ver- 
einigt ist; sie also mit Einem Zuge dahin gelangt, wozu Laufer 
uud Thurm zwei uüthig haben. Dennoch haben wieder dagegen 
Thurm und Laufer den Vorzug, denselben PunlU zweüuai anzugrei- 
fen, was die Dame nur einmal Termag. Erstere Eigenschaft der 
Dame Ist Jedoch !>edeutender als letzterer Nachthefl* Man nimmt 
daher gewühnlich an, dass die Dame etwas stürlvcr sei, als Thurm 
und Laufer zusammen, und zwar schon aus dem Grunde, da der 
eine Laufer nur Eine Farbe In schrflger Linie, die Dame Jedoch 
In schräger Linie beide Farben bestreichen kam). Ans diesen Grün- 
den schätzt man die Dame gewöhnlich zwei Tliürmcn gleich, wüh- 
rend man Thurm und Laufer nebst emem Bauer ungefähr fUr eben 
80 stark hält 

Unter den Figuren der zweiten Klasse Ist, weiin wir nur den 
rdstiTen Wertii in's Ange Husen, der KOnig die bedentoidste. 
Abstrahirt man Ton dem Grundsatz, dass der König nicht gesehla« 
gen werden darf, so hat er durch die Kral't seines Ganges noch 
einen um etwas stärkeren Wertli, als der Thurm, wäre also in di^ 
ser Hinsicht der zweite OffIcier, eine Kraft, welche man besonders 
beim Endspiel, wenn nur noch Thita'me ond- Bauim auf dem BrettQ 
süid, leicht tiuseheu kann. •• - ' 

<ForteetKttiig folgt.) 
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1. Shiosyne wMer Hm. Assessor laasMn. 

(Fortsetzung von S. 13.) 
Diese Partie, welche von unserem Gegner im 38. Zuge durcli 
eia Schach Stemel beendigt ist, bietet in ihren letzten Zügen ehilge 
interessante Momente, welche iilr hier näher besprechen wofien: 

Weiss. Schwarz. 

24. F 3 G 3. 24. H 2 H 1. 

25. G 3 G 2. ^ 25. U 1 G 1. 

26. F 1 G 1. 

Der Zweck dieses Zuges erhellt aus dem folgenden 28. Zuge von Weiss. 

26.0—0 — 0. 

27. G 2 F 3. 27.DSF 8. 

Die fernere Fortsetzung des Spieles dreht sich namentlicb um 
das Vorrücken des Bauern f 4, ZQ dessen Verhinderung die Züge 
d 8 f 8 und h 7 f 7 geschahen. 

28. G 1 H 1. 28. H 7 F .7. 

29. F 4 F 5. 

Dieser Bauer geht ungedecict vor und wird anfgegebeii, um dem 
Weissen ein freieres Spiel uud den Aogrifr zu verschalfen. 

29. £ 6 F 5. 

30. G 4 F 5. 

Statt dessen wlre h 3 g 2 etwas stMer gewesen, Indem da* 

durch W^eiss den Angriff und ein sehr gutes Spiel belcommen hiilte, 
auch vor der Hand der etwas störende Zug e 7 g 5 nicht mög- 
lich war. 

30..D7F& 

31. H 3 6 2. 31. B 7 6 5. 

Die Lage von W'eiss war jetzt sehr schwierig. Es drohte g5d2, 
femer f 5 d 3+. Um daher weder einen 0£ficier, nocli den An- 
griir zu verlieren, wSiilte Weiss den Zug des Laufers nach g 3. 

32. F 2 6 3. 32. F 5 D 8+. * 

33. E 2 D 1. 33. F 7 E 7. 

34. F 3 D 5. 
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Weiss mochte den angegrifTenen Springer niclit zielien; die 
Dame durfte nur nacb g 4, worauf Schwarz durcli d 3 f 5 gewon- 
nen hfttte; es war dalier nur noch mügUch, den Bauer d 5 zu 
nehmen, um zum Angriff gegen den febidlichen KOnIg zu rücken, 
im Falle die feindliche Dame aus der Nähe ihres Königs ghig. 

• 34. G 5 D 2. 
35. D 1 D 2. 35. £ 7 G 5+. 

S6. D 2 D 1« 86. G 5 6 4+. 

Schwarz durfte den Laufer nicht nehmen, ^yeil er dann selbst 
verloren gewesen wäre. Man sehe: 36. g 5 g 3. — 37. d 5 e 6-H. 
37. c 8 d — 38. e 6 d 6+. 38. d 8 e 8. — 39. g 2 c 6+. 
•9. h 7 e 6. — 40. d 6 e 6+. 40. e 8 f 7. — 41. c 6 d 7+. 
41. f 7 g 8. — 42. d 7 h 7XX. Da sich auch sonst für Schwarz 
nichts wesentlich Gutes darbot, indem die beiden vereinten Läufer 
Ton Weiss sehr mächtig stehen, die feindliche. Dame tai der l^ähe 
Ihres KMgs ist, und auch der Me Thurm Ton. Weiss auf h 7 mit» 
spielen kann: so wühlte Schwarz das Remis — ein Endresultat, 
welches bei einer solchen Partie aulTailend erscheinen könnte, wenn 
man nicht bedenkt, dass die Partie zu einer Zeit begonnen ^wnrde^ 
wo die Thettnehmer an deivelben etainial sdbst noch nicht genug 
Uehttng besassen, sodann aber auch Ihnen Theorie und Praxis einer 
solchen Partie gänzlich fremd waren. — Endlich niuss mau auch 
noch die aussergewOhnliche Stärke des Gegners hi die Wagsehaale 
leg^. ^ 

2. iigostea wider So|broi|ae. 

(Fortoelsimg von S. 58.) 
Leipzig. Magdeburg. 

Weiss. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

18. d 2 e 4. 18. f 6 a 6. 20. e 4 c 5. 20. d 7 d 6. 

19. c 1 d 2. 19. d 4 b 2. 21. Leipzig hat zu ziehen. 

3. Ansterdam wider London. 

(Forlsetzung von S. 58.) 

Amsterdam. London. 
Weiss. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

27. d 1 f 2. 27. d 5 b 6. 27. c 2 c 3. 28. b 4 c 3. 

(Förtseliuiig folgt.) 
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Weiss. 

1. «2 e4. 

2. d 2 d 4. 

3. f 1 c 4. 

4. c 2 c 3. 
6. c4 f 7+. 

6. f 7 g 8. 

7. e 4 e 5. 
8..b.l c3. 
9. g 1 f 3.*» 

10. f 3 g 5. 

11. c3 d 5. 

12. g 5 h 7+. 

13. d 1 d 5. 

14. d 5 e 5. 

15. 0 — 0. 

16. c 1 d 2. 

17. h 7 ? 5. 



6. Partie. 

Cmtnangambit 

llr. P — 8. 
Schwarz. 

1. e 7 e 5. 

2. e 5 d 4. 

3. f 8 c 5. « 

4. d 4 c 3. 



5. e 8 f 8. 

6. h 8 g 8. 

7. d 7 d 6. 

8. c 8 e 6. 

9. b 8 c 6. 

10. d 8 e 7. 

11. e 6 d 5. 

12. 1 8 e 8. 

13. e 7 e 

14. c 6 e 5. 

15. e 8 d 7. 

16. g 8 h 8. 

17. c5 g4.« 



Weiss. 

18. b 2 h 3. 

19. d 2 c 3. 

20. g 5 e 4. 

21. a 1 d 1. 

22. gl h 1. 

23. e 4 g 3. 

24. h 1 g 1. 

25. f 1 e 1. 

26. e 1 € 5.««^ 

27. g 1 h 2. 

28. e 5 g 5. 
g 5 g 7. 

30. c 3 g 7. 

31. g 3 f 5. 

32. f 5 e 7+. 

33. e 7 g 8. 



Schwarz. 

18. g 4 e 5. 

19. h 8 h 5. 

20. c 5 b 6. 

21. a 8 e 8/ . 

22. e5 g4. 

23. h 5 h 7. 

24. g 4 e 5. - 

25. e 8 f 8. 

26. b 6 f 2H-. 

27. d 7 c 6. 

28. f 2 e 3. 

29. h 7 g 7. 
30l f 8 g& . 

31. e 3 f 2. 

32. c 6 d 7. . 

33. Verlorn. 



W) Das Corrccte ist f 8 b 4 + . 
*-') d 1 f 3 niöi htc starker sein, 

h 8 1» G und daraiil' a 8 Ii 8 dürft« viel störkcf sciu. 

Hierauf war Schwarz vrrlorcn. 

Dieser schöne Zug, welcher auf Absperrung ilcs feindiicheii Küaigd 
berechnet war , liew leider den Scbwa'rsen das drohende f 5 e 7 -f* üher« 
pehen. ... 
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Auf^alben. 

17. Von Max Lange und Moritz Krüger. 




Weiss macht in seclis ZUgen matt 



18. Von Max Lange. 




Weiss macbl in vier Zügen matt. 




Weiss macht iu fünf ZUgea matt« 



20. Von Herrn Albert Fie^onka aus Königs ber^^. 




Weiss maciit in drei Zügen malt 
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AfilMraiiseii 

der ini zweiLea iiefle entbalteneu Aufgaben. 
I. f(id)U (^ufoabfii für «^nflngrrv. 

I. 

f. € 4 h 4. 1. e 5 f 5.~2.b 3 d 5. 2. f 5 e 5. — d.h 4 g5xx. 

2. 

I. c 2 e 3 + . 1. d 5 c 6..— 2.b 1 f o^-. 2. cGfG. — 3. g 4g oXX. 

3. 

1. b6e 7. 1. b7^6.Tr-2.6 7b6. 2 a5€4+«^3. b6c5. 

d.c 4 d A. — 4.e 6 9 5XX. 

1. a5c4. — 2.g3f 2. 2. c 4 c 3. — 3. f 2 e 3. 

3.b 7 b 6. — 4.C 6 g5Xx. 

4: 

L d S e 7^. U e 4 d 4.— 2.e 7 d 6-H. 2.d4 e4.^d.d«d5xx. 

II. §iuf^abtn, 

' ' '. '. 
6. 

Die übergrosse Stärke des Weissen Ist ciuleuchlend. Schwarz 
muss daher auf Remis spielen, welclies hier in einem Pal besteht : 
1. d 8 b 6+. 1. a 5 b 6. — 2. d 6 c 5+. 1. e a d 3. 
3. c 6 b 5+. 8. c3 c4. — 4. f 5 f 3+-. 4. e 2 f 3.— 5. b5c 4^-. 
5. c 2 c 4.-6. d 1 d 2+. 6. d3d2. - 7. c 5 e 3+. 7.d2dl.— 
« 8. e 3 d 2+. — 8. d 1 d 2, und Schwarz ist pat 

7 a. 

1. b 4 f 4-f-. 1. e 5 f 4.-2. d 2 c 4+. 2.f 4e 4. — 3.f2 f 3+. 
,3*e4d4.^4. €le3 XX. 

•7 b. 

1. c 3 e 2-h. 1. g 1 f 1. — 2. c 6 c 1+. 2.f I e2. — 3.a4d 1+. 
3. e 2 d 3. --4 c 1 c 2+, 4. f2 f 3. — 5.h4ha+.5.d3 e3. — 
6l. Ii % g 4XX. . 

• 8. • ■ 

1. c 4 d 2+. — 2. a 2 b 1+. — 3. g5 e3-f-. — 4. f 3 d 4+-.— 
5. e 3 g 5-h.— 6. g 5 f 5-|-.-~7. f 5 eC-f-. — S. g 1 g 8+.— ^ 
9. € 5 b — 10. a 5. b 5. 10. b 1 c 3(a 3) XX. 
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9. 

1. g 6 e 8+. 1. h6c 6.-2. e S c6+. 2. f3c 6.— 3.g4dl+. 
3. h 1 d 1. — 4. d 3 b 2+. 4 a 2 b 2. — 5. h 3 a 3+. 

5. b 4 a 3. — 6. b 1 c 3XX. 

2. 

1. d 5 f 7. — 2. f 7 e 8+. 3. e 8 b 8+. — 4. b 8 c 7. 
5. c 7 b 7+. — Ö. d 6 a 3. 6. d 7 d 6. — 7. d 4 f 4. 

8. d 2 c 1. — 9. c I b 1. — 10. a 3 c 1. — 11. b 7 c 6. — 

12. d 3 d 2. 12. b 4 a 5. — 13. d 2 a 2+. 13. a 5 b 4. — 
14* a 2 a 1.— 15. c 6 c 5.— 16. c 5 c 3.— 17. e 3 d 2-| 

15. d2c2+. — (Wenn aber Schwarz 12.b4b3, so ]3.d2a2. ete. 
wie oben; aber ^vclm 13. d 4 d 3, so 14. c 6 f 3. — 15. f3c3. 

16. a2al. — 17. e3d 2+. elc. wie oben.) Zog nun aber 
Schwarz 6. d 7 d 5, so 7. d 4 f 4. — 8. d 2 c 1.— 9. c 1 b L 
10. a 3 c 1. — 11. b 7 d 5. — 12. d 3 d 2. 12. b 4 a 4. — 

13. d 2 a 2-h. — 14. a 2 a 1. — 15. d 5 b 5. — IG. b 5 e 5-f-. 
— 17. e 5 e 3 - IS. e 3 d 2+. — 19. d 2 c 2 +. — (Wenn 
aber Schwarz 12. b 4 c 3, so 13. d 5 c 5+.— 14. d 2 a 2.^ 
15. c 5 e 3. — 16. a 2 a 1. — 17. f 4 g 4. — 18. e 3 d 2+. 
19. d 2 c 2+. --) 

3. 

1. c 4 d 6. 1. d 4 e 5. — 2. b 6 c 5. 2. e 5 e 6.— 3.e4f5+* 
3. e6e5. — 4d3d 4xx. 4 

Correg^pondeiizeii. 

llerm Q, K , . . in Stendal. Herzlichen Dank sowohl für die Lo- 
snngen, wie für die Aufgaben. £inige von den Jeitteren werden wir ia 
den nächsten Meilen min heilen. 

üerrn H — s au« Halberstadt Die Lösungen sind sftmmllich corrcct. 
Für die Probleme unfern aufrichtigen Dank. 

Herrn Br . , d in Zeitz. Zu unscrni {grossen Bedauern sind beide AuF- 
gabep falsch. — Am meisten gefällt uds die Idee der xweilen and v^rür^cn. 
wir es gern sehen, wenn Sie die doppelte Lösung (nftmlich es ist nooli «ine 
andere da durch zweimaliges Schachbieten mit dem Spffnge^ än# Ämn 
Matt mit dem Laufer) verhindern könnten. — 

Herren R. Seh , . . g, U. Po — r, A. Fi — a in Leipzig. Herzlichen 
Dank.. • : - . . .• •» .* • ' : . ; »J ' . .J 

, Druck nad Papier tob E. Baenscli juu. in M«gd«lMirg. 



Digitized by Google 



3. Theorie und Taktik flr iBflnger. 

(FortseUung von S. 73.) 

Dem Könige folgt an Werth ia dieser Klasse der Springer. 
Dieser beherrscht In der Mitte eines leeren Brettes 8 Felder, am 

Rande 4 und in der Ecke 2 , ist daher in dieser Hinsicht nicht so 
stark >vie der Laufer. Dennocli 2;iebt sowohl die ElgenthQmliclikeit 
seines Ganges, als auch der Umstand, dass durch denselben Angriffe, 
XU denen keine andere Figur fühlg Ist, ausgeffihrt werden, indem 
er durch seine eigen(hUm1iche Bewegung, womit er die hesetzten 
Felder überspringt, seinen Weg in das Innere des feindlichen Spie- 
les nimmt und so einen feineren, listigeren und gefährlicheren An- 
griff; als alle anderen Figuren ausfuhrt, die er, ohne steh selbst 
bloss zu stellen, bedroht, seinem absoluten Spielwerth ehie bedeu- 
tende Erliöhung. Dazu kommt noch, dass sein Angriff nie durch 
das Dazwischeusetzen aufgehalten werden kann, kurz, dass sein 
absoluter Werth tai Bezng auf andere Figuren unersetzlich Ist. Um 
nun eine Regel festzustellen, wann ein Springer, und gegen wdche 
Figur er zu tauschen sei, muss man sein Verhältniss gegen den 
blossen feindlichen König, sowie die Ausdehnung seiner Kraft näher 
betrachten. Das Resultat davon mochte zwar fUr ihn ungünstiger, als 
für den Laufer ausMlen, da, während zwei lüufer das Matt erzwin- 
gen, zwei Springer nur remis machen, und er nur 8 Felder beherrscht, 
während ein Lauf er deren 13 beherrscht; dennoch giebt die oben 
erwähnte £igenthilmlichkeit des Springers den Aussehhig, dass man 

Sdiachseitmig I. Band, 6 
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den Springer beim Tausche dem Laufer gleich stellt, dass man bei- 
den den Namen „leichte Ofllciere^^ beilegt, und dass man sie im 
Werthe ganz gleich achtet Um indessen demAnfUnger den Werth 
eines Springers und Laufers recht klar zu machen, wollen wir ihm 
noch folgende vergleichende Übersicht über beide nach dem Werke 
eines spanischen Schriftstellers im 16. Jahrhundert, des Don Pietro 
Carrera, Torftthren: 

„Zwischen Laufer und Springer ist fast kein Unterschied. Wo 
einer ist, da entsteht er vou der Lage des Spiels, oder von der 
Liebhaberei und der grossem Geschicklichkeit des Spielers, den ehien, 
oder den andern zn gebrauchen. Desswegen vertauscht man den 
einen, oder den andern ohne Vortheil — Ober die elgenfhUm- 
lichen Vorzüge eines Jeden werden folgende Bemerkungen 
die nOthige BelehruDg geben:'' 

JEbk Springer 

1. deckt das Schach fai mehren Riehtangen. 

2. Das Schach vom Springer kann nicht gedeckt werden, 
wohl aber das Schach des Laufers; daher nuiss der 
KOnig» wenn ihm ein Springer Schach giebt, toq sehiem 
Felde weichen, wenn man denselbeB nicht schlagen kann. 

3. Er geht auf Schwarz und Weiss, welches von grossem 
Vortbeil ist, die feindlichen Steine zu verfolgen; der 
Laufer ist immer nur an eine Farbe gebunden. 

4 Er springt über alle Stetaie weg; diess darf weder der 
Laufer, noch sonst eine andere Figur. 

5. Er kann auf vielen Feldern durch ein einziges Schach« 
bieten 7-— S fehidliche Stehie zugleich angreifen; diese 
Stärke hat der Läufer nicht 

6. Beide Springer können sich gegenseitig unterstützen; 
die beiden Laufer nicht. 

7. Am finde des Spiels ist ein Springer wirksamer, .als ein 
Lan&r* 

8«: Der Spriuger dringt bei verwickelten Spielen besser eüi 
und durn^tibi^^t da^ fehidliche Heer kräftiger, ..ehi 

Lanf^f*. 
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9. Er hat selaen dge&tliainllchen Gang; den Gang des 
Laufers haben mehre andere Ff goren: der König, die 

Dame iiud der Bauer, wenn er angreift und schlägt. 

10. Er allein kann ein ersticktes Matt geben, was weder 
der Läufer, noch ebie andm Figur kann. 

11. Er gewinnt in GeseHsehaft des Thurmhaneni das Spiei, 

was der Laufer nicht kann, wenn er nicht dasjenii^e 
Feld des Thurms beherrscht, wo der Bauer zur Dame 
rieht* 
„Der Lauf er dagegen 

1. trifll Ton Weitem den Feind; diess kann der Sprin- 
ger nicht. 

2. Zwei Läufer, madien den ehizehien KOnig matt, zwei 
Springer nicht 

3. Beide Läufer, versperren den Weg dem König, wie der 
Thurm; die heiden Springer können es nicht. 

4. Beide Läufer verbunden, machen das Spiel gegen die 
Dame mebrentheils remis ; die Springer verlieren es. 

5. Ein Laufer und ein damit vereinigter Bauer schützen 
sich gegenseitig; diess findet bei dem Springer nicht Statt. 

6. iün Laufer, der schien Künig deckt, wenn dieser hi 
scliriiger Unle Tbm Schach getreff^n wii^d, sehflüet 
ihn zugleich und greift den Femd an; diess kann der 
Springer nicht. 

7. Ein Läufer mit efaiem Thurm gewmnt gewöhnlich das 
Spiel gegen einen Thurm, der Springer nicht 

8. Den Läufer kann der feindliche KOnig nicht verfoigen 

und erohern; wohl aber den Springer, wenn dieser in 
gewissen Feldern sich beiindet 

9. Der Laufer kann den Sprfaiger dugeschlossim hidien 
und ihm den Ausgang verwehren, bis der KOnig, oder 
eine andere Figur heranrückt und ihn schlägt, z. B. 
wenn ein schwarzer Springer auf a 4 steht , so fesselt 
denselben eui Laufer auf d 4; — ^ diess kann der Sprin- 
ger gegen den Läufer nicht - ' • 

6^ 
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10. Der Laufer kann mit einem Bauer auf dem sechsten 
oder siebenten Felde des Thurms, wenn der feiudlidie 
Tharm sich atif sein zweites , oder erstes Feld gegen 

den Thurm stellt, ihn selbst festsetzen und einsperren 
auf dem siebenten oder achten Felde des Springers; das 
kann der Springer nicht.'' 
So weit Carrera. Wir fügen noch hinzu, dass man, wenn kein be- 
sonderer Grund in der zuniHigen Stellung des Spiels vorhanden, 
wie auch aus obiger Uebersiclit leiclit zu ersclien, dreist Sprin- 
ger gegen Laufer, und umgekehrt, tauschen kann. — 

(Porlsel7.ung folgt.) 

5. Skizzen ans Strdbeok. 

((J^c^;alnlnt'U von iMoritz Krüfjfrr.) 

Obwohl die meisten der geelirten Leser das Nähere in Belreff 
der wirklich interessanten Begelienhcit kennen werden, durch welche 
das Schachspiel nach dem — eine Meile von lialberstadt euiferuten 
— Dorfe Ströbeck gekommen ist, so dürfte es doch nOthigsefai, 
dass wir dieselbe mit wenigen Worten erst noch eiinnal voraus- 
schicken, bevor wir in die Einzelolieiten der jetzigen Strübecker 
Schachzustände, deren Erörterung unsere Aufgabe in diesem Auf- 
satze sein soll, Obergehen. ^ 

Es war in dem ersten Decennfam des elflen Jahrhunderts, als 
vom Kaiser Heinrich IL dem Bischof Arnulph ein Gefangener — der 
Graf Guncellin — übenviesen wurde mit dem Befehle, denselben 
streng bewachen zu lassen. Der Bischof liess Ihn in dem alten 
Thurme, der noch jetzt im Dorfe steht, festsetzen. Ffatttrileher 
Weise wurde der arme Graf hier von der Langenweile sehr geplagt, 
und desshalb begann er m seiner Eiusanikeit Schachfiguren zu 
schnitzen, um mit dem von ihm schon fanmer hochgeschätzten Spiele 
sieh im Gefüngniss zo beschäftigen. Er verfertigte sich auch ein 
Schachbrett und hng dann an, die bei ihm Wache haltenden Bauern 
m Schachspiel zu unterrichten. Diese, denen die — ihnen bis da- 
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hin ganz unbekannfe — Beschäftlguug sehr wohl gefiel, lelirteii das 
Spiel wieder iiire Frauen und Kinder, uud bald spielten alle Eiu- 
wohner des Dorfes das ihnen Immer mehr zusagende, herrliche 
Schach. — Als nnn In späterer Zeit Graf ChincelMn wieder aus sei« 
ner Haft enllassen ward, schenkte er den Bauern sein Schachspiel, 
welches sie lange Jahre als eine ihnen besonders werthe Reliquie 
aufbewahrt haben sollen. Seit Jener Zeit hat sich in Strübeclc die 
Kunst, Schach zu spielen, immer von den Eltem auf die Kinder 
vererbt, so dass noch jetzt — soviel uns bekannt — kein einziger 
Etuwohuer im Dorfe ist, der nicht Schach zu spielen Terstände. 



Es ist eine alte Erfahrung, dass das Schach den Geist unge- 
metu bildet, (jüthe sagt im Anfang des 2, Actes seines herrlichen 
Gütz von Beriichingen: „Es Ist wahr, dicss Spiel ist ehi Probier- 
stein des Gehirns.* — Welch' treflTender Ausspruch! Gewiss kUnnen 
wir läglich hiervon Beispiele finden, und auch das Dorf Strübeck 
liefert einen ununistüsslichen Beweis dazu. Während in allen um- 
liegenden Ortschaften die Einwohner jeden Sonntag viele Stunden in 
der Schenke beim Kartenspiel verbringen, ziehen die StrObecker die* 
ser, gar keinen Einfluss auf die höhere Bildimg des Menschen aus- 
übenden, Beschüftiguug das geistreiche Schach bei Weitem vo^ 
Vielleicht sind auch eben aus dieser Vorliebe fUr das edle Spiel die 
StrObecker nicht bloss den umliegenden örtem, sondern sogar den 
meisten Gauen Deutschlands in einer anderen geistigen Kunst um 
Vieles voraus, ich meine nämlich — in der Tonkunst. Denn gerade 
durch die weitere Ausbildung ihres Geistes ist ihr Sinn für das 
Schöne bedeutend erhöht, und so werden whr keine StrUbecker Fa- 
milie finden, welche nicht — wenn sie nur einiger Maassen wohl« 
habend ist — aus Liebe zur Musik sich ein Pianoforte angescliafft 
hätte, — gewiss ein herrliches Zeichen vom Streben nach höhe- 
rer Bildung! 

Die haupts&chllchsten und Interessantesten Schachkämpfe In 

Ströbeck werden im sogeiiaiiütea „Wirthshaus zum Schachspiel'' ge- 
führt. Hier finden sich täglich die stärkeren StrObecker Schach- 
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Spieler zusammen, die dann, während viele Znscbauer dabei sieben, 

ibre Kräfte in kühnem Wettstreit mit eiiiander messen. Als stärkste 
Spieler gelten jetzt daselbst der Herr Zimmermeister Kraft und 
Herr Valentin Guerike*), — beide wegen ihres bedeutenden 
Schachialents in ganz Strdbeck rühmlichst bekannt. 

AVir •kommen nun auf die besonderen (iebiüuche der Strübecker 
hinsichtlich des Schach. — Zuvörderst ist hier zu erwähnen, dass 
schon seit langer Zeit die Durchreisenden daselbst immer zu euier 
Partie Schach aufgefordert werden, die meistens fQr sie unglücklich 
abläuft. Aber auch tüchtige Schachspieler sind zuweilen nach Strö- 
beck gereist, um dort zu spielen, und Massmann erzählt uns in sei- 
ner Geschichte des Schachspiels, dass der starke Schachheld Sil- 
herschmidt ehist hi Ströbeck gespielt und es sich schriftlich habe 
attestiren lassen, dass er im Kampfe siegreich gewesen sei, was 
auch gern von den Besiegten geschehen. — 

Hin anderer Brauch ist nun, dass selbst die Braut, wenn sie sich nach 
aosserhalb veriieirathet, an ihrem Hochzeitstage mit dem Gemeinde- 
vorsteher In StrObeck erst noch einmal ehie Partie spielt, (während 
dessen muss sie immer für die Gäste einiges Geld zum Besten ge- 
ben, die sich dann mit gefülltem Glase um die Ivänipfenden herura- 
stellen und es auch wohl an Äusserungen des Beifalls, oder der 
Missbilligung bei den einzelnen Zfigen nicht fehlen lassen) — wahr- 
scheinlich, damit sie auch in der Ferne das edle Spiel ihrer Hei- 
math stets in gutem Andenken behalten und es auch in ihre neue 
Behausung mit hinUberuehmen müge. 

(Fortoetaung folgt.) ' 



*) So eben erfahren wir, dass dieser alte, würdige Mann vor einigen 
Woclien gestorben ist. 
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Leipzig. 
Weiss. 
21. c 5 a 6. 



Amsterdam. 
Weiss. 

29. c 1 € 3. 

30. c. 3 c 2. 

31. e 1 c 1. 



2. Augastea wider Sophrosyne. 

(FoslMtnmg \9» ^ 7d.) 
Magdeburg. 

Schwarz. Weiss. 
21. I> 2 a 1. 22. d 2 b 4.. 

3. Amsterdam wider Londoii. 

(ForlsetBiuig Yon S. 75.) 
London. 



Schwärs. . 

29. h 8 a 3. 

30. a 8 a 2. 

31. g 8 a 8. 



Weiss. 

32. h 2 h 3. 

33. e 3 e 4. 

34. e 4 f 5. 



Schwarz. 
22: d 6 a 6. 



Schwats. 

32. a 8 a 3. 

33. a 8 e 3. 

34. e 6 f i. 



(Fortsetzung fol^t.) 



7. Partie. 

Framömehe Pgrtie, ^. . 

Ji»L. Hr. Gr. V. 

Weiss. Schwärs. Weiss. Schwärs. 

1. e 2 e ^^^i. e 7 e 6.« 9. d 1 f 3. 9. d 6 e 5. 

2. d 2 d d 7 d 5. 10. f 4 e 5. 10. d 8 b 6. 



3. e 4 d 5. ^^3. e 6 d 5. 11. e 5 b 8.»' 11. b 6 b 2." 

4. fld3.>« 4. c 8 e 6. 12. 0 — 0. 12. b 2 c 3. 

5. g 1 f 3. 5. f 8 d 6. 13. b 8 e 5. 13. h 8 g 8." 

6. b 1 c 3. 6. h 7 h 6. 14. e 5 f 6. 14. g 7 f 6. 

7. f 3 e 5. 7. c 7 c 6. 15. f 3 f 6. 15. e 8 d 7. 

8. e 1 f 4. 8. g 8 f 6. 16. a 1 b 1. 16. b 7 b 6.. 
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Weiss, 
ir. f I e 1. 

18. d 3 f 5. 



3!. L. 
Schwarz. 
1. e 7 e 5. 
3. g 8 f 6. 

3. b 8 c 6. 

4. (1 7 (I 5. 

5. f 6 (i 5. 

6. f 8 b 4.«» 

7. b 7 c 6. 

8. d 5 c 3. 

9. b 4 d 6. 

10. c 8 d 7. 

11. f 7 f 5. 

12. 0 — 0. 

13. d 7 c 6. 

14. e 6 e 4. 

15. g 8 h 8. 

16. a 8 b 8.^7 

17. e 4 b 7. 

18. b 7 c 8. 

19. f 8 f 6. 

20. b 8 b 3.^^ 



Schwarz. Weiss. Schwarz. 

17. a 8 e 8. 19. f 6 f 7+. 19. Aufgegeben. 

18. c 3 a 3. ' 

8. Partie. 

Sieilianuehe Partie, 
Hr. K. P— I. 



Weiss. 

1. c 2 c 4. 

2. e 2 e 3. 

3. b 1 0 3. 

4. c 4 d 5. 

5. I 1 b 5. 

6. b 5 c 6. 

7. d 1 a 4. 

8. b 2 c 3. 

9. a 4 c 6+. 

10. c 6 f 3. 

11. g I e 2. 

12. e 3 e 4.-« 

13. f 3 d 3. 

14. d 3 c 4+. 

15. 0—0. 

16. c 2 g 3. 

17. f 2 f 3.5» 

18. a 2 a 4. 

19. c 4 e 2. 

20. d 2 d 3. 



W eiss. 

21. g 3 e 4. 

22. e 4 d 6. 

23. g 2 g 3. 

24. g 3 g 4. 

25. h 2 b 3. 

26. f 1 f 2. 

27. h 3 g 4. 

28. f 2 h 2. 

29. b 2 g 2. 

30. C 1 b 2. 

31. a 1 a 2.»< 

32. e 2 f 3. 

33. f 3 f 1. 

34. h 6 h 1+. 84. g 1 h 1. 

35. c 1 f 1+. 85. h 1 h 2.« 

36. f 1 b 1. 36. b 2 a 3. 

37. b I d 3. 37. a 2 d 2." 

38. d 3 h 7+. 38. b 2«g 1. 
89. h 7 b 1+. 39. g 1 f 2. 
40. b 3 a 3. J^^uigegebeu 



S c h w a r z. 

21. f 5 f 4. 

22. f 6 h 6. 

23. c 7 d 6. 

24. h 6 g 6. 

25. b 7 h 5. 

26. d 8 h 4. 

27. h 5 g 4. 

28. g 6 h 6. 

29. b 4 g 3+. 

30. g 3 h 4. 

31. c 8 b 7.«« 

32. b 7 f 3. 

33. h 4 e 1+* 



llr. Gr. V. 
Schwarz. 

1. e 7 e 5.. 

2. e 5 d 4. 



9. Partie. 

Damenbauer gegen K&nigsbauer^ 
M. L. 

Weiss. Schwarz. 

1. d 2 d 4. 3. c 7 c 5. 

2. g 1 f 3. 4. d 4 c 3. 



#1 



Weiss. 

3. c 2 G 3. 

4. b 1 € 3. 
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Scbwarz. 

5. b 8 c 6. 

6. h 7 h 6. 

7. d 7 d 6. 

8. c 8 e 6. 

9. a 7 a 6. 

10. b 7 b 5. 

11. g 8 f 6. 
I?. c 6 e 5. 



Weis«. 

5. e 2 e 4. 

6. f 1 c 4. 

7. 0 — 0. 

8. C 3 d 5. 

9. a 2 a 3. 

10. c 4 a 2. 

11. f 3 d 2.e* 

12. f 2 f 4. 



Schwarz. 

13. e 5 d 3. 

14. c 5 c 4. 

15. g 7 f 6. 

16. d 8 b 6+. 

17. d 3 f 2+. 

18. b 6 f 2. 

19. h 8 g 8. 



Welsa. 

13. d 2 f 3. 

14. d 5 f 6. 

15. e 4 e o.»« 

16. g 1 h 1. 

17. f 1 f 2. 

18. e 5 d 6. 

19. Aafgegeben 



Die sicherste Vertheidigang gegen 1. e 2 e 4. 
Bichliger als e 4 e 5, wodurch lür Weiss der Aogriff verloren 
geht, nimlich es folgt: €7c5. — 4. c2c3. 4.b8c6. — 5.rib^ 
5. d 8 b 6. — 6. b 5 c 6. 6. b 7 c 6. — 7. g 1 f 3. 7. b 6 a 6. — 
a b 2 b 3. & c 5 d 4. — 9. c 3 d 4. 9. c 6 c 5. - etc. Zog Weiss 5. 
g 1 f 3, so folgte 5. d 8 b 6. — 6. f 1 e 2. 6. f 8 e 7. — 7. 0 — 0. 
7. r 7 f 6, und Schwarz steht besser. Endlich konnte Weiss, um diesem 
IclzfcMii Zupc f 7 f 6 vorzuhengen, statt 5. g 1 f 3 lieber 5. f 2 f 4 ziclien; 
Hbcr iiuch in dieser Variante bekommt Schwarz das bessere Spiel: 5. r2f4. 
5. d 8 b 6. — 6. g 1 f 3. 0. f 8 e 7. — 7. f 1 d 3. 7. c 8 d 7. (denn 
auf 7. c 5 d 4 gewinnt Weisd die Dame durch 8. c 3 d 4. 8. e 6 d 4. — 
9. f 3 d 4. 9. b 6 d 4. - 10. «I 3 b 5 -f.) — 8. d i c 2. 8. g 8 h 6. — 
Stillt dessen wird hiuifig 4. c 2 c 4 gezogen, womit jedocli Weiss 
durch 4. f Ö b 4 -|- Angriff verliert. 

»») Um auf 11. a 8 b 8 durch 12. f 3 g 3 zugleich den Thurm b 8 
und Bauer g 7 zu bedrohen und so auf die dadurch erzwungene Rochade 
den Angriff auf dieselbe einzuleilcu, 

**3 Kicht richtig, wie die fernere Fortsetzung beweist; die Dame wird 
dadurch aus dem Spiel entfernt nnd der Angriff des Weissen durch die offene 
Thurmlinie verstärkt. 

**) Eine hflhsche Combinalion, den Angriff aaf die feindliche Rochade 
vorznbereiten, wobei jedoch abersehen wurde, dass Weiss den Angriff frflher 
erlangte, indem auch die schwarze Dame von dem Spiel sehr entfernt ist. 

Hier wurde der Zug f 6 f 7 -f* äbersehen, nnd dadurch die Par- 
tie entschieden. — Das einzig Richtige war e 6 f 5. 

**) Eine Falle, die auch fing, indem Schwan einen Bauer gegen den 
heftigen Angriff hingigbt. 



Ein Fekler> d 2 d 4 oder die Rochade bitten dem Wdtfon ein 
besseres Spiel ifegeben. 

Um dem Läufer c 1 den Ausgang auf die Diagonale zu verwehren, 
a i b 1 war viel stilrker. 
'*} Um den Laufer su bannen. 
Jetzt war Weiss verloren. 

Ein Fehler. Das Beste war noch a 1 f 1, worauf jedoch Weiss 

ebenfalls verloren gewesen wäre durch 31. b 7 f 3. — 32. f 1 f 3. 32. 

h 4 Ii 1 4-. — 33. g 1 f 2. 33. h 6 h 2. etc. 

«2) Auf g 2 g 1 folgt f 1 h 3 + und Matt, 

Ein Fehler, der eine Figur kostet. 

Weit ritlilifjer war fiel; Weiss he/woekte durch f 3 d 2 das 
Vorrücken des i Bauer, sperrte aber so^Dame und Lauier ein und erUiell ein 
ungünstiges Spiel. 

JeUt niusste besser 15. g 1 b 1 und dauu 16. d 1 e 2 geschehen. 



lietelite AnffgrAben für Ant&uger. 

(Fortsetzung von S. 60.) 
6. Von Herrn G. Koch aus Stendal. 

Weiss. K. F 4. — Tb. C 1, D 6. — Lfr. B 3. — Spr. E 3. — 
B. F 6. — 

Schwarz. K. G 6. — D. A 2. — Tb. C 7, H 5. — Spr. G 8. 
— B. G 7. — 

Weiss maclit iu drei Zügeu Ma^t 

9. Von MoritB Krüger. 

Weiss. K. C5. — D.H4. — Th. 08. — Lfr. D6. — B. HÄ. — 

Schwarz. K. E 5. — Spr. F 5. — B. .\ 3, B 2, E 2, F 7. 

Weiss macht in drei Zügeo Ma(t. 

10. Von M. Lange. 

Weiss. K. D O. — Th. F 1, H 1. — Spr. C 5, C 7. — Lfr. E 4. ^ 
Schwarz. K. D S. Lfr. U 3, H 6. — Spr. G 2. — B. A 3, 
B 2, G 5. — 

Weiss macht in f Unf Zügen Matt. 



% 
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Auf^abeii. 




Weiss macht in rier Zügen Ma((. 



22. Selbstmatt. 




Weiss zwingt Schwarz mit dem vierten Zuge Matt zu machen. 



Google 
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23. Von Herrn Heinrichs in IIa Iberstadt. 




Weiss macht in sechs Zügen 3!att. 



24. Selbstmatt 




Weiss zwingt Sch^va^z mit dem elfteu Zuge Malt zu macLcu. 
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Aufldsiuigen 

1) der Im dritteD Hefte befindttchcn Aolisabeii. 

10. 

Weiss gewinnt: 1. d 3 a4 +. c 5 d 4. — 2. f 2 d 4 +• 
d 7 d 5.-3. e 4 d 5 -h. d 8 d 4+. — 4. b 2 d 4+. b 8 g 8. 

— 5. g 5 f 7 +. h 6 g 4. (Auf g 8 f 8 folgt: 6. d 4 e 5 +. 
c 8 e 7. — 7. d 1 d S + +) — G. f 7 h 6 +. g S f S. — 

7. d 4 € 5 +. f 8 g 7. (Auf e 8 e 7 folgt: 8. e 1 e 8 +. f 8 
g 7. — 9. f 4 g 5, und Weiss setzt in spätestens 5 ZOgen matt) 

— 8. f 4 g 5. Jetzt kann Schwarz zwar Tersebfeden ziehen, doch 
ist das bei Weitem Beste a Ob 7, indem jeder andere Zug in die 
TOrige Variante binttberlcitet. Also 8. a 6 b 7. — 9. b 6 f 5 +• 
g 7 h 8. (Das Beste.) — 10.. c 5 d 4 +. h 8 g 8. (Auf b 7 g 7 
folgt f 5 g 7, nicht d 4 g 7, niU einem Matt In tler Zügen.) — 
11. f 5 h 6 +. g 8 f 8. (Auf g 4 h 6 folgt 12. g 5 f 6 +. 
h 6 g 4. — 13. g 3 g 4 +. g 8 f 8. — 14. d 4 C 5 +. 6 7 
e 7 +. — 15. c 5 e 7 +. e 8 e 7. — 16. d 1 d 8 +. c 7 c 8. 

— 17. C6e7++.)— 12.d4c5+. f 8g7. — IS.c5d4+. 
g 7 f 8. — 14. g 3 f 3 +. f 8 e 7. — 15. d 4 c 5 e 7 e 6. 

— 16. d 1 d 6 +. e 6 e 5. — 17. h 6 g 4 e 5 e 4. — 18. 
f 3e3XX. 

11. 

1. e 8 d 8 +. — 2. f 3 c 3 +. — 3. c 2 h 2 +. — 4. 

b2b3+. — 5. b3c4. 5. beboXX. — 

12. 

1. f 5 d 7 +• r7 d 7. — 2. f 7d6. d 2 g 5. S.b 4 g5. Bc- 
llebig. — 4. b 5 b 7 X X. 

2) der im vierten Hefte befindlichen Aufgaben. 

L $tt^U ^ttfgabm für ^nfän^tx. 

5. 

1. a3c5-|-.d3c4+. — 2. dlb8+«e3b3+. — 

8. b2b3+. gBb3+* — ^l^ObSxX. 

6. 

1. b 4 b 5) worauf das Malt im nächsten Zuge nicht mehr zu hUidem ist. 
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7. 

I.e4f4 + -i-. f5e5.— 2.c6d6-h. e 5d 6. a.f 4 d 4XX. 

11. ^afgabtn. 
13. 

1. f 3 f 8 +. — 2. c 3 a 4 +. — 3. f S f 3 +. — 4. f 3 f 7 +. 
— 5. b 8 b 5 +. — 6. f 7 b 7 +. — 7. b 7b o-|-.— 8. a 5 c 34-, 
8. e 1 c 3 X X 

14. 

l.h 7 b 7. dld3 +. — 2. c5d3 +. d6c6. — 3.b7b6XX, 
e5c5. — 2. b7b6XX. 
e5e3 +. — 2. c5d3+. d6c6. — 3.b7b6xx. 
b 8 c 7. — 2. c5e4 + +-d6c6.— 3.b7c7XX 
g 8 e 7. — 2. c6e4 + +. d6c6. — 3.b7b6XX 

15. 

1. g6a6+.— 2.c4c5+.— 3. e2c 1 4.g4g3.f.._ 
5. a 6 f 6. + — dl d7 c6. 6.a5b6 (oder a5b 4) xx. — 

16. 

1. g5h6. h5h4.— 2. Ii6f8. h4h5. — 3.f 8e7. h5k4.— 
4 f 6 g 6 X X 



CorrespondensEen. 

Herrn C, K , . h in Stendal. Sowohl für die Lösungen, wie für die 
Aufgaben unseren besten Dank. Hehre der leliteren veraen wir in den 

nächsten Heften geben. — llinsicbllich 4es Blindlingsspielens , über das Sie 
anfragten, ob es ni<;ht in iinserfem Vereine eingeführt sei, oder doch wenig- 
stem von einigen Mitgliedern betrieben würde, können wir Ihnen die Ant- 
wort ertheilen, dass allerdings drei Vereinsmitglieder bereits einige Uebnng 
darin beiritzcn , und es diesen höchst angenehm sein wArile, wenn Sie bei 
Ihrem uns in Aussicht gestellten Besuch in Magdeburg mit ihnen gefälligst 
einige Fartieen ohne Ansicht des Breites spielen wollten. ~ 

Herrn H— « aus Halberstadt. Die Lösungen sind wieder sSnmitllch 
correct. Für die vorstehende, dem Vereine gewidmete Aafgabe, unser Aller 
aufrichtigsten Dank. — Die uns gfitij^st liliersandte Partie jedoch können wir 
leider zu unserem grossen Bedauern wegen des 7. 9. und 25. Zuges nicht 
aufnehmen. — 

Iterrm fif—nr in Halberstadt. Herzlichen Dank für Ihre gulenRlathf 
scblige, deren wir gern einige, soweit sie ansfilhrbaffsind^ beeilen -wurden.' 
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Wenu iiiermit das seehsbe Heft üitr ,,Siagdeburger Scbacbzeitung^* 
erst wa ein voHea Haibjabr sptter erscheint, «kl die FertsetKung 
dieser ZeitoelBift somit wieder aufnimmt, so sind wir iiierOber 

Sern geehrten Abonnenten einige Worte der Erklärung schuldig, für 
die wir deuft MesmM die gejieigteii Leser um ein gUliges Geliür 
' eisii4dieii» 

Die GeseUscbaft Sophro^yne, welche die Herausgabe unA Be- 
sorgung dieser Blätter im Anfange des vorigen Jahres übernahm^ 
hatte sich nämlich aus Gründen, die weiter nicht hiedier gehören, 
welche wir aber in etaiem der nächsten Hefte nüher ausebian4eF- 
setzen werden ^ am 23. Mal t. J. aufgelöst; und es war somit nur 
möglich, noch daa fUnfie Heft dieser Blätter iu's Leben treten zu 
lassen. 

Zwar wurden damals mehrere Vorschläge Seitens der Schadi- 
gesellschaft d^ bisherigen Redacteur gemacht, die Zeitschrift we- 
nigstens fOr den einmal begonnenen Jahrgang im Namen der dahbi 
geschiedenen Sophrosyne zu vollenden; ~ allein die durch diese 
und ähnliqhe VocfiUle se)u:. gedrttolcte GemiUhssiimmuog, sowie die 
durdi ttbergroMe AnsCrengnngeB gesehwädite GmmdMt ottd daher 
erMdertö GesuitdMtsreisen desselben Terhinderten damals die Fort-' 
Setzung dieser Blätter. 

Indem nun Schreiber dieser Zeilen das]] angefangene Werk jetzt 
mit frischer Lust und neuen Kräften^ wieder aufnimmt, fUgt er aus- 
ser der Bitte an die geehrten Leser, die lange Verzögerung fai der 
Fortsetzung dieser Blätter aus obcrwühnten Grüadeo gütigst ent- 
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schuldigen zu wollen, das Versprechen hinzu, nun auch seinerseits 
die nächsten, noch resrUrendeu Hefte des Jahrgangs schnell auf 
einander folgen zn lassen, um wo nSg^di bis Ostern dieses Jahres 

denselben abzuschlicssen. 

Dieser zweite Ilalbjabrgang wird aber auch dann in einem ganz 
andern Geiste gehalten werden, weit mehr Leistungen fUr den 
geübteren Spieler bringen und namentlich, was d^i Druck anbetrifft, 
genauer und correcter erscheinen: In der Hoffhung, dass eine uns 
dadurch erwiesene grössere Tlieilnahme vielleicht das Ersclieinen 
nicht nur eines zweiten Jaiirgangs, sondern Uberhaupt die fernere 
Foflsetzung dieser Zeitschrift mOglldi machen whrd. 

In der yertrauensTolIen Voraussetzung, nns die Gunst der ge- 
neigten Leser aufs ^eue zu gewinnen, und in der HolFnung, die 
erworbene zu bewahren, schüessen wir denn diesen Artilcei mit 
dem Versprechen, ttber einige Unrichtigkeiten in den vorigen Heften 
eine Verbesserung In den nächsten folgen zu lassen, um so auch 
gänzlich den WQnsdien der geehrten Leser zu genügen und ihre 
Zufriedenheit zu erwerben, wie es denn auch stets unsere Aufgabe 
Sehl wkd, dieselbe uns dauernd zu sichern. — 

Magdeburg, im Januar 1S50. 

]>ie Redaction. 



Zur gefälligen Beachtung. 

Die Aufgabe Nr. 21 von Ilerrrn PoIImächer, welche bereits S. 28 
dieser BlfiUer unter dem Titel: „Leichte Aufgaben für AnTänger'' aufgefiUirt 
wurde, haben wir noch einnial gegeben , da die wirklich schöne Ldaung, 
sowie der sinnreiche Plan derselben dort durch Druckfeiiler und andere 
Irrthümer veruoAtaltet wurde. 



Drack und Papier von E. Baeiisch jun. in MagdebuiS« 



Digitized by Google 



Zur Haohrickt 

Unter diesem Artikel versprachen wir Im zweiten Hefte S. 1§ 
dieser Blätter, von der allgemeinen Theorie, wie sie z. B. in nnserm 
Hamlbuche'Ton Bilga'er medergelegt Ist, dl<^eiiigeii ErOffiimigdi 
fiemriitthebetf iinll zd* l^^eKten/liie In den LehrbttcKieni' noch 
wenig erläutert sind, und deren Werlh noch nicht erkannt und fest- 
gesteiU ist. Zu diesem Zwecke schickten wir dort erst eine allge- 
Milien ilita Avtr.woU .oodL im üifl^.Ueberaioht dOt^ 

vmUeMMm, m din AutMren «tfjiliieitfn StUmlm^womt ntit 
di^e nun, wie vMes Nene, efnlge AmpfSk rafUnB iat^ so-werdea 
wir zuerst jenen Artikel noch einmal wiederaufnehmen und unsere 
daiiUi niedeigelegten Ansichten mit Gründen beki^en und zu recbto 
tetIgen nielico;*) sodann nbeb Ip «ifleml^widiciCBi diesen Anfu 
sfttiei snCroBde liegenden iPInne MHArca. : • . 



1. Iitar 4a|: Ckiiikte:4ir. tmmIMsmb »lUliiwpK 

. ; M ' ' ■ (Fortsetzung von S. 19.) •> > »uU" : \' 

: "Sm im in der TüeOHe fk -Aiifllnger 5. Tt Utsäf Mlffef^ 
tHMUHxn G^dtalren ist die'BMffiMnig, w^he zuglefdi dtlr^l^^ 

Agaren den grössten freien Raum verschaflft, die beste. Es stützen 
sich daher, wie schon S; 5 dieser Blatter angedeutet ist, die Prin- 
c^len Hier die fiestttunnng' des Wethes der S|iielcf6ftiHB|ten tinv' 
«»iiWi-W-dle^ Bewegung und ifttiiiing dt» KfXnifl^ nn\f' Damen«' 

ScliacIisLcituDg L Band. 7 



Sittel* ^ nr^K 
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btneni^ duch dcreii Bewegimg eben joier Zweck an besten 
eiKiclit ulrtf. 

Wir betraebteten also die ?encbiedeiieQ ErQflhuogen mit diesen 
Bauern, so wie die yersebledene Bebandlung und den besonderen 
Zustand dieser lefztera tn den einzelnen Spielarten als AnknUpfun^s. 

punkte zur iüintheilung und Classificirung derselben. Die gewählten 
Ausdrücke „Regelmässige und UnregelmüFsige Sjpfele," welclie Ton 
dem gewOhnlicben Gebrauch dieser Bezeichming gänzlich abweichen, 
mUchten dort vielleicht auflUlend erscheinen; bidessen halten wir es 
für weit natürlicher und angemessener, diese Benennung in der 
Bedeutung, wie es dort geschehen, zu gebrauchen, als wie die 
Tutoren sie bisher in Jksmmämf gebracht liaben weiche entweder 
^ Ganibitspiele als regefantaige und dann die- Übrigen ErOffiiung» 
fls unregelaiässige Spiele betraebtefen, oder mir Springer- und Lau- 
ferpartie als regelmässige Spiele ansahen, alie übrigen Spielarten 
aber ^,dcft.unregplinasaiygn.jtäiiiten. 

' Schon Philldor, unser grOssteif MdMw, flamrte die*' Bauern 
die Seele des Spieles, und kSnnen wir uns auch nicht unbedingt 
seiner darauf fusscoden Theorie in allen Punkten, ansehütssen, so 
Imben wtar dock >wokl aicht ilteeehit aietkan^ ipcmi wir MMh dar 
Alt der miN»i tmA%dMigdM§ dicter Bauen,*— md wMr n a m c nb^ 
lieh des Königs- und Damenbauern oder der Mittelbauern, die wohl 
FhiHdor bei seinem obigen Ausbruch hauptsächlich im Sinne hatte, 
— In den verschiedenen » l^dohu^cn 4eii -DianMB ^ dieser beaiinnitfl» 
und so mithin gleichsam ans der Seele des Schachs die Bezeich- 
nung fOr die Classification der ErOffhung wMten. 

mr. mhnetan^si 'ktt' Ml ^,it!gelaili8sigen Sfielen^^ diejenigen 
ErOflbungen, fai denen^te^ Amlehendo ~ (denn auf den ersten 
Spieler findet wie welter jinten iioch ^ilihfBf eriiutert werden wird, 

das Gesagte hauptsächlich Anwendung) — durch eine consequente 
Benutzung seiner beiden Mittelbauern, wie sie je in den eitt;(^iniea 
Sf^ff^tfl» fku jrygolingflsig^; ^P^^ MC .vencbfiedone Weise ]ßiM§^ 
(MHt .wird, eins der drei Hauptprincipien, die wir & 5 niher ange^ 
dfntoft babea, la AaweuUuu^ briJ^gt j uiid durch eiac r^geii4|i^ige 
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taüttung «etneff CoiMmiii* stiiitai ^nued Sf^d» -flli rtselniJlilk 

rfges AnsdieD.and bestimmten Xkarakter verleiht v .< i 

"Was *dMh i]flrei;«lml8^ir SpMe leMR-, ri» mrdferfolg«!^ 
recht ÄaJEÜ dlejentgen SpTeliirteii gierecHnet,* ih denen der tweck 
der Midelbauern ganz verfciiU wird, indem sie entweder in den^ 
Spielarten mit aufgelöstem Centrum aus dem Spiele durdi Abtauschen 
entfernt werdai,')olet^ in» den Tenchrtfnkten PaltUeiS lA In einander 
gfezogen werden, cbia8.,«iii nyr^Jhi|umf;nd.S|l4:(di% 0per^^ beider 
Spieler einwirken. .... , 

Naehdem wir 80.|m .Allgemeinen die B^ze|chnqQg ,der ErOUbna- 
gen erwiesen haiiten, wollen whr w Rechtfertigung der Classifica- 
tion und Charakterisirung der einzelnen Spielarten, wie sie eben in> 
a^weiten Hefte aufjgefUbrt wurden, übergehen und wenigstens iqi- All« 
lebidnen die. Terschiedenen £lgenschaften derselben pachweis^i, 
die Mt Beatimainng zu der gewUhlteh dane Teränjaast haben, . 

(torUelwing folgl.) 

». .11 .* , . * - • .« »: .t I* • : • .*» 

.. » . . < . • ' ■ ). . • • 

2. Das Zweispringerspiel im Naehzug;^. . < 

• .Bln^'Wlr m der iürlabiznig dibsk AnflMtier firtllATeflv'wolleifr 

wir, unserra Versprechen gemäss, iu Betreff einer kritischen V^er- 
besserung etwaiger IrrthUmer in den vorigen Heften die erste» 
Varianten desselben noeli einmal tuil JkrUhien', nni nctawi »i 
Mn Ehde «e SpiieterOAMinl foitHnHuiift wieder anIL > ^ » 

, Si^ejkrQffp^ngv 

. ".i i. E 2 E 4. ;. , ; 1. E 7 E 5, ... .. ... .j^. 

; . \ 2. G 1 F 3, . . ... . . ' 2, 3 8 C G. . ' !\ 

* . F 3 G 5. : ;. ^ i' , 4. D 7 D 5,. ' •/ 
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7. g 5 f 3. 7. c 5 e 4. 8. d 1 e 2. 8. f 8 c 5. — 9. d 2 d 5. 
% 0—0.— 10. d3e4. 10. f 6 e 4. — 11. 0 — 0. 11. f8e8. — 
%t.0th 12. c; 7 C: • »tt sebr gsUn SfMt % ^kdiwan. 

Erste Spielart 
r - 6. C 7 C 6. 

: 7. & C 6. 7. B 7 C 6. 

A. Rückzug deH LtAuferm» 

Erster RUcksug: nach der A Linie. 

8. B 5 A 4. 8. H 7 H 6. 

Stau dieses Zuges war oben flir Schwarz 8. F 8 C 5 als das 
StttriLSte angegeben worden — und nicht mit Unrecht, wenn Weiss 
Tersiomt, mit den einzig richiigen Zag der Dame 9. d 1 e 2 zu 
antworten, welcher allein die naehtbeiligen Folgen, die ans Jedem 
andern Zuge für das weisse Spiel entstehen, aufhebt. Es wurde 
nimtich statt des Danienzuges 9. dle2 auf8.f8c5 nocli 
die Rochade 9. 0 — 0 erwähnt, — (andere Züge shid, wie schon 
S. 65 eittntert, ganz schlecht,) — worauf, wie wfar bereits ansge- 
fQhrt haben, der 2ug 9. h 7'ii 0, dort unter dem Titel „Erste 
Fortsetzung" gegeben, den Werth der Rochade an dieser Stelle für 
Weiss hinlüogUch erläulttt und dieselbe als imgenOgead erwnbt Es 
Uflbt fdso. de« Wdm« nur.SL d. 1 e 2, and dieser Steg «niligi' 
«ach Tollkommen, an das Vhnneldiende des Lanferanges ?on Sehwara 
darzulegen; dena 9. d 1 e 2. 9. 0 — O.—IO. 0 — 0. 10. d 8 b 6. — 
11. d 2 d 3. 11. e 8 a 6. 12. a 2 .a 3 giebt zwar ein hUbn 
sches Angrllbspiei für Schwan, das aber leider nicht stichhattig 
ist, — md stirfcere ZOge'schehit Schwarz anch nicht zn haben, 
als diese angegebenen, hidem die weissen ' Bauern au^ dem llnlcen 
FiQgel zu mSchtig zu werden drohen und namentlich der Zug g 5 e 4 
den weissen Spiele eine grosse Erieii^hterung seiner aüerdtaigs noch 
vwntwIciLdten und beengten Meiang gewihren kam. 

Wh* wttdtnl'dahit letzt g. h 7 h 6 als beste VoAsetznng des 
Angriffs für Schwarz, Indem der so angegriffene Springer sich nach 
den fUr ihn Jetzt ungünstigen Posten g 3 zuradoElehen mnss. 
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eeht ier Bprinußf ibte «M^h h S, fUgt 9.4S44.-riab 1 et, 

10. e 8 g 4 — 11. f 2 f 3. 11. g 4 h 3, und Schwarz er- 
langt das bessere Spid. AngriffsTeraucbe endlich, statt den aoge« 
grUTenea Springer zunttakziBiehtn, idilatai gggMrtrttttg «MaatMc Ii 
»glMig flr Watai ma» 

9: E 5 E 4. 

10. D 1 E 2. 10. F 8 C 5. 

11. D 2 D 3. 

Auf IL 0^0 kommen wir In dieVariaiite: 8. f8€5.— 9.0— 0. 
9. h 7k 6. -.10. g5t9. fO. e 5 e 4. 11. «-l'e^, 

welche bereits S. 66 als zum ^achthett für Weiss ausgeführt ist 
(8. die „Erste Fortsetzung.") 

Auf H. B 1 C3 erfillgt 11. 0--0;-^i2.f 3 e 5. 12. 4 8 kO. 
(«ier'Tlelleldit ndek atUer 12. '4 8 c 7t —18. « 5 e4. 13. c 8 a 6.) 
18. 0 — 0. 13. c 8 a 6. — 14. d 2 d 3. 14. e 4 d 3 und 
Schwarz steht gut. Es kann nun z. ß. folgen: 15. c 2 d 3. 15. a 8 
4 8. ^ 16. e 3 « 4. (auf c 1 e 3 folgt f 8 e 8) 16. f 6 e 4. 
17. e2e 4. 17. f 8 e 8 Qiid ateht besser. 

11. 0—0. 

12. D 3 E 4. — ^ 12. F 6 E 4. • * 

13. 0 — 0. 13. F 8 E 8. 

ond Schwarz hat daas bessere l^ld; Weiss koonte zwar noch an» 
4ers ziehen, als hier angegeben, aHctai Schwarz wfad stets ein gutes 
Spiel erlangen, worüber wir auch späterhin noch einige erläuternde 
Partieen mittheilen werd^. Nur eine Variante wollen wir Iiier 
noch kurz bertthren: wenn Weiss nämlich hn 10. Zuge statt die 
Ikune zu ziehen, rocldrt und gegen zwei Bauern und Angriff einen 
leichten Officier hingiebt. Indessen hilft auch dless nichts, und 
geht auch der Angriff dann später wieder auf Schwarz Uber, da 
Walas UMh, in wenig Figuren im ;FeldCk bat,, und inch der ganze 
Bimininjil 'gdttnit. int. /«an aalm : 10. 0 •4-. Ol 10. e 4 f 8.^ 

11. f 1 e 1+. 11. c 8 e 6. (Auf f 8 e 7 folgt b 2 b 4.) ^ 

12. d 1 f 3. 12. a 8 c 8. ^ 13. a 2 a 3. 13. d 8 d 5. 
hLliA d ö. 14:1 O. d.di r-*i!liN il^i^.kidr .16. . av& c 4 
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16. d 2 d 8. 16. c 4 b 6. — 17. a 4 b 8. 17. . f 8 e 7. — 
18. e lh 2. 18. 0 ^ 0. ^ 19.: c 2 € 4. h^i i ö f 4. 
20. b.8'€ 1^. »0. c 6 c 5. -^ 21. b 4 b 5L 21. i 7 d & ^. 

22. a 3 a 4. 22. e 6 f 5, und Schwarz sieht besser. 

Es erhellt also biertus, dass der Mttskzug des Laufers naeb. 
a 4 für Weiss niebt znempfeblen ist, dass er lielnebf ietn.ScbMraiw 
zen ein ObenifleieBd<ii S|)iel gewlbn — Betracbteii wir daber Jetzt 

den Rückzug .des Laufers nach e 2. .v .'i * U « *. 

.{.weiter BUclczug: nach dem KOnigsflUgeL 

* • • • J I 

,v -.Bfr :IiaQfißr Jcann 8.; n^cb. e und f ) geben. r i . . 

. iAnf eislifra Zng^lgl: 8.b7b0v-r.9.g5fJ8. 9. eSe4.r-' 

10. f 3 g 1. 10. f 8 c 5. — 11. c 2 c 8. (Auf 11. b 1 e 8 folgt 

11. d S b 6 und auf U. d2d3 folgt Ii. dSb 6.) U.dSbß.— 

12. )> 2 b 4. . UZ, c ö f 2+. .-^ . 13. je 1-1 1.. 13. a d b 7 
gutem Sjpitle». — , « •. . • • • • » 

A«f f' 1 stebt der- Läufer locb bwmender für Weiss mid wie'» 
der ist h 7 h 6 daun der Zug, w^Idier da3 Spiel ^ zu, Guustea von. 
Schwarz wendet. — • : •» • . 

Geben wir .bieramf au dem zweiten Tbeile der ersten Vertbel- 
digung Uber, wo<Wdis, statt den Laafer z«rll^lamziehe|i, den Zug 
der Dame nach f wählt. 

i^wiseUmi^ fol^ .... 

. .« .,' t. - -'"^ > ' . r ' — : • '.. .'5 

j . L, Frenkes ScU^treiben deif C^^ 'l . 

Das Scbacbtr^cn. iii »r«iila« itebt^ gescBwIlii^ 
auf «toelr nidUt unbedeutenMitillbe.' Me .HniipHtiiiMi>i*iipsmi. 

der Mathfk'elinde^iifar da»RMfeler'sche Cafebaus, der Zwini 
gergarlen uad in raubef Jahreseeit aucb die Börsenrt&saurce« 
SesoAdeffs* ziicbaet sleb^dAsilbsiilleir ftieb<bartt :ai», mmUM' 
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theoretischer IfliigicU, «Is auch durch sehie SiHikfi, ia jedweder 
•Art m PactiMB. ffma M die ikrren i^md^rß»^», S^clmiUt 
«Bd Uelbreclit xam^XlmeB, eraterfrbcUMitd«|n(|8«tai,^9dnclh 
rülisel^ imd sein bedeutendes Talent, das er auch in verschiedenen 
Kümpfen gegen den Berliner Helden B l e d o w an den Tag gelfgt, 
wibrend dia h^UUwQ ßtim Mit langer Zeit Jbre Sohliife der 
BmdNnm. »d Uw staifcoi Sptel in gans Brediu. ab Mtale 
Heister aBerkaimt sfaid. Diesen an StXrke ziemlich gleichstehend 
sind die Herren Karfunkel und Hillebrandt. Eine besondere 
■Me aoU Hen-iKurfunl^el insofera haben, als er, mao aagt, 
«etnei Gegner dordi ScketeaagrUEt JMIiiflg «ndOckt zu ifaaclüB, 
ihn zu Terwlrren pnd dm aus der darans <vlildmdeg.ialaslicii«i 
Lage des Feindes bedeutenden Vorlheil zu ziehen versteht Dage- 
gen ist Herr Hillebrandt rtttuaUdist bekannt d^r€h sein bedei|- 
«BBdeß Taleati das er 1^ 4er GQfr«n»0|ideB#4Partla gegtn den.. Hmn^ 
JNnrger Salwchelali' aar BeraidaraBg aü^r Scbadifremid« auf glän» 
zende Weise an den Tag gelegt hat. Doch das ist bei ihm nicht 
das einzige Rühmliche; — er ist auch wegen seiner Ausdauer und 
•Sati«|il088(wliait In der gauaea UaigesiBd 9k. treffli^ ßelvwhfpia- 
.1er idlgemeia geflliditet upid geacbt^t. ^ Freilich stod dieee Spieler 
den grossen Meistern Berlinds in wiederholt stattgehabten Kämpfen 
zu Breslau unterlegen ; doch rechtfertigt diess keinesweges die An- 
aabni«! als seien «ie d^Bsehalb schwache Spieler, ^ im. G^entMi, 
4le fM geyilee aneb nnlei; die erst^ Ueldea Deiits^^ands a« zäli* 
len und als bedeutende Meister, wenn aueli nieht.ifL dem Grade 
.wie ihre Sieger, . im Schach anzuerkennen. : • , . 

^ForVseUung folgt. j . 



. . » I. » • ■ - ' • - 

: % Schachtreiben der TergangeAheit . 

. (ForUclzung von S. 71.) 

• Efne neae Anagabe sdbaea Wifrkes «ab f l|Jiiiid.er, fap f$\fte 
1777 ebenfalb zu Lenden, wafmch 1749 die . mtet ersehenen war, 
M^ y^ er Jülich, ^(»i^e ^elt z^ v^rw^Ue^ pflegte, ^^u^» 
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ausser dem in der ersten Ausgabe EnthalteneD noch einige Spielan- 
llftge iittd Eai^Me lefeH. Durch die ftwamUm^ RmluttM 
mki PhMMr f7V8 YemlMl, Frankreleli fn Tertaaiieii wiA teSag- 
laiid aieli niederzulassen, wo er jedoeh schon einige Mre daraitf 
am 24. August 1795 zu London in dem Alter Ton 69 Jaliren starb. 

. Auch England erzeugte niclit lange Zeit darauf mehre grosse 
SehachheMoi, Ae alch durch Ihre chcnfMis IreffliciieD Werke etai 
grosses* VcHiaist uih die SehachlNerMur erwerben baMf. BMb- 
ders sind in dieser Periode hervorzuheben die Meis(cr des Schach 
•i. H. Sarrat, John Cochrane und William Lewis, an wel- 
-ehe sieh fti neuerer Zeit auch George Walker und Alexander 
■acffonnel hi rlÜBiIlchsler Weise anscMlessett. 

Was ziif9rd^t I. H. Sarrat betrifft, so dieser n seiner 
Zelt für den geistreichsten und stäricsten Spieler Englands. Seine 
beiden Werlce sind , obwohl er noch mehr durch sein herrlichen 
Spiel berOhml ist, dennoch recht trefflidie ArbeUen. Bm erste -er- 
^liMtm zu London anerot hn Jährt» ISM- unter den THd ^^HiMt 
on the game of chess" In zwei Banden, ward auch 1822 von Sar- 
rats Freunde Lewis nochmals geordnet und mit einigen Zusätzen 
heradsgegeben. Das zweite erschien zu l^ondoo tö21 unter den 
Titel fitw tirentlBe on tfie gnme of diess, üpon a OT fr^^ 
gressiVe hupmement Mtherto nnaff empted,^^ • ttnd enüntt lAifef An- 
derem auch die erste systematische Bearbeitung des Bluziogambits. — 
Im Jahre 1813 und 1817 gab er auch noch ehie Uebersetzung des 
grOsstcn TheUs der Werke des Damiano, Lopez, Salflo,*€Hanntio 
und Gustafua Selenua heraus, welehie Jedoch wenlgelr gut, ala lSe 
Ton Ihm selbst verfasstcn Schriften, gerathen ist. — 

John Cochrane, ebenfalls einer der genialsten Schacli- 
hdden Englands, übersetzte 1S22 das Ton den Amateurs 1775 
zu Paris Terfbsste SiAachweffc und knOpfte tean noch einen tob 
ihm aeibst ▼erIhsstenVsihr lehfr^dien Sdla^hnlSfang, in dem ganz 
besonders die Gambitspiele, von denen das eine nach dem Verfasser 
auch den Mamen GamMt Cochrane erhalten hat, Aufmerksamkeit 
•Yeidiettetf. Cochrane hatte auT Ilhigere ZeH; nachdem W iMihon 
als Schndibdd aHgemehi geictttet iw, Vwkfä ^eildsaeh Wki^iMir 
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äMk Osliidieii tW^geii. 1841 kdvte er JedM* j^tMiA ttiek 
hömäna zirMc imd spi^ dort seMen tte geürtcr Schi^spleler 

eine sehr glänzende Rolle, hat auch unsere Theorie durch ehie inter- 
essante Variante im schottischen Gambit wieder um etwas erweitert. 

Die ton WUiian Lewis Terfassten Werke leiclueii Mk 
MtaDtiicli durdi die Mrengste Correctiiclt aus mid besoKders Stai 
es seine „Series of Lessens mi the game of diess'^ (welche z« 
London 1831 und in neueren Auflagen 1833 und 1842 erschienen), 
dnrcli die er sich einen immerdauernden Ruf als ausgezeichneter 
Meister des Sckaeh erworbea bat, md welche aüeli Sdnichq^ieleni 
iaf daü' beste «Mefn|>rehlefl siftd. — Aasserdem Ist seto ftuhm noch 
^^legen durch mehre andre Werke und auch einige üebersetzun- 
gen, von denen vorzüglich die des Greco'schen Werltes, sowie auch 
dte der ScbriAen vm Stanuna und Carrera benierkeiiswertb ML 
Aie TOD fbni 18f7 zu London herausgegebeDe Probkn^Sannriiiiig 
enthält die geistreichsten Endspiele, sowie die 1835 zu London er- 
schienene Auswahl von Partieen, zwischen De la Bourdonnais und 
Mac Donael gefeit, den ScbachUebbabem besonders zu enq^fehlen 
Ist — Audi war es Lewis, der Yom Londoner Scbaebdub als stlik- 
ster Spieler vor mehren Jahren erwählt ward, um die mit der Yor- 
g;abe von Bauer und zwei Zügen von Deschapeiies um 500 Lslr. 
femaehte Herausfordenng auf. eiaen Match Namens des Loodoncr 
Sdiachdubs anzunebmen und die Partieen gegen Descbapeiles zu Ibb- 
ren. Doch ward man Ober einige Bedingungen dieses Matches nicht 
einig, so dass leider diese Wette, welche Lewis aller Wahrschein- 
Uehltett nach gewonnen haben würde, unterblieb. 

' ' AnetkaKBl üiM Lewis — Tor mehren Jahrea deif stiifcste Sl|pie^ 
ler Enrbpa*s — auch JetiSt bodf tifitz seiner hoben Alters- für dneü 
der ausgezeichnetsten Spieler und ist überall unter dem Würdigen 
Hamen der „Allmeister^^ bekannt und geachtet. ' 
' Werfen iMr mm etaieii BBek iMf die ebenfeBs stiir bedeatettÜHl 
teitten»te Ge'o 1*^0 Walkers, ded etaenaKgen Prisidebfea M 
Schachciubs in Nottingham, Uta das Schach , so fallen uns von sei- 
nen Werken besonders in die Augen die „neuen Varianten Uber das 
UteMganbii;» im Mre 18dl za London efScbtenen^ fiBme« soM 
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„\ew trealise on Chess," zu London 1832 und 1841 erschienen, 
welches ganz l^sonder» zu ika Uauptwerkeu der ^cbacbliteratur 
gezählt werden tou». Auch ^eine ,,selectlon of ganee at Cbesa^^ 
und „Chess made easy/^ sowie „the Phlttdorian'^ und „Analysis of 
Chess'' sind als nUtzliclie und belelirende Schriften hinlänglich be. 
luinut, wie auch di^ mehrfach erfolgten Auflagen derselben bewel« 
aen. Aueh diesen geistreichen Schachheldea kann man mit Recht 
zu den stSdcslen jetzt lehendea Spielern Englands zählen. 

Ferner ist noch Alexander Mac Donnel, Schüler des Le- 
wis, der zu den geistreichsten Spielern seiner Zeit gehdrte, in*s 
Auee ztt' ässen. £r war Verfasser des lg36 nach seinem. 
zu London inter dem Titel „ Aselecüon of gan»8 at Chess- fwtnaUy 
played in London*' erschienenen herrlichen Werkes. Auch seuie 
Kämpfe gegen De la ßourdonnais, circa 80 an der Zahl, die äu^ 
serst, genial gefuhrt sind, shid in Alezandre's Cacycleptdie ahsB>> 
dmckt — Sein Tod, der am 14 September 1835, im Alter von 
37 Jahren erfolgte, war für die Schc^diw^lt ein hOch^t schmerzliches 
Krijigpjss.. — . • / . 

(jb'ortsetzuug folgt.) . 



5. Skizzen aus Ströbeck. 

(Grammen wa Moritz Krüger.) 
. <PorlpeliiiBg ym 8, 36.) 

: . Si^ bei. den SehnUandm . in SIrQbeck spieit 4^ Schach 
schon eine grosse Rolle. In Jedem Jahre- nümlich, ^ur Osterzeit 

nachdem den Kindern vorher aufgegeben ist, sich im Schach zu 
Uhen — wird in Ströbeck ein grosses Schach-Examen abgehalten, 
liHNvm .c4ich. je^^ ungefähr 4ft KM«r MhelKgf«. fia. shid fiepi 
immer bei Jedem gar grosse Hoffnungen anf Sieg Toilianden, und 
auch an Prahlerei mit etv^aigem Talente mag es bei den Einzehien 
nicht fehlen. Doch darauf achten die Ströbecker nicht, sondern 
bei ihnen giü 4er Wahlspiwch: „Bew^ idnrch die Thgt,. wle oveH 
4a Torgeschritteft bisti^V: ZnvUrderst.wb'd mm doreh das XooS: biaf 
stimmt) welche Paare den Kampf gegen einander bestehen sollen, 
gUi mbdem dicss g^ch^f^« w^4«n so Yici ;Scha$#4:ct(^ j^i^ 

m 
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i^cMg^lcgly wlC" Pifift TM* SpHAcntai TOiliiiidCB ^iot^ dcron An* 
Mi* meist ^egrMf t4 betragt. S«b«M die jugen^liM Kimpfer iki 
ibtien angewiesenen Platz eingenommen haben, beginnt der Kampf. 
Pläne Uber Pläne werden geschmiedet, Combinationen (Iber Combl- 
nationen In Anwendung gebrtdit, für jedes kleine Verseben/ für 
Jeden unOberlegten Zug ntmmt der Gegner die gehörige Rache, bis 
endlich dieser erste Kampf bei Allen entschieden ist. Nun treten 
die 24 Sieger von Neuem zusammen und spielen — nachdem das 
Loos die gegenseitigen Gegner bestimmt bat — gegen einander eine 
zweite Partie, die natürlich, da sie Ton schon besseren Sptelem, 
als die ersten waren, geführt wird, auch weit interessanter als jene 
ausfällt. Sobald nun auch dieser Kampf von Allen beendet ist, 
beghint die letzte Partie, die auch gewöhnlich am hartnäckigsten 
Ton der. kampHußtigen Jugend gespielt wh'd. Jeder sucht da noch 
alle seine Pläne und Finten in Anwendung zu bringen, bis endlich 
der Kampf durch den für die Besiegten so schrecklichen Ausruf de^ 
Qegners: .,, Schach und Jllattl^^ entschieden ist. Dtcj/enigen SechSj» 
welfhe nun auch in dieser dritten Schlacht siegreich gewesen shid^ 
werden darauf im Jubel nach Hause begleitet, und deren ThUrflügel 
ihnen ehrerbietigst geölfnet; im Hause selbst ist die liebe 3Iaraa so- 
gleich eifrigst bemüht, ein. kleines Festmahl anzurichten, um dei} 
dreifachen Sieg, des theuren Khides zu feiern, Auch Seitens der 
StrObecker Gemeinde wartet noch auf die Sieger eine andere Be- 
lohnung, die darin besteht, dass den tapferen Streitern ein schönes 
Schachspiel geschenkt wird, welches die bei den Kindern so grosse 
Freude erzeugende Inschrift: ,,Zur Belohnung des Flelsses Ton dar 
Gemeinde StrSbeck*^ trXgl. Zuweflen kommt hierzu auch noch ftai 
besonderes Geldgeschenk. — Dagegen finden wir an diesem Fest- 
tage 9uf der Seite der Besiegten auch einzelne,^ sehr tri^ui^g^ (jf^ 
atcjiiei^ find Thräneni ^11^ bei diesem. Ffsale T<m deinen .jTmipsiifll 
Wf^ai,i denen der.ßleg durch das gettbter«^ Spl^ des ^cign^rs eii^ 
zog^n. ward, sind dabei nichts so sehr Seltenes. Wie manches der 
Kinder hat Tiellcicht geglsuibt, durcii seine fortwährende l]ebu%g.M|| 
edlen Schach sicherlich zu .der Zahl der Gefeierten zu gehören, md 
nun sieht es plötzlich seine langgehegte Hoflwng to TrOmmer zerfU- 
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leo. Die Zelt ist die beste Trüäterio. So erblicken wir denn auch 
Viele Yoo Denen, die das TergangeBe Osterfeei mit wciBenden Augen 
an aldi Terflbetgehen eaben, Im nächsten Jabie wieder adt fUschem 

Muliie uulcr der ZabI der Kampflustigen. ' 

(Schluäs folgt.) 



2. Augnstea wider Sophrosyne. 

(Fortsetzung von S, 75.) 

Leipzig. Ifagdeburg. 
Weiss. . Sciiwarz. 
23. b 4 f 8. 

Bei diesem Zuge schwieg die Sophrosyne, und thetite der An- 
gustea Icelnen Gegeiizug mit, die dann annahm, dass die Partie 
Ton Schwarz somit aufgegeben würde, obwohl diess nach un- 
serer Ansicht nicht so unbedhigt gefolgert werden konnte da <He 
Sophrosyne steh während eines Ton der Augnstea nachgesudi- 
ten \ierwüchentlichen Waffenstillstandes am 23. Mai vorigen Jahres 
aufgelöst hatte, und man — während der Aufhebung der Commu- 
nication beiderseits — nicht daran dachte, die Kunde solcher Hand- 
hing der Feindin mitzntheilen; somit aber allerdtaigs dorch ein so!« 
ehes Yersäumniss die Augustea sich zu ihrem Beschluss berechtigt 
fohlen konnte. — 

3. Amsterdam wider London. 

(Fortsetzung von 's. 75.) " • • 

' Amsterdaiii. London. 

•'Weiss. Schwarz. Weiss. • Schwarz. 

35. b 2 d 1. 35. a 2 c 2. 40. h 2 g 3. 40. g 8 f 7. 

93. e 1 c Z 36; e 3 c l+. 41. g 3 f 3. 41. f -7 ^ 6. 

97. glli'2. 37:b6d5. 42. e 3 e 8+ . 4r e 1 e 9^ 

88. d 1 c 3. 38. d 5 c 3. 43. f 3 e 3-f . 43. c 4 c 3. - 

39. € 2 c 3. 30. h 8 g 8. 44. Am Zuge. ' 

. ' (Fortsetsnng fo)gt.> - .. * < 



• 4 * 
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Aufgraben. 

' 25. Von Hrn. C. Koch In Stendaf. 




Webs macht in Tier Zügen Malt. 



26. Selbstmatt von Hrn. H. G. Schmücker aus 3fagdeburg. 




Weiss zwingt Schwarz io sieben Zügen Matt zu machen. 




Weiss macht iu acht Zügen Halt. 



28. Von Moritz Krüger. 




Weiss macht iu zwei Zügen Matt. 



- III - 

der im füofteD Hefte enlhaHenen Aufgaben. " ' * 

1. c 2 c 4. b 6 a 5. — 2j a 1 f 1. a 5 c 3. — 3. b 2 c .a* 
4 7 d a. — -4. e 5 d 6+. c 8 d 7.^5. f 7 6 6.. d 8 c 8^ 
6u f 1 f 8XX. Wem Schwarz aber 2/d 7 d 6, sck 3. e 5 d 6+« 

c 8 d 7. — 4. f 7 e 6. d 8 c 8. — 5. f l f a 5 d 8* — r 
e 6i d rxx. . • ; 

1. e 5 e 4+. b 1 e 4+.— 2. c 1 e 3-h. e4 e 3-f . — 3.f 2 e 
d4d3. — 4. 0 — 0 — Oxx. Zog aber Schwarz 1. d 4 d 3, 
» 2. c 1 d 1-K 1 d 1+* — 8b « 1 d 1+. d8€J2. -rr 

4* f 7 b ax>c 

• • • • 

19. 

L d 3 e 5+. c 6 d 5. -2. c 3 a 5. Ii 5 f 5+.-7-3. f 8 f 5; 
e 5 e 4. ^ 4. e 5 b S+.' a 4 1> 3. 8^ a 1 a 4><x.' Wenn 

aber Schwarz 2. e 4 e 3, so 3. c 5 b 3-}-. d 5 e 4. — 4. a 5 a 4-{-. 
d8d4. — 5. a4d4 XX. Zog Schwarz 1. c 6 c 7, so: 

2. t 5 d 7+. b3c4. — 3.c3c4+, c7 d 6. 4c 5XX. 
(Wenn bletbel Schwan 3. ti h 7, dö 4. e 4 c 8 x>c) — ^ 

20. 

I.c5e8. d8d5. — 2. e2e4. d 5 e 4. — 3. f 3 f 4 XX. 

d 5 c 4. — 3. d 4 e 8 XX. 



4. Herr L ö w e u t h a 1, einer der gefeierten Schachhelden Pesth's 
S. 69 dieser Blätter), hat sich nach England begeben und ^vU*d 

zur grossen Freude aller Londöner Schficli-NotabilUäten dort tägi» 
Hch erwartet, — 

5. Der berühmte deutsche Schachmeister, Herr Heydebrandt 
von der Lasa, weicher« wie wir in unsere vierten Hefte mel- 
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deteB, Malier in Stockhoin bei der prensaiscfaeii Geaandtsehafl an* 
gestellt war/lst neuerdings In IMrttai etogetrolhn, nm wahrselieinllch 

von dort aus nach einem neuen ßestimmungsort ab2;ugehen — wie 
wir hüren, muthmasslich nach der Schweiz. — 

e. Am 6. NoTefflber 1849 wurde das Stiftungsfest der Sciulch- 
geseüsebaft Augustea In Ldpdg festücti begangen, und ausser 
Anderen war anch der starke Wiener Spieler, Herr F alkbeer, zu- 
gegen, der schon einige Wochen yorher sehr ruhmvoll In Leipzig 
gekämpft hatte. Nachdem von dem Vorsitzenden, Herrn Grafen 
Vitzibum, die FesiTerbandlungen mit einigen einleitenden Woörten 
etOflbet waren, hielt Herr E. Pitsehd die eigentliche Festrede, wel- 
che sich im Allgemeinen über das Wliken der Gesellschaft verbrei- 
tete. Gegründet wurde diese von den iierren £. und K. Pitschel, 
Klaus, Sehurig und PoUmüeher, die nach siniBitUdi an 4eai.Fesl» 
abende zugegen gewesen sfaid. (BerL Sehaebztg^) * 

7. In der Berliner Schachzeitung hat Herr von Jäniscb, der 
berühmte russische Schachschriftsteller , eine neue Art Laufer*- 
gambit ecwühot, welche entsteht durch die Züge e 2 e,4. e 7 e & — 
2«f2f4. e.5f4.— 3«f le2, und welche Herr m iXniscfa „eln- 
geschiinktes Laufergamblt^ benennt. Indem wir für späterhin ein 
Mehres über diese Eröffnung versprechen , übergeben wir sie hiermit 
unseren geneigten Lesern vorläufig zur beurth eilenden Durcbsiciit, 
faidem wfar noch bemerken, dass nach unserer Ansicht fUr Jetzt das 
Stiftete flbr Schwarz schdnt, auf S. f 1 e 2 mit 3^ f 8 e 7 zu 
antworten. — 



Zur gefUligen Beachtung. 

Die Iierren Eioieiider voa PräUcmeB -Uferden hiermil gebeten, deosel- 
l>C|ll' diei Iiaiuiig beigeben m woNen^. ; , ' .. 'i Ii .. 

• ; Beiträge fttr diete Schacbs^ng ninnit die Verla|si|andliing dert^Iben 
auf dem Wege def Bucbhanddf, .oder portofrei durch die PosI xiir XIh 
tieferuD^ an die Redaction gern entgegen. — 

" ' Dcock ttiM Papier voa k toaeeacli Jim. le tt^debii^ 
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3. Die GondiiBati«!! Hac Polmers im Laafergambit. 

Das Laufergambit ist Torztiglich in neuerer Zeit sehr in Auf- 
nahme gekoiumeu; und uach AufünduDg der Schulten - Stanley'schen*) 
Variante liaben sich nameti^llcfa Herr Ton Jünisch und Herr Ton der 
Lasa tlel mit der Feststellung der besten ZOge In demselben bescfaif« 
tigt, wo man bis jetzt folgende Spielart als die correcleste im Angriff 
und Vertheidigung aufgestellt hat: 1. E 2 E 4. 1. E 7 E 5. — 
i^. F 2 F 4. 2. £ 5 F 4. — 3. F 1 C 4. a. D 8^4+. — 
4. E 1 F 1.' 4. G 7 G 5.-5. B 1 C 3. 5. F 8 6 7. -^6. D 2 D 4. 

6. G 8 E 7. — 7. G 1 F 3. 7. H 4 H 5. e!c. 

Nun findet sich, wie man bemerlven wird, in allen diesen Va- 
rianten des Laufergambits, denen man gegenwärtig seine besondere 
Anlknerksamiceit zuf^wendet hat, stets früher oder spater der Zug 
des KOnigsspringers g r f 3, um so durch Vertreibung der Dame 
einige wichtige Tempi für die Entwicklung des eigenen Spieles und 
fUr die Leitung und Bewabrung des ferneren Angriffs zu gewinnen. 

*^ Die 8Miil«y->SchiilleD^ciie Virlnc» ]i«Mht ta A»igM4eii lOgfln: 
i. e2 e 4. 1. e 7 e 5.-2. f2f4. 2. e.5f4.--3. f 1 c4. 3. d8li44-.— 
4. • i r I. 4/g.7 g4i^-5. h I cd. S» f8g7. — 6.d2d4» 6.4743. — 

7. eSdS. 7, e 8 d 8. e 4 e 5. 8.d6e5.— 9.d4e5. 9.c8d7. — 
10. a 1 f 3. 10. h 4 h 5. — Ii. c 1 d 2, and dieser Liafer, welcher im 
Biolitteii 2uge nach c 3 in gehen drdit, wird dort lehr uiteht% vad nech- 
theübringend für das iicliwarte Spiele so dass'man sich jgenOtUi|l iah« haid' 
eine Aenderbag in den frahem Zflgen'Von SChWan eintreHta m'liMsen, die 
denn auch im 6. Zuge, wie oben nacluusehen, Statt fand, — - * ' 

SclmchseitaDg L Band. 8 
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Indessen giebt es noeh eine andere Weise, die feindliche Dame 

vom eignen Künigsdügel zu vertreiben und naraentlicli in hohem 
Grade die Entwicklung des Spieles zu befördern, welche aber nur 
wenig Anklang gefunden hat, und die In den Lehrbilchem nur kurz 
berührt wird und zwar als unvorthellhaft und nachtheilig für den 
(Jambilgcber, — obwohl sie die Idee eines der grössten Schach- 
meisler, des berülimten schottischen Spielers Ifac Donnel, ist und, 
wie wir jetzt nachweisen werden, keineswegs das darüber in den 
Lehrbüchern gefällte Urtheil verdient, sondern vielmehr bei einer 
conscquenten, correcten Fortsetzung ein fast entgegengesetztes Re- 
sultat ergiebt, mit andern Worten, dass der Gambitgeber mit der 
Combinatipn Mac Donneis im {«aufergambit stete, wo nicht gewinnen, 
80 doch wenig8iens.--in allen Fällen — ehi Remis erzielen whrd. 

ff 

Spieler<^oiig« 
. ]. E 2 E 4 1. E 7 E 5. 

• 2. F 2 F 4. 2. E 5 F 4. . , 

. 3. F 1 C 4, . 3. D 8 H 4-|-.;» / . 

« • • 4* E-1 F'l., , 4. Q 7 Q 5. t 

5. B;l C 8. 5i F 8 G 7*f 

6. G 2 G 3. 

Dieser Zug i^t der Anfang der geistreichen Combinatiou Mac Donners. 
. e. F 4 G 3. 

7. F l G 2. . 

Auf diesen höchst sinnreichen Zug kann Schwarz nur drei yer* 
schiedene Gegenzüge thun, um den durch 8. h :^ g. 3 drohenden 
Verlust der Dame zu hintertreiben. Es ist diess: 

a. Der Zug 7. Läufer g 7 ntanmt Springer c 3^ — 

b. Der von Jilnisch angegebene Zug 7. 4 7 4 6^ uni 4er Perne 
das Feld g 4 zu eröffben. ' " t ' • i 

c. Der beste Zug, den Schwarz überhaupt hat 7. h 4 h 6» — 

Dieser und der folgende Zug 4. g 7 g 5 bilden di« bfitte QBll oor-. 

recleste Verthcidigung, um den Gambilbauer zu halten. 

**) Der einzig richtige ZMg, um niclil duipcli 6. d 1 f3 den Gambilbauer 
zu verlieren. ..... . • • 
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. «t(tc J^puUtt. 

~ 7. G 7 C 8. . 

S. 6 1 P 3.. 8. H 4 G 4. 

Auf 81 h 4 e 4 fewliint Weiss 4le Dame dnreh 9. Ii 1 e 1.— 

Auf 8. h 4 h 5 folgt 9. h 2 g 3. 9. h 5 g 6. — 10. d 2 c 3. 
10.. h 7 h 6. (Auf 10. g5g4 folgt il. f 3 g5.) ILc lg5 etc. 
Oasselbe folgt auf 8, h 4 h 6.' ^ 

9. fl 2 H s; : ^ . 9. 64 H5» 

Weiss konnte statt dessen noch anders ziehen, was aber nicht so 
gut ist: 9. c 4 f 7+. 9. e 8 f 7.— 10. f3c5+. 10. c3e5.— 
11. d 1 g 4. Doeli Bhb f^lg« U. % 8 f 6 imd Wels» geiMi 
fai BedfltiigiAss;-^ ? v i . . 

: 10. D 2 C 3. • » ' 10. H 7 H 6. : 
: : • • 11. F 3 E 51 I . 11. H ö D 1.^ * < . * 
' ' / • 12. H l U L . ! V '\ • « • : 

Statt dessen konnte auch Weiss so spiden : IS: c 4 ft-K - Vtim% 97« 

13. h 1dl.: ,iq. A 7 .4.* 14, f 7 g 8 etc. — • > 

• ' ^ ! 12. F 7 F 6. 

Auf 12. Ii.8 Ji,7j W .1». .fc Ii. d 7 d.8jfrt* 

13. e 5 f 7, }ß.:h: 8.ft 7. — 14. f 7 g.£i igit; bmerem Splde. 
_ . 13. fi 5 G 6.: i : 18. H8 H7; 

^ 14. C 4 G 8. • : . ; 14. H 7 G 7. 

15« G 6 F 4. 15. G 5 F 4. 

Auf 15. g 7 g 8 folgt 16. f 4 d 5. 16. e 8 d 8«— 17. d 5 f 6 
mit besserem Spiele. - ; ;^ • .fj j - : ; 

16. G 8 C 4. ^ \ lö. G 7 E 7. 

17. D 1 E 1. . _ . 17. F G F 5. 

18. E 4 E 5. ^ ' 18. D 7 D 6. 

19. C 1 ^ mit besseile^' Stdfo tiiid Partie. 

liv,/.. .1»:? ii^fÜK» flpMsil. .! . I r ■ ^" i*;'* 

^oJ.lM ■ .. ' "^-^l'^;- 7. D 7 D 6. ^ 

8. H 2 0-3. v 12 --«.-H- 4 G 4 ' - 

^.^ ftr.i,p 3^':f,.:j;,;: i;..- 1- :•, ^ 
Statt. .4i^eft Zuges, g|el).t J^...to^ i4i&i^..blQ$s Oe» nngkicli 

8» 
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schwachem der Dame 9. d 1 f 1 au, worauf Schwarz flreflfdi durch 

9. g 4 d 7 eia festes Spiel erhält. — 

9. C 3 E 6. ' 

Das dnsig Richtige, da 10. e4f7+. lO.e $f 7.— ll/fded-t- 
droht.— Sollte jedoch Schwarz 9. g 7 c S ziehe», so folgt 10.d2c8. 

10. f 7 f 6.-11. d 1 d 5. Il.g4d 7.— 12. c 1 g5. 12.f6g 5.— 
13. d 5 d 4. 13. d 7 e 7. — 14. f 3 g 5. 14. e 7 g 5, 
15. d 4 h 1?. e 8 f 8.— 16. h 1 h 7. 16. g d 2+. — 
17. g 2 h 1 und gewlanjtw — ^ < 

10. C 3 D 5. 10. E 8 D 8.. 

Auf 10. e 6 d 5 folgt 11. c 4 d 5. 11. c7c 6.— 12. dßf 7+. 

12. c 8 f 7. — 13. f 3 c 5+. 13. g 7 e 5. 14« 4 1 g 4 ge? 
wbint die Dame« Zog jetzt aher Schwatz :stitt'll. c 7 c 6 — 

11. b 8 d 7 so folgt: 12. d2d3. 12. h 7'h 6. -i 13. c 4f 7+. 

13. e 8 f 7. — 14. f 3 g 5+ und gewUmt die feiadliche Dame 
vtt guten SipietK > r 

Wenn aber statt 10. e 8 d 8 Sdiwai^ 10. mit der Dame den 
Bauer e 4 nahm, so folgt 11. d 2 d 3 und Weiss gewinnt dann 
4la8 hässere Spid durch das drohende 12. d 5 c 74-. 
. . / . IL D 2 D i • 11. H 7 H 6. ' ' - ^* 

11, D 5 £ 8 und gewtamt flrindlldie Dame. — 

•- '. i(Fortsetsuug folgt.) . ' ') *1 

• .... 

»Iii >■ 

• • • • • • 

|Ui^tiMittt0ni* 

*• * 

'. 5. Skizzen au Strdbeek. 

(Gesammelt von Moritz Krfif er.) . 
■ (Schluss von S. 108.) * 

Für Denjenigen nun, weklner die ?on unseren Schachgesetzen 
äbwelchendeia()neg^:diqp StrVbecker Spieles kennen lernen machte, 
durften folgende Bemerkungen hiteressant sein: * 

1. Die bei uns gebrftuchliche Rochade, sowohl nach der Da- 
Müi iile Mehikr^KMiaMittf^'i^ SMbeik iitehl Stacr.- - 



Digitized by Google 



— 4ir — 

2. Jedtir Bauer darf.tdort stets nnr ein Feld sieben, wätiread 
nudi tai ge^OInMKn Schtch die Brtaabniss bat, elim Baoer, wem 
dm ta ifihraid des gansenSpids sau erste'i Mide sieht, gleich 

zwei Felder TorzurUclceD. 

3. Sobald eio Bauer in der QfAderrelhe des Feindes glücklich 
•Vgekomiii^ ist, darf es, so lange er auf dfeaem Platze stebl^ 
P^tedO Dieiit giesehlasen werden. Bs wird illmliA ein solcher 

Bauer nicht sogleich in die gewünschte Figur umgetauscht, wie 
diess bei uns gebräuchlich ist, sondern er muss erst noch drei 
Ucksprilage nacben,' auch Fronden« oder Probeqiribpge gmuud^ 
die darin besteben^ da» er, wenn er s« B. der cbaucr ist, bn «stea 
RQcksprunge yon t 8 nach e 6^ Im zweiten ron c 6 nach c 4 nnd 
im dritten von c 4 nach c 2 springen niuss; dort glücküch ange^ 
langt — denn er kann Yom Feinde während seiner drelRUcksprUnge, 
sobald sich Gdegeaheit bietet, geschbigen werden — darf er erst 
in die gewOnscbte Figur verwandelt werden. Noch ist dabei zu be- 
merken, dass es nicht nolliwendig Ist, die drei Freudensprünge hin- 
ter einander zu thun, sondern steht es stets frei, ob man — je 
nachdem Vortbeii daraus entspringt — die Sprünge in Pausen, oder 
sehnen aufetaianderfbigend machen will. — Bs ist also die Verwand- 
lung eines Bauern in eine Dame, oder andere Figur bei den Strö- 
becker Schachspielern mit weit bedeutenderen Schwierigkeiten ver- 
knilpft, als diess bei uns und fast allen anderen Schachspielern der 
Fan ist, da dort der Bauer, wenn er hi der Offidenreflie auch nicht, 
so doch JedenfaDs während der drei Freudensprünge sehr leicht 
geschlagen werden kann, und somit häufig herrliche Hoffnungen auf 
die Wiedererlangung des schünsten und wirksamsten Officiers durch 
dnen Tom Gegner flehi ersonnenen Sdilag zu Grabe getragen wer- 
den, während nach unsem Regefai wir uns nur anzustrengen haben, 
den Bauer in die feindliche Officierreihe zu bringen, um dann einen 
bedeutenden Zuwachs unserer Streiikräfle zu erhalten. 

4 Endlich weicht auch noch der Ströbecker von uns in der 
AufsteUung der Figuren Yor Beglmi dds elgertlldten Spiels «twas 
ab. Es wird nämlich daselbst sogleich der d bauer (nicht wie bei 
uns auf d 2) auf d 4, und hinter ihm auf das Feld d 3 die Dame 
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gestellt; ebenso bei den schwarzen Steinen, wo der d bauer (nicht 
ide bet qiib auf d 7) auf das l^ld'. d ö, und Unter Ihn aof d 0 
die Dame gestdR wird, taideni: niah nMniltch damit . aaieateA wIH, 

dass CS die Dame isf, welche — ihrem Vorreiler folgend — als die 
tapferste Figur deu Kampf eröffnet. Zugleich werden auch noch, 
che die Partie beginnt, von jedem Läger ans zwei Vorposten (der 
a «nd h bauer) aufl^esteltt, welche anstatt aaf a 2, h 9 und'a 7, 
h 7, wie es bei uns gehalten ^vird , zu stehen, sich keck auf den 
Feldern a 4, h 4 und a 5, h 5 gegenüberstehen , um eben gleich- 
sam als Vorposten, oder als an der Grenze des Lagm aofgcstdite 
Wachen zu zeigen , vie weit ihr Lager äeh ausdehnt. Zinr noeh 
deutlicheren Erkenntniss, welches in Ströbeck die Aufslellung der 
Schachtruppeu vor Beginn der Partie ist, mag folgendes Bild dienen: 




' • ■ • 

Sobald die Aufstellung ton beiden Selten auf diese Webe fbr- 

üiirt ist. beginnt der eigentliche Kampf. — 

• • • ': ' 

Diess sind die Gebräuche und Regeln des Schachspiels in Strö- 
beck , welche mir theils durch meinen einige Siuudeu dauernden 
A«feiilb«ii daseUisti tbeila «udi durch NB^bricht^n mdirer in Mac* 
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deburg lebender StrObecker — besonders durch die (iüte des Herrn 

HtknlMli M SMkok, te Mt Jetet ia liagddl»iii« aofliilt 
t^kannl gtwofta sini. feh übergebe Aeee twi idlr zaiMnieiice- 

fiteilten Skizzen htermft den geehrten Lesern, in der Hoffnang, dass 
gewiss manche unter ihnen sind, die sich — gleich mir — für die- 
ses Dorf, weiches tou aUea Oertem die meiste ZuDeigung zu im- 
lerem irertlm SpMe zeigt, jn In dieser Bcilehuiig fast eiiislg 

teielit, IMaft tateresriKn. 



• - r 

3. Amsterdam wider London. 

(Fortsetzung von S. 106.) 

Da diese Partie gegenwürüg voUendet ist und in des Eng- 
lischen Wocbenscbriflsthe lUiistrated London Neivs** niher besprochen 

wu-d, so nehmen wir uns die Freiheit, die darauf Bezug habende 
Stelle in dieser Zeitschrift, welche einige interessante Neben-üm- 
stünde näher andeutet^ nnsern Lesern in der üeberseuung vorzu- 
führen, und fOgen dann noch die ganze :Partie, wie sie dort 
gegeben ist, mit kritischen Noten hinzu. 

Der betrelTende Artilcel der III. Lond. N. hebt so an: 
j^chachkampf, gespielt durch (Korrespondenz zwischen 
dem Londoner und Amsterdamer Schachclnb um 100 
Gnineen. — Beendigung des Kampfes. 

Ein Schreiben, das wir neulich von dem Görnitz des Amster- 
damer Schachclubs empfingen, bringt uns die befriedigende Nach- 
richt, dass man besdilossen habe, die Vertheidigung der Partie nicht 
länger hhizuziehen. Der Mateh, welcher aus einer Partie bestehen 
sollte, ist somit yorOber, — und der Londoner Schachclub trägt 
in herrlicher Weise die Ehre eines Sieges davon, in einem Kaiiipfe, 
welcher, wiewohl nur fünfzig ZUge von beiden Seiten geschehen 
«faid, dennoch beinahe zwei Jahre gewährt hat. 
* ' Wenn die yerhiitnlssmSssige OescUcUidikcAt und' StSite der 
Theihehmer auf jeder Seile das Maass abgäbe, wonach man den 
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wahrscheinlichen Auagang eines Kampfes wie diesen betirtheileii 
müssle, wUrde es leicht gewesen sein, voraus zu bestimmen, wel* 
•cber Partte der Skg zulaUen würde, imd wjr imm dte liltorlkfae 
Tapferkctt zu be^vattdeni gehabt, welche die ideiiie 3ehaar der 
liolländer bestimmte, die Leviathaus von London herauszufordern. 
Indessen hat die Erfahrung bewiesen, dass iu einem Schachl^ampfe, 
wekher durch CarrcBpaBdenz geqiielt wkd, die Eatacheldaiig der 
Schlacht Dicht aHehi dem Slarlcen gehOrt» uad dasa voifaerberechiieCe 
und tiefe Combinationen weit geringer anzuschlagen sind, wenn die 
Figuren erfahrungsniässig gezogen werden, als im geuühnlichen 
Schach, wo Beschlösse versucht werden mit dem Kopf (d. h. durch 
combbiireD) und nicht mit der Hand (d» h; durch probiren). 

Hiervon liefert die Geschichte des Londoner Clubs selbst ein 
meikwOrdiges Beispiel — bn llärz des Jahres 1824 wurde diesem 
CIttb Ton dem zu Edinburgh der Yorscblag gemacht, um den Sie* 
gesprels eines Silber-Pokals einen Schachkampf per Correspondenz 
zu spielen. Dieser sollte aus einem Robber von drei Partieen (ab- 
gesehen von den Remispartieen) bestehen, woTon zwei Partieen zu 
gleicher Zeit zu spielen waren. Wer die erste gewftnne, sollte den 
Anzog In der dritten haben. 

Der Londoner Club war zu dieser Zelt voll von Stolz und in 
dem Gefühle seiner Stärke, und das Comit(^, welches zur Führung 
dieses Kampfes bestimmt wurde, umfasste jeden Namen von Ruf 
nnter den Schachspielern der Metropole. 

Der Edinburgher Schachclub dagegen bestand aus Spielern, die 
Terhältolssmässig ohne Kenntniss und Erfahrung waren, und besaas 
nur einen Spieler, den Terstorbenen Mr. Donatdson, welcher fähig 

war, mit einem der Londoner Ilauptspieler gleich zu kämpfen. In 
einer gewühnlichen Partie galt gewiss die Vorgabe von: „a Loffl- 
bard-street (Club) to a chlna-orange.^^ — 

Trotz aller Vortheile der Ueberlegenhelt an Kunst und Erfah- 
rung verloren die Londoner gleichwohl den Kampf, und verloren ^ 
ihn auf eben so Utcherliche Art, als es 8rgerlich..war, .ln demselben 
AHgenblick, da die Partie bereits fai. ihren Händen war. ^ 
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Kebren wir hierauf zu dem gegenwärtigen Scbachkampf zurück. 

In den Yorricbtungen und Anordnungeu zu dem Kampfe mit 
Attster^am ftmied der Xo^doner dub i^ebr Tonlclidg die beiden 
sCarken Fehler Ihrer . Vorgänger, Ton denen der eine darin bestandi 
dass diese ein zu zahlreiches Comil^ ansetzten, und der andere, dass 
sie darin eingingen, mehr als eine Partie zu gleicher Zeit zu spielen. 

DIessmal wurde das Comitö auf fünf Ultglleder beachrankt; die 
Herren Slous, Homitz^G« Medley, Walker, Peri^d; und da —wenn 
wir anders reeht berichtet shid — nur drei ?on dleaen Herren ir# 
gend wie thätigeu Antheii an der Führung des Kampfes nahmen, 
und da ^ie nur einer einzigen Partie ilire Aufmerksamkeit zu wid- 
men hatten, ao konnte man Toraussicbtllch In kehie grosse VerJop 
genbelt kommen durch eine Menge von Terachledenen Ansichten und 
die iMannigfalligkeit der zu beurtheilenden Gegenstände." — 

So weit die III. L. N.;— sodann folgt nocti die Widerlegung ei- 
nes tierilcbtes, dass Herr Staunton TOn London aus ersucht wire, 
am Kampfe Thett zu nehmen, Indem, nebst Beifügung ebies Schrei- 
bens der Amsterdamer Gesellschaft, diess, als von Seiten Amsterdams 
geschehen, gemeldet wird. — 

üehen wir Jetzt zur Partie selbst über. 
Amsterdam. London. 

Weiss. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

1. d 2 d 4. 1. e 7 e 6. 14. d 1 c 2. 14. b 7 b 6. 

2. c 2 c 4. 2. f 7 f 5. 15. c 5 b 6.» 15. d 7 b 6.»o 

3. b 1 c 3. 3. g 8 f 6. 16. n 1 c 1.« 16. b 6 c 4.» 

4. e 2^ e 3. 4. d 7 d 6. 17. e c 4. 17! d 5 e 4. 

5. g 1 h 3. 5. f 8 e 7. 18. c 3 d 1. 18. c 8 a 6. 
G. f 2 f 3. 6. c 7 c 6.* 19. b 2 c 3.*' 19. f 6 d 5. 

7. Ii 3 f 2. 7« d 6 d . 20. 0 — 0. 20. ft 6 b 5.<« 

8. a 2 a 3.» 3. 0 -.0. 21. f 1 e L 21. a 7 a 5. 

9. f 1 e 2. 9. e 7 d 6.« 22. d 1 b 2. 22. c 7 d 6., 

10. c 4 c 5.^ 10. d 6 c 7. 23. c 3 d 2.«« 23. a 5 b 4. 

11. f 3 f 4.' 11. b 8 d 7. 24. a 3 b 4. 24 d 6 b 4. 

12. b 2 b 4. 12. g 8 Ii 25. f 2 d 25. 4 8 a 5.«« 

13. c 1 b 2. 13. a 3 b 18. 26. d 3 b 4 26. a 5 b 4 
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Weiss. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

27. d 1 f 2. 27. d 6 b 6. 40. h 2 g 8. 40. g 8 f 7. 

28. 0 2 c 3.*8 28. b 4 c 3. 41. g 3 f 3. 41. t 7 e 8. 

29. c I c 3. 29. b 8 a 8. 42. c 3 e 3.2« 42. e 1 e 3+. 

30. c 3 c 2. 30. a 8 a 2. 43. f 3 e 3+. 43. c 4 c 3. 

31. e 1 c 1. 31. f 8 a 8. 44.'f 2 d 3. 44. e 6 d 5. 
i32. h 2 h 3. 32. a 8 a 3. 45. d 3 e 5. 45. h 7 h 5.«« 

33. e 3 e 4.*^» 33. a 3 c 3. 46. h 3 Ii 4. 46. b 5 c 4. 

34. e 4 f 5. 34. e 6 f 5. 47. g 2 g 3. 47. c 4 b 5. 
S5. b 2 d 1. 35. a 2 c 2. 48. e 5 d 7.» 48. d 5 c 4. 

36. c 1 c 2. 36. e 3 e 1+. 49. d 7 c 5. 49. c 4 b 4. 

37. g 1 h 2. 37. b 6 d 5. 50. c 5 e 6. 50. b 4 ^ 3. 

38. d 1 c 3.«o 38. d 5 c 3. 51. Aufgegebeo. 

39. c 2 c 3. 39. h 8 g 8. 



1) Dic5s scheint uns kein guter Zug, da er die fiiUwickliiog der «jhwar- 
zen Parlic sehr hemmt. \ 

2) Das Vorrücken des feindlichen Königsbauern zu verhindern. 

3) Wahrscheinlich gespielt, um e 7 b 4 su Terhindern. $tat> dessen 
Wflrden wir aber lieber den Königslanfer herausgebracht, oder selbst den 
Kdnigsbancr gestossen- haben, vras zu vielen sdiOnen nnd Aerraschemfen 
Varianten föhrt, a. B. a) 8. « 3 e 4. a d 5 e 4.^9. i 3 e4. 9. f 5 e 4.^ 
iO. f 2 e 4. 10. f 6 e 4. — U. c 3 e 4. 11. 4» 7 b 4+. n. c 1 d 2. 
12. d 8 h4+. — 13. e 4 g a. 13. b 4 d 6. 14. 4 1 f 3. 14. hSfa 
(oacr siehe b^ — 15. f 3 h 5+. 15..h 4 h 5.— 16..g 3 h 5. 16. g 7 g 6.— 
17. h 5 g 3. IT d 6 g 3+. - la Ii 2 g 3. la f 8 f 7. — 19.' f 1 d 3 
19. b 8 a 6. 20. 0 — 0 — 0. 20. c 8 d 7 ©der a 6 c 7. — 21. h 1 h7. 
21. f 7 h 7, - 22. d 3 g 6+. 22. h 7 f 7. — 23. d 1 f 1 und ge>>innt. 

b) — 14. d 6 g 3+. — 15. f 3 g 3. 15. h 4 d 4. — 16. d 2 c 3. 
16. d 4 e 44-. — 17. f 1 c 2. 17. h 8 g 8. — 18. a 1 d 1. Iß. b ß a 6 
(oder d 7). — 19. g 3 d G mit iibcrwit'gciidciu Spiele. 

*) Der Laufer nimmt eine sehr wirksame und starke Positiou in dieser 
Linie ein, namentlich, nachdem er nach c 7 gegangen ist. 

6) Unvorsichtig gespielt , da dem Schwarzen so Gelegenheit geboten 
w.ird, die jßauerukettQ auf 4er DamenseitQ bu durchbrechen. 
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Eine Fol (TO des vorigenj vorzeitigen Zvges. 
0 Zur Vorbereitung des Angriffs auf den weissen Kdiiig, fnH» dieser 
amtk § i roefcirte, «m 4«nn n|ilf8g8fgYg^ feriliilire» sa ktanen. 

*) Der Anfang einer Combination, welche lük '4tm Qewfinn eineidnii^ 
ern fflr Schwarz endet. 

•) Statt dessen 15. c 2 a 4 wäre nnizlos gewesen« da Schwan gans 
sicher entweder mit b 6 b 5 oder b 6 c 5 geantwortet bitte. 

<o> Das ittdtfigo. Nicht Tharm oder Lanfer niussie ifehmen. 

ICach Ansicht der Londoner Spieler ein Fehler, der gemacht an 
sein Scheidt, 'In grösstcr Sicherheit', dass Schwärs sich nicht wflr4e durch 
den Zug b 6 o 4 einem Doppelbauer anssetsen. 

* Aiioli mosste wohl ein Zug wie dieser, durch den Schwan sich frd^ 
lieh dem fichtl»aren Nachtheil ^ines Doppelbauern aussetzt' und das Oentfum 
schw&cht, das Resultat einer langen , tiefen und genauen Berechnung sein. 

>3) Die Rochade vorzubereiten, was gegenwärtig wegen des Verlustes 
der Qualität durch c 4 c 3 noch nicht geschehen konnte. — * *' *' 

^ ') Stall dessen scheint g 7 g 5 lockend und führl auch zu vielen in- 
teressantcn Varianten; wenn Weiss aber das Uiciilige, nämlich f 2 h 3, ^picU, 
so wird (las Ende eben nicht sehr zu (junst(Mi von Schwarz ausfallen. 

Auf b 4 H 5 antwortet Sclibvarz mit d 6 a 3 und gewinnt dann 
auch bald den Bauer a 5. 

Das Vorrücken des Bauern c 4 — c 3 zu verhindern. Hätte in- 
dessen Weiss gespielt 25. b 2 c 4, so wäre gefolgt 25. b 5 c 4. — 2(>.d2b4. 
4^6. b 8 b 4 und hat eine Figur gewonnen. 

*') Die Tiefe und Genauigkeit der schwarzen BerechiAing' beim 16. 
Zuge wird in der That trefTcnd bewiesen , dass ihr Doppeibauer^ obgleiA 
bedroht von unzähligen Feinden^ uubezwingUoh dasteht. 

Auf 28. c 1 a 1 folgt 28. h 8 a 8. 29. h 2 h 3. 29.a8a7.<-^ 
30. a 1 a 7. 30. b 4 e 1+. — 31. g i h 2L 31. e i e 3. 
Statt dessen konnte Weiss sieben: 
a) 33. f 2 d 1. 33. a 3 b 3.-34. glhl 34. h 3b 4.^3». % 2%Z. 
3S. b 6 d 5. — 36. Beliebig. 36. c 4 c 3 und gewinnt. — 

1»)^. b2di. 33. a2 c 2.-34. cl c2. 34. a3al+.— 35.gfli2* 

35.- b 6 d 5 und wird gewianon. — 

*c).liicht Obel, um $chwan in verlocken, den -Bauer ni|pin|eni;in 

weichem Falle die Partie hOchst wahrscheinlich remis gewesen se|B wüsde. 

iJnbedingt nöthwehdig, um den Damenbauer au halten.. Das Epd- 

spiel ron Sdiwara ist durchaus ' correct und kann weder 'getadelt noch 

konnto es dberkanpt besser gespielt werden. 

*•) Schwan' Zweck ist jettt^ den Gegner an xwingeh, «nttreder 

KO^ig oder Si)ringcr tu lieheBk Weicht entofer, so ^ht der Iai4er.s«l»rl 
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iu die Dame, und wenn letzterer zieht« so kommt der König dem Bauern zu 
HAlCe, um die Partie zti entscheiden. 

Alle anderen Zuge sind nun erschöpft und ^Weiii isl^gekwungea 
König oder Spriager m lieben. 



4. f. d. CMts wider Pitsditl.iiiid (to. 

Der Freiherr von der Goltz, den wir bereits S. 53. dieser Blät- 
ter, als lUcliUgen ScKacbspieler erwähntes, ist neulidi ia einen. 
Schaehkampf eingetreten mit einigen JOngeren MitfljHedeni di^ Au- 
gusten in Leipzig, nameDilieh Henn E. PÜschel, H. Pollmiclier ete. 

Derselbe hat also begonnen: 

T. d. Goltz. Die Verbündeten. 

Weiss. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

1. e 2 e 4. 1. e 7 e 5. 3. f 1 c 4. 3. f 7 f 5. 

2. f 2 f 4. 2. e 5 f 4. 4. d 1 e 2. 4. AmZng. 

j5. Lange wider Lichtenstein. 

Nachdem in einer Correspondenzparüc von M. Lange gegen 
Herrn A. Lichteostein in Glogau, den bekannten Verfasser des 
^achlUlnstlerS) die Mac i)onnel im I^aufergambit — und zwar 
nicht mit Nachthefl fOr den Anziehenden — versucht ist, ist die« 
selbe Variante in folgender Partie abermals von demselben Spieler 
beliebt worden: 

' Ii Lange. A. Lichtenstehi. 

Weiss. Schwarz. Weiss. Schwarz. 

1. e 2 e 4. 1. e 7 e 5. 8. h 2 g 3. & Ii 6 g 6. 

2. f 2 f 4. 2. e 5 r 4. 9. d 2 d 4. 0. g 8 e 7. 
». f 1 c 4. 3. d 8 Ii 4+. 10. g 1 f 3. 10. h 7 h 6. 

4. e 1 f 1. 4. g 7 g 5. 11. h 1 f 1. 11. h 8 f 8. 

5. b 1 c 3. 5. f 8 g 7. 12. e 4 e d. 12. 4 7 d 6. 
e. g 2 g 3. 6. f 4 g 3. 13. b 2 Ii 8. 13. a 7 a 6. 
7. f 1 g 2. 7. h 4 Ii 6. 14. e 4 d 3. 14. Am Zuge. 
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t. Licktoiisiaiii wider Lang» 



Zu gteicher Zeit mtt der eben emUmten Partie bat aodi Herr 
A. LlehtensMn ein Laafergamblt crOfRiet, das so begonnen lia(: 



A. Lichtensleio. 
Weiss. 

1. e 2 e 4 

2. f 2 f 4. 



M. Lange. 
Schwarz, Weiss. 

1. e 7 e 5. 3. f 1 e 2. 

2. e 5 f 4. 4. Am Znge. 

(Fortootaniig folgt.) 



Schwarz. 
3. f 8 c 7. 



o H. MiUler. 
Weiss. 

1. e 2 e 4. 

2. g ] f 3. 
8. f 1 c 4 

4. f 8 g 5. 

5. e 4 d 5. 

6. c 4 b 5-I-. 

7. d 5 € 6. 

8. d 1 f 3. 

9. b 5 a 4. 

10. g 5 e 4,^'^ 

11. f 3 e 4. 

12. 0 — a.«' 



10. Partie. 

Zweisirringerspiel im Nachzuge, 

M. KrQger. 



Schwarz. 

1. e 7 e 5. 

2. b 8 c 6. 

3. g S f 6. 

4. d r d 5. 

5. c 6 a 5. 

6. 0 7 c 6. 

7. b 7 € 6. 

8. c 8 b 7. 

9. f 8 d 6. 
10. f 6 e 4. 
iL 0 — 0. 
12. C 6 C 5. 



Weiss. 

13. e 4 e 2. 

14. g 2 g 3.«8 

15. d 2 d 3. 

16. b 1 d 2.M 

17. d 2 e 4. 

18. c 2 d 3. 

19. a 4 e 2. 

20. c 1 e 3. 

21. a 1 d 1. 

22. e 2 c 2. 

23. d 1 d 3. 

24. f I d 1. 



Schwarz. 

13. d 8 g 5. 

14. g 5 f 5. 

15. c 5 c 4. 

16. a 8 d 8. 

17. c 4 d 3. 

18. d 6 c 7. 

19. a 5 c 6. 

20. c 6 b 4. 

21. b 4 c 2. 

22. d 8 d 3. 

23. b 7 e 4. 

24. f 5 f 3.»* 



Amnerlouigcii. 

*•) In dar Ahdohl, feinmi Spide durch Anftameli BrMebtemng so 
▼erfcbaffen. Allein die» bmbt aof dnem Irrthtime, da der dadurch «r- 
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sengte f starke Angriff des . Sebwarxen Oberftehen wurde, wie der fernere 
Verlauf der Partie zeigt. 

«f) Wohl noch das Beste, da o 6 c 5 droht, wodurch zagletch Bauer 
g 2. angegriffen t«ird, un4 ßohwarx durah f. 7 f 5 sehr ibichtig wer4fii 

wfirde. * 

•8) Auf iL f 2 f 3 folgt 14. g 5 h 4. — 15. b 1 c 3. e 5 e 4. — 
16. g 2 g 3. e 4 f 3. - IT. g 3 h 4 (das Beste), f 3 e 2, — 18. c3 e2 
c 5 c 4.— 19. f 1 d 1. d 6 c 5+.-20. g i t i. a 8 d 8, und Schwm 

hrute das bessere Spiel. 

6") Das Beste wegen b 7 f 3; anf 16. f 2 f 3 wfirde e 5 e 4 folgen. 

'0) Hierauf gab Weiss die Partie auf. 



lielcltte Anfsaben fAr Antämger. 

(Fortsetzung von S. 90.) 
11. Von Herrn A. ßaalfeld in Witteaberg. 

Weiss. K. d 5.— Th.g2.— Lfir.hS.— Spr.cö.— B.a4,l>3^*f 6. 
Sc]iwarz. K. f 4. — B. a 5, b 4,. f 7. — i 

*. Weiss macht in fQaf.ZOgen Katt. . r : u : :* .1 

s , t • 

• • 12. Von Herrn Heinrichs in Halberstadt. 

Weiss. ICd D. e>-rTli.b2,— jSpndß, f ?.--B,|i5,d.4,f 
Schwarz. K. b 8. — D. ^ 8. — Th. • 9. ^UT, tAiM^ 
^ B. a 7, b 7, e 6, f 7, — - , : » . r. «J : 0 .0 
Weiss macht ia aiiebt|n ijügen Jfatt.- n j r. l 

.•--Hl », ♦> 

^ » . - , .1- l ! ) .V 

• :i5. Von Morit» Krüger. . , , ^ ^ ^ 

W e is s. K. d 8. — D. e 6. — Lfr. b7. — Spr. g 7. — B. e 5, f 4, g 3, h 4. 
Sahwa*3&4 b 5. — Th. c 5. — Lfe. c 3, 4 f. — ^r,Jß,tr 
, , .'R|*b-4, c g 6i,h 6- — . r . .) * i .i'i 

Weiss macht in drei Zügen Matt 
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Aufwallen. 

29. Von Hm J. C. Roll, (lllust. Lond. N.) 




30. Vo^' Max Lange. 
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Anlldsiiiigen 

der im sechsten Hefte enthaltenen Aufgaben. 

8. 

' 1. f6f7+. g 8 f 6.— 2. f7f8(Spr.)+.g6h6.— 3.c3g4xx. 
h 6U 7.-2. f 7g8(Dame)xx. 

9. 

1. g 3 g 5. e 5 f 2. g 5 g6++. f 6 e 5.-^. Ii4 €4XX. 
Auf Jedet andern L Zog toh Schwan fislgt 2. h 4 d 4xx. 

10. 

1. c 5 b 7+. d 8 c 8. — 2. c 7 a 6. g 5 g 4.-3. f 1 f 7. 
h 6 f 4+.*- 4.d6e6. f 4 d 6 (oderf 41i6>* — 5. e 4f 5XX. 
Wenn aber Schwarz 2. h 2 b 1 (Dame), so 3. f 1 c 1+. b 1 c 1. — 

4. h 1 c ixx. Ferner wenn Schwarz 2. g 2 e 1, so 3. f 1 f 7. 
h 6 f 8+. — 4. f 7f 8XX. Endlich noch wenn Schwarz 2.g2e3, 
80 3. f 1 c 1+. b 2 c 1 (Dame).-^ h 1 c 1+. e 3 c 2 (oder 
e 4 c 4). ^ 5. e 1 e 2 (oder- e 1 c 4) Xx. 

11. ^nf^tiktJL 

1. e66 5+. 0444 — 2.f3d3+. d 4 € 4.— 3. g3e 1. 
tSbS. — 4.c2b 3xx. 

22. 

L f 5 d 7+*— 2. e5e4.-~3. f7f6.— 4. clc2-f. b lc2xx. 

23. 

I. e 5 e 5+. e 6 d 7. — 2. e 5 d 6+. d 7 c 8. (Wenn d 7 e 8, 

so 3. d 6 d 8XX0 — 3. d 6 d S+. c 8 b 7. — 4. a 7 b 6 + . 
e 3 b 6. (Wenn b 7 a 7, so 5. d8 b 8XX.)— 5. d 8 b 8+« 
b7«6. --6. bSb 6XX. 

24. 

Lh5h8.— 2.g7f6.— 3.f3 g5.— 4. f4 f 5.— 5.f 5 f 6. — 
6.g5f5.— 7.g3 f4.— 8.g2 g4. — 9. g4g5.— ir a3h3+. 

II. d 6 e 4+. d 7 d 6XX. — 
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2. Das Zweispringerspiel im Nachxnge. 

(Fortsetaung von S. 102^ 

Erste Spielart. 

8. D 1 F 3. 

Die Dame bedroht toh hier ans den. nv schwach gedecicten 
Bauer c 6, und ftiHs dieser den weissen Läufer auf b 5 nehmen 

sollte, den schwarzen Damenthurra auf a 8. Schwarz hat daher 
entweder seinen ßauer zu decken, oder kann die Qualität auf- 
geben, den Laufer nehmen, um so den solcherweise aus der Ent- 
feniung dier feindlichen Dame aus dem Spiele entstehenden. Angriff 
zu versuchen. In der Tbat wird man auch fiemericen, ist letztere 
Art des . Gegenspieles für Schwarz nicht ungünstig, und wü: wollen 
sie daher auch zuerst betrachten« 

Erstes Gegenspiel 

8. C 6 B 5. 

9. F 3 A 8. 9. F 8 C 5. 
Schwarz droht hierauf 10. a 5 b 7 um die weisse Dame zu fan- 
gen, die sieh daher sofbrt wiedlek' zttHIcIfzfehteii müs^ Wollte aber 
Sehwtirz elwa- si»glelch 0: a 5 b 7 spielen, so^ dbrfte' Weiss nicht 

mit 10. a 8 a 7 antworten, weil dann 10. f 8 c 5 dem Schwarzen , 
ein gutes Spiel gewähren iVUrde, SOod^ Weiss muss dann erst 

ScIiaoliMiluig I. Bud. 9 
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10. d 2 d izlehen, worauf es doreli 10. e 5 d 4. — 11. 0—0 and 
den null für Schwtrz drohenden Zug 12. f 1 e 1 das bessere Spiel 
erlangt und bewahrt. — 

10. A 8 F 3. 10. C 8 B 7. 

Die Dame zieht sich nun wohl am besten nach g 3 zurOck, wo sie 
zugleich den vom Laufer angegriffenen g Bauer deckt; doch wol- 
len wir auch die anderen Rückzüge derselben genau betrachten. 

Erster Rückzug der Dame. 

11. F 3 G 3. 11. 0 — 0. 

Weiss kann jetzt zwar sehr rerschieden ziehen, Indessen shid es 
hauptsächlich nmr drei Züge, die hier hi Betracht kommen kOnnen, 

nämlich a) die Rochade, b) Damenbauer einen Schritt, c) Damen- 
springer b 1 c 3. — 

A) Die Roehft4e. 

12. 0-0. 12. H 7 H 6. 

Erster Zug. 

13. G 5 H 3. 13. F 6 £ 4. 

14. G 3 £ 5. 14. ... . 

Statt dessen kann die Dame auch nach d 3 und g 4 gehen. Auf 
erstem Zug: 14. g 3 d 3 folgt 14 d 8 h 6 mit gutem Spiele. 
Zieht nun z. B. Weiss 15. b 1 c 3, so antwortet Schwarz: 15. f 8 
d 8. — 16. d 3 b 5. 16. b 6 g 6. — 17. b 5 a 5. 17. c 5 b 6 mit 
gutem Spiele. Auf IS. a 5 e 5 z. B. folgt 18. e .4 c 3« — 19. 
e 5 g 3. 19. c 3 e 2+ und gewinnt 

Auf letztem Zug: 14. g 3 g 4 folgt 14. f 7 f 5. — 15. g 4 
d 2. 15. d 8 d 5. — 16. e 2 f 3. 16. d 5 d 6. — 17. f 3 e 2. 
(Auf 17. f 3 h 5 folgt 17. e 4 g 3. — 18. h 2 g 3. 18. d 6 c 6 
mit gutem Spiele, -n-) 17. d 6 g 6 und hat das bessere SpieL — 

14 F 8 E 8. 

15* E '5 P 5b 

Zieht Weiss statt dessen die Dame nach h 5, so folgt 15. d 8 
f 6, worauf die Dame nach e 2 gehen muss, da jeder andere Zug 
Terderhilch sehi wllrde^ i. es folgt iiuf . l6. .d 2 d 3 nm 16, 
' e 4 f 2. — 5 c j». (17. h 3 12 wttre wegen %7. f 6 t 2+. 
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18. f 1 f 2. +18. eSel x>< gamlMseh.) 17. f 21i 3 +. 

— 18. g 2 h 3. 18. f 6 g 6 +. — 19. c 1 g 5. 19. e 8 c 8 
und gewinnt, da nach dem Rückzug der weissen Dame 19. c 8 
c2 folgt, worauf Weiss owr noch ein Sdiach liat und dann die Se- 
gel strelclien muss. 

Jeder andere 16. Zug, als 16. d 2 d 3, wäre aber noch nach- 
theiliger rur Weiss, da dann im 19. Zuge der Laufer das Schach der 
feindlichen Dame nicht auf gd declcen kann. Auf 16. h 5 f 3 aber folgt 
16. e 4 f 2. 17. f 3 f 6. 17. f 2 h 3 18. g 1 h I. 

18. g 7 f 6 mit Yortheilhaftem Spiel fUr Schwarz. 

Es muss also Weiss, wie schon bemerlct, 16. h 5 e 2 zie- 
hen, worauf Schwarz durch 16. e 8 e 6 ein sehr gutes Spiel 
erhittt. — 

Zieht Weiss aber im 15. Zuge die Dame nabh f 4, so folgt: 

15. g 7 g 5. — 16. f 4 g 4. 16. b 7 c 8. — 17. g 4 h 5. 17. 
e 8 h 3. — 18. g 2 h 3. (Auf 18. h 5 h 3 folgt 18. e 4 f 2.— 

19. f 1 f 2. 19. e8 e IXX.) 18. e 4 f 2. 19. f 1 f 2. 19. d 8 
f 6 ml^ ▼ortheilhaftem Spiel. (Auf 19. g 1 g 2 folgt 19. d 8 f 6, 

und zieht nun Weiss den anscheinend besten Zug 20. b 1 c 3, so 
folgt 20. e 8 e 5, und Schwarz erlangt dann durch 21. g 5 g 4 
den bessere Spiel r*- 

. 15. B 7 C 8. 

16. F 5 F 3. 

Das Beste; jeder andere Zug leostet ein Tempo, wie man nach- 
her bemerken wfard.. 

, 14« 'C 8' H 3. 

17. G 2 H 3. » 

Auf 17. f 3 h 3 folgt 17. e 4 f 2 mit besserem Spiele, in- 
dem auf 18. f 1 f 2 der Thurm e 8--e 1 Matt giebt. 

17i E 8 E 6« • 

Jetzt wird die Lage von Weiss sehr bedenklich, da 18. e 6 
g 6 +. — 19. g 1 h 1. 19. e 4 f 2 — 20. f 1 f 2. 20. 
c 5 f 2.^ 21. £ 3 f 2 und dann 21. d 8 a 8 + droht. Es er- 
nchffaift daher als ehizigec Ziis^ fiir Weiss Jetzt 

18. 6 I H 1. 18. D 8 ff 4. 

9* 
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d 8 a 8. — 19. b 1 c 3. (Anscheinend das Beste, wie später zu 
ersehen.) 19. e 4 f 2 +. — 20. f 1 f 2. 20. a 8 f 3+. — 21. 
f^fdL 2i.ed e l^. ^ 22. #S f U (Auf 22. ii 1 8 2 folgt e I 
g 1 X >C) 22. e 1 f 1 +. — 23. h 1 g 2. 2S. f 1 g 1+. 
24. g 2 f 3. 24. a 5 c 4 uud erlangt ein gutes Spiel. 
^ 19. Weiss mag nun ziehen, was er will, Schwarz wird jeden- 
falls wenigstens ein gleiches ^iel. erbalten und den Angiiff 
dureh diB gense Ende der Partie sich bewahren. 

Zweiter Zug. 

13. G 5 F 3. 13. F 6 E 4 

14. G 3 E 5. 

Wohl das Beste fUr Weiss; geht die Dame anderswobin, so 
folgt 14. d 8 b e; md Mwarz eibflt ein gates Spiel, s. h. 14. g 3 

h 4. (Denn andere Züge der Dame als nach g 4 und h 3 sind 
noch schlechter, da die Dame dann auf 14. d 8 b 6 doch nach k 4 
gehen muss, und Weiss so ein Tenipa verliert) 14 d 8 b- 6w *-<- 

15. b 1 o 3 oder d 2 fl a. 15. g 7 g 5. 16. h4 b & 1« 
e 4 f 2 mK goleni SpM. Zog Weiss 15. b 2 b 4^ so dur^ 
Baueropfer ein Tempo zu gewinnen, so folgt 15. c 5 b 4. — 16. 
f 3 e 5 (wohl noch das Beste). 16. g 7 g 5. — 17.h 4 h & 17. 

d 4 mit TorttasUbafteM S^ele, wie auch Weiss ziehen mag. — 

U. f 6 B a. 

15. E 5 H 5. • 

Auf 15. e 5 f 4 folgt 15. g 7 g 5. — 16. f 4 g 4. (Denn 
geht die Dame nach f 5, so gewinnt sie Schwarz durch 16. b 7 c 8.) 

16. e 4 f 2. — 17. f 1 f 2. 17. b 7 lt. 18; e 8 e 2 mit 

li^Cth.eilhaftem Spiele. 

Auf 15. e 5 f 5 folgt 15. g 7 g 6. — 16. f 5 f 4. 16. g 6 
g 5, und es ft>igt nua 16. f 4 g 4 etc. . . , wie eben angeführt. — 

. 15. G 7 e 6. 

16. H 5^ H a 

Auf 16. h 5 g 4 oder 16. h 5 h 3 folgt 16. e 4 f 2. — 17. 
f 1 f 2. 17. b 7 f .1& g 2 £ 3. 18. e 8> e 2 mit Tor- 

theilhaftem Spietti 
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Zieht W«ls8 iber iRa Dame 16. h 5 h 4, so folgt 16. d 8 h 4* 
— 17. f 3 h 4. 17. e 4 f 2, und Schwarz erlangt ebeufalls ein 
gutes Spiel. 

16. £ 4 F 2. 

17. D 2 D 4. 

Auf 17. f 1 f 2 folgt 17. b 7 f 3. — 18. g 2 f 3. 18. e 8 
e 2 mit gutem Spiele fUr Scüwarz. 

17. C P 4. 

18. P S D 4. 18. D S B 4. . 

Statt dieses Zuges konnte hier Schwarz sofort Remis madien 
durch 18. f 2 h 3 +. Indessen haben wir die Spielart so wie oben 
im Texte fortgeführt, weil sie eines Theiles ein sehr interessantes 
Spiel glebt, andern Theiles aber, wenn Weiss nicht Biete slreng die 
hier angegebenen Züge wählt, sieh sehr TlHe Chancen znni Gewfam 
für Schwarz darbieten. Die einfachere Remis -Spielart ist aber fol- 
gende: 18. f 2 h 3-I-. — 19. g 1 h 1. (Auf 19. g 2 h 3 folgt 
^ 19. d 8 d 4+. — 20. f 1 f 2.20. e 8 e 1 XX; denn 20. cl e 3 
I0t wegen 20. e 8 e 8 nicht gat. ^ Auf 19. h* 6 b 3 aber folgt 
19. d 8 d 4+. ^ 20. g 1 h 1. 20. d 4 f 2. 21. b 1 d 2*. 
21. e 8 e 1, — und Schwarz macht in zwei Zügen Malt.) 19. h 3 
f 2+. — 20.hlgl. (Auf20. f 1 f 2 folgt 20. e 8 el+.-r2]. 
f 2 f 1. 21. e 1 f 1 XX} 20« f 2 h 3 u. s. w. renii. 

19. H 6 D 2. 

Das Ertrügllchste, was überhaupt Weiss jetzt ziehen kann, da 
Schwarz 19. f 2 h 3 + -f-. — 20. g 1 h 1. 20. d 4 g 1 +. — 
21. f 1 g 1. — 21. h 3 f 2 XX droht. Denn auf 19. f 1 f 2 
Ibigt 19. 6 8 6 1 XX. 

19. F '2H3+-h. 

20. G 1 H 1. 20. D 4 D 2. 

21. B 1 D 2. 

Auf 21. c 1 d 2 folgt 21. e 8 e 2 mit bdssertai Spiele fOr 
Schwarz. 

21. G 6 ti 5. 

22. D 2 F 3. 

Nethwendigi da 22. g 6 g 4 und 23. 8 « 2 droht; ^ 
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22. G 5 G 4. 

23. F 3 E 1. 

Auf 23, f 3 d 4 fülgt 23. a 5 c 6 mit gutem Spiele für 
Scbwarz. — 

Auf 23. f 3 g 1 folgt 23.f 7 f 5 mit gutem Spiele filr Schnm ; 
denn dieser Bauer wird sehr drohend, da mf 24. f 1 f 5, 24. e $ 

e 1 folgt. 

Auf 23. f 3 b 4 folgt 23. e 8 e 2. — 24. c 2 c 3. 24. a 5 . 
€ 4. — 25. h 2 b 3. 2£k c 4 e 5. 26. € I a 3 oder ein an- 
derer Zug. 26. e 5 g 6 mit beaaerem Spide fttr Schwarz. 

23. E 8 E 2. 

24. B 2 B 3. 24. A 5 C 6. 

Um den Laufer in*s Spiel zu bringen, da dicss nicbt gut auf 
der Diagonale e 1 h 6 gebt. Geiehab hier 24. c 2 c 3, ao kana 
der fetodUche Damensprioger baU für Schwärs auf dem Felde d 3 

sehr gefsibrlicb werden. — 

25. C 1 A 3. 

Auf 25. c 1 b 2 folgt 25. c 6 b 4. — 26. a 1 e 1. (Motli- 
wendig.) 26. b 4 a 2. 27. .c 1 a 1. 27. a 2 b 4. — 28. a 1 
c l uttd 80 fort ; zöge aber Weiss Jetzt 28. a 1 a 7, so folgt 28.b 7 
g2+. — 29.clg2.29 h3f2.--30. h 1 g 1.30. f2 b3+ u.s.w.— 

Auf 25. g 2 b 3 folgt 25. c 6 d 4 -f . 26. Jl i g 1. 26. 
d 4 c 2 mit Tortbeilbaflcm Spiele. — 

25. C 6 D 4. 

26. A 1 C 1. 26, F 7 F 5. 

27. C 2 C 3. 

Nothwendig, wie man später ersehen wird,, am dem Thum das 
Feld c 2 an erOihe». — 

Zieht hier Weiss a 3 c 5, oder a 3 b 2, so hilft diess auch 
nicbts, da der Springer dennoch nach e 6 geht uud. 28. f 1 f 5 
wegen 28, e 6 f 4 nicht geht. 

27. D 4 E 6. 

28. A S D a 

Uni e 6 f 4 zu verbindern. 

Auf 28. f 1 f 5 folgt 28. .e 6 f 4 mit gutem Spide. Es kiluute 
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z. B. Ulmi e 6 f 4. — 2e. f S b 5. 29. e 2 f 2. — 
80. • I f (Das dnzig Riehlige.) aa. s 4 f S itirt gleM In 

gen Zügea Matt. 

28. F 5 F 4. 

29. C 1 C 2. 

Dfm sebeint las einzig RldKIge zu selo^ was Weis« In dieser 
MHhigten Position zielien kann, da die Baum tm VeMln mit dem 

Tiiurffle zu micbttg zu werden drohen. 

29. B 7 G 2+. 

ao. £ 1 6 2. ao. E 2 C 2. 

31. G 2 F 4. 

■ - Weiss hat fast nichts Besseres zu ziehen. 

Auf 31. d 6 f 4 folgt 31. c 2 g 2. — 32. h 1 g 2. 32. e 6 
f 44- mit Tortlieilhaftem Spiele. (Jebrigens droht Schwarz durch 
Ii3f2undf2h3 Jetzt Remis; es scheint also obiger Zag das 
Beste. 

31. H 3 F 2+. 

32. F 1 F 2. 32. C 2 F 2. 
38. F 4 E 6. 83. F 2 F 6^ 

und Schwarz eriangt ein Tortheilbafles Spiel, das gewiss mehr Chan« 

ccn für Schwarz zum Gewinn bietet, als für Weiss; indessen jeden- 
falls, wofern correct fortgefahren wird, der Ausgang sich als ein 
Remis ergiebt. — 

DriUer Znf . 

13. 6 3 E 5. 13. D 8 B 3. 

Schwarz küuiite statt dessen 13. f 6 d 7 ziehen (denn 13. c5 
d 6 oder 13. c 5 d 4 würde zu viel Bauern kosten), worauf Weiss 
am besten mit 14. g 5 f 7 antwortet Ks folgt nun 14. f 8 f 7. 
— 15. e 5 g 3. 15. d 8 b 6. — (Auf 15. d 8 e 7, um folgendes 
Sfpiel zu drohen: 16. c 5 f 2+. — 17. f 1 f 2. 17. e 7 e 1+. 
— - 18. f 2 f 1. 18. f 7 f 1 XX, muss Weiss mit 15. h 2 h 3 
entgegnen uid wird ein riemUch gutes Spiel erlangen. — ) 16. d 2 - 
d 4. (Anf Jeden »dem Zug folgt 16. f 7 f 6. -) 16. e 1 e 3 
mit gutem Spiele för Weiss. — 

14. G 5 F 3. 
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Oebi der Springer d«cI| h:^ so 8o4eit diets iMits I« Lmife der 

folgenden Züge; im Gegendieil bietet sicli dieser Zug an eiuigea 
Steilea nocli schwächer für Weiss dar, als der Zug nach fd.«- 

14. F 8 E 8. 

15. E 5 F 4. 

Auf 15. e5 f5 folgt 15. b7 e8. — 16. f 5 f 4. (Auf f 5 d3 
folgt b 5 b 4, und Weiss ist ganzUcl^ eiiigei^ngt.) 16. e 8 e 4. — 17, 
f 4 g 3. 17. f 6 h 5, imd Schwärs gewhuit die leiodli/^he Damt. -r^ 

15. E 8 E 4. 

16. F 4 B 8+. 16. E 4 E 8. 

17. B 8 F 4. 

Auf 17. b 8 g 3 Mi 17. 1 6 « 4 mit gutem Spiele für Scbwarz- 

U. £ 8 .£ 4 

18. F 4 6 a. 18. E 4 Q 4. 

19. ü 3 11 3. 

Auf 19. g3 bS-f folgt 19. g8 h 7. Zieht nun Weiss 2P,i3 
e I, 80 eulgegaet Sfbwarz mit 20. b 7 g 2 und geHinut 

1$. B 6 C 6. 

90. 1? 3 E 1« 20. € 6 E 6. 

21. H 3 C 3. 21. C 5 F 24-. 

22. G 1 H 1. 22. £ 6 E 1. 

23. C 9 C 8-h. i;a. F 4 E 8 
101188 gewinneo. ^ 

(Forttetettag folgt.) 



1. Schachtreiben der Gegenwart. 

(ForUeUoDg von S. 103.) 

Wir hatten btöier ontar diesem Artikel dne allgemeine Ueber- 

sicht über das gcsammte gegenwärtige Scbachlreiben und die ver- 
schiedenen, mehr oder minder begabten, Kräfte und talentvollen Ver- 
ehrer unseres edlen Spieles gegeben, und z.war. aamlil das Ausland, 
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9l$ Muh «i(tiiim»ts<icUicb unter ileiiCsdiM Vatarinfl 4«M beriiickr 
fhMiit. — Dk Tbfil«tae für dis Sctob NkinM bI^ nam«^ 

jlclrnach drei Richtungen hii, imerst durch praktisches Spiel m 
Brett, sowohl Einzelner, als ganzer (iesellschaften und Clubs; ferner 
4wrdi d«B FUhriipg f Correspojidfi«2partieeAt eodUiili diurcb theo- 
if^scM Uiatii»gri. Wir lübfB TCRzIclicli Ii erflertr Kl£kslcfti 
4iejenigeR totsdieQ SlMte K^t ihren HeMtn fliiieMrt, w^dw 
uuserem Spiele ein besonderes Interesse schenkten und noch zu- 
AVfodeo, ud4 yerw£i$en in ü^reff der beiden andern Funkte auf 
jtur^ In 4en.nftcii9ien UefM im T«rt^Qßitilcbe»^ nene Artikel •» 
imr Zeitung, und tww nnter Uebmcbrfft „Ncnitfte Utetttm^ 

üud „Correspoiulenzparlieen der Gegenwart.** 

In Httcksicht des praktiachenSpieles haben wir. ^vie eben 
keweikt, vorzMftlki» er9( din b«4en(eDd«ten Talente ie$ Vateilnndcn 
WhI (Ann Cknmkterialmng. tbrer ciceniliitnilfeben Bigenscbaften den 
Iieaer vor Augen geführt ; wenn sich hier etwa noch Einselnes d^r Er« 
wähnung würdig finden sollte, werden wir es unter dem Artikel 
^Mi^cell^^^ am Schlüsse eines jeden ilefies von jetzt an mittheilen. 

Wir JBMjetit noch eine apefiielletSchildemnt der aoritadisektB 
Heieter, nanenlfich Frankreichs und Englands, imaem Lesern selral« 
dig, da wir dieselben meist nur erst ihren Kamen nach vorgcfülirt 
haben. 

Whr gehen hierbei zuerst zu den grossen lleisteni Frank« 
reiclis über. Wenn ^eleh in England nnaerm Spiele eine ausge- 
dehntere Theiinahme gezollt wird, so liaben doch die Franzosen be- 
deutendere Schachspieler aufzuweisen und besassen immer Äleister 
von solcher Vortrefflicbkeit, dass sie in dieser üüisicht - fast als 
Phänomene betrachtet werden kikmen. 

Denn wenn sich auch das Sdiach Im vorigen lahrhundert in 
ganz Europa hob, so war es doch vorzüglich in Frankreich, wo 
es seine talentvollsten Verehrer, seine bewährtesten Meister fand. 
L^gal, Phiiidor, Bernard, Carlier, Des Chapelles ma- 
chen In der Geschichte des Schachspiels Epoche, vor Allen aber 
der Letztgenannte, von dem wir auch jetzt etwas ausführlicher han- 
dehi woiieu.,lijrst vor zwei Jahren ist dieser Fürst des SchachbreUs, 
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^ KMg der SebadMpieler, wie er m ta Vnmsm gONMit 
mrde, der Nester tmeeres Spidee und trobesfegte Vorklmpfer zweier 

Generationen, Guillaume Alexandre Louis Honor(3-Le Breton Des 
Chapelles im 68. Lebensjahre dabin geschieden. 

GebMü m 7. IMrz 1780 zu ViUe d' Amy» ans einer FainiKe 
Von Adel (sein Vater und sein Bruder waren in Paris am Hofe an- 
festellt), genoss er einen nur kurzen Unterriclit in der Schule zu 
Brienne, da diese bereits 1794 zerstört wurde; schloss sich dann 
dem Sturme der französischen Re?oluUon an,*) ?erlor jedoch, nacli* 
dcan er noch andere starke Verwandnngen, TorzOgliefa am Ko^ 
empAmgen, in eAiem hitzigen Gefeehte gegen die Feinde der Royo- 
lution die rechte Hand und endete so die kaum erst begonnene ml- 
Ütairische Laufbahn. Invalid und seiner rechten Hand verlustig, lebte 
er seitdem in Paris toe einer Pension der Regierang, and wiewcdil 
er auch noch femer stets in seinen Gesinnongen den Maximen der 
Revolution (reu blieb, machte er doch später als treuer Kriegs-Com- 
missar die HauptfeldzUge des Consulats und des Kaiserreichs unter 
Foucb^'s besonderer Protection mit. So sehen wir ihn ferner durch 
iex*s Gunst im Jahre 1812 als hderpoieur gMrai de» tabae$ zn 
Strassbnrg mit einem Einicommen Ton 40 — 50000 fk'ancs; so wth- 
rend der 100 Tage als Schöpfer und Führer der Freicorps im Osten, 
General von der Regierung genannt, bis sie selbst stürzt. — Seit 
1815^ 1830 spielte Des Ghapeiles Schach, TOn da ab Whist 
— awei wunderliche Abschnitte seines Lebens, das so glorreieh be- 
gann und selbst in seinem Verfall das Streben nach Herrschaft nicht 
aufgab; denn, schon von INatur starrsinnig, herrschte ein stets un- 
befriedigter Stolz, so wie ehie hohe Meinung eigenen Werthes in 
Sehlem GemQthe, das nicht ohne staricen Dfhilcel war, vor. So lernte 
er nach seiner eigenen Er^Qihmg das Schach binnen drei Tagen 



•) Des Chapelles, aus einer vornehmen Familie, die mit dem Hofe ia 
nahen Vorhältnissen stand, war von seinen Verwandten der Einzige, wel- 
cher nach Zerstörung der Kriegsschule zu Brienne (in welcher auch Napo- 
leon erzogen wurde), da die Zöglinge dcrselhen überall hin zerstreut wur- 
den, nicht nnt seinen Verwandten au5 Frankreich floh, sondern gich der 
Fahno der Revolution anichioM, 
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fllMMM ni «ffelcMe naA dletor Ziit eine mMmf MdUmelMtft, 
ima tt «ft ketiem eegmut ^Ae Vorgab« tm wenigsteos Bauer 

und Zug spielen wollte, und dless aüch so glänzend durchführte, 
dass er als praktischer Spieler seinen Raug hoch unter den ersten 
Meifiterft. behauptet bi (beottüacher Bioskbt m aber mIm KeiMrt* 
•to eebr besehriikU imd scte Stittfce in Schacb mclr aagebeitii^ 
als mühsam erworben ; es glichen dafür im praktischen Spiel scharfe, 
lief durchdachte Berechnung und ein sehr richtiger, schneller üeber- 
bMck, — Alles eine Felge des bei ilini Tonugsweise ausgebildeiea 
GaltttlallOBSorgaae,*) — den Naagd so viel wie magttcli ans^ 

Nur 80 Itet es 'sieh erfcläreD, dass Des ChapeHes die Partieeo, 
in denen er vorgab, in der That besser spielte und sicherer gewann, 
als Partieen ohne alle Vorgabe, obgleich diess noch keinen Beweis 
fiir eine in Jeder iüBsichi TeUendete MelsiefBciiaft abglebt.**) 

*) £incn Beweis davon liefert der Umstand, du$ Des ChapeHes auch in 
, andern Spielen, in welchen es vonfiglich auf Hefe Berechnung ankommt 
eine grosse Fertigkeit besessen hat. Im Triktrakj welches Spiel in Fhink« 
reieli am meisten gvspielt whrd, galt er dort als der erste Spieler; and stebt 
Mehr Dcp ChapeHes im BMardspiel Sm Kacbtheil,- da Ihm die recUte HaBd 
fehlt, so nahm er doch als prakliscker Spieler den dritten Rang ein, galt 
aber als Kenner, selbst nach dem Urtheil Bngen*s, des besten Billardpielers 
FranlLreicbs, als erster. In einer halben Stunde lernte Des Chapdles daa 
Brettspiel (eine Art Damenspiel) yoUkommen und besiegte nach gans knner 
Zeil den berakmten Chalon. Interessant ist hierbei eiaeAensseruog Des Cha- 
peHes', als' er, nachdem er bereits eine Partie gewonnen, von Chalou zu ei- 
ner aweüen aufgefordert wurde: „Ich habe Ihr Spiel durchschaut, sagte er, 
nnd finde nur sehr wenig Kunst darin. Früher, als es noch von den Grossen 
gespielt wurde, mochte man sich noch eher darin üben. Jetzt ist es von den 
Salons in die Antichambres der Bedienten gebracht, und ich stelle mich nicht 
gleich mit Bedienten. Leben Sie wohl, ich werde nie wieder BrclL^piei spie- 
len!" — Dass Des ChapeHes im Whisl eine ausgezeichnete Fertigkeit besessen 
hat, beweist vielleicht am besten der Umstand, dass er in diesem Spiele viele 
Tausend Pfund Sterling gewonnen hat, von deren Interessen er hauptsächlich 
lebte. Es gewährte einen eigcnthümliclien Anblick, den Veteranen die Karten 
sammeln, mischen und in Stiche zusauiiuenlegen zu sehen mit seiner einen, 
ihm noch übrig gebliebenen Hand. (Mag. d. L. d, A.) 

**) In ßeiug hierauf wollen wir noch folgenden Umstand erwähnen. 
In einem WoUkampfe mit Coclirane und De la Bourdonaais gab- Des f hipaUca 
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StiBe 8ch9ii8(«n Partieen kat Des Cbapelles lo den ialirai ISIS 

— 1821 gespielt md Ist Ibm, dem Lehrer Laboordomats*, der 

Ruf des ersten Meisters in der Praxis seitdem unverkUmmert ge- 
blieben, obwohl der ganze Scbacbnachlass dieses berühmten Manaes 
imr In drei gegen William Lewis gespielten Pardeen bestellt, Ton 
denen wir eine im nücbsten Hefte mittheilen werden. In allen diesen 
gab unser Held Hauer und Anzug vor, blieb aber im Nacbtbeil ge- 
gen den grossen Englischen Meister, indem dieser zwei Parlieen 
remis machte, die dritte ab^ gewann, — ein Resultat, welches mar 
für die grosse Stärlce des Engländers zeugt, obwohl es immer P«r* 
ticen mit eiuer, wenn auch noch so geringen, Vorgabe waren. Denn 
da Des Cbapelles im Allgemeinen nur als praktischer Spieler tob 
Bedeutung ist, indem ihm Jede Kenntniss theoretischer firdffhungen 
abging, und er nur durch seine eminente Combinationsgabe über 
seine Gegner siegte : so hatte er bei einem Spiele, wo durchaus der 
Yorlbeil einer Kenntniss theoretischer Aufangsspiele wegfallt, hleria 
ebie bedeutende ünterstUlzung, um seine Erfindungsgabe geltend nm« 
chen zu können. So IMsst sich dless leicht erklären, wie auch der 
Umstand, dass fdr Des Chapelles, wie wir schon oben in einer Aote 



Beiden Bauer und zwei Züge vor, wfilirend Cochrane und Dela Bonrdonnais 
glelchauf gegen einander s[)iclten, Labourdonnais gewann entschieden gegen 
Beide und bahnte sich dadurch den Weg zu seiner .spätem Berühmtheit. Des 
Chapelles glich den Verlust auf der einen Seite durch den Gewinn gegen 
Cochrane aus. Letzterer hingcf,M n, ermüdet durch die Spiele mit Vorgabe, 
erbot sich zum Schluss gleiciiauf gegen Des Chapelles, wenn diMMr allein 
feinen Einsatz verdoppele, zu spielen. Das Resultat fiel für Cochrane günstig 
aus, deno seine genaue Kenntniss der Anfang^spiele gestaltete ihm» oft einen 
PositionsTorlheU an erlangen, and melir als das Drittel der Partieen gegen 
einen sonst stärkeren Gegner nt gewinnen. Leider aind diese Spiele ohne 
Yorgabe, mit Ansnahme einer einsigen Partie, weldie wir im nftcbsten Helle ml^ 
theilen werden, niclil «nf dieNacliwel« gekemnen. Dee Chapellea sagt voii diesen 
Partieen gegen Cochrane oiine Yorgai>e: er sei l»ei den ersten awamlg Zügen 
bat immer in eine flble Lage gekommen nnd habe Asl nur solche Spiele 
gewonnen, die ohne Rettung verloren geschienen. — - (Diese Rotb, so wie 
mefares Anderes von Des ChapeUes* Lehen, entnehmen wir nnt der Berliner 
Seincfaaeitnng.) 
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MMricIcDvitt diMr genVlUdieii Pttlle nlt gkichai StiiMBir Mder- 

selts, das Resultat oft nicht so güDstig ausfiel. 

(Fortseü&iuig folgt.) 



9. ThMiid wA Taktik fir taMBgUL 

(Fbrtsetzung von S. 84.) 

Wir kommen nun zur Bestinunung des absoluten Wertlies der 
cioieloeii Figven. Eine ToUltMiineie Litaiiig der Aufgabe, den fer- 
adriedOieD Werth der etazdoen Ffgureii mit mathenaHscber Ge- 
nauigkeit zu bestimmen, scheint, obgleich sie sehr häulig die Auf- 
merksamkeit wissenschafllich gebildeter Schachspieler auf sich ge- 
zogeo, dennoch unmUgUchv Diess lehrt sehen die ungeheure Menge 
der so vielfhchen und uuerschüpfliehen Arien Ton Positionen, In de- 
nen sich auch der Werth der einzelnen Figuren stets mehr oder 
minder verändert und ihre Wichtigkeit vermehrt oder mindert. In- 
dessen bat man doch für das allgemeine Spiel einen materiellen 
Werth, nach dem maa sich befan Austausch der Figuren richten künn, 
eine Werthhesthmmmg hi Fom ehier ^ktit^ festgestellt, die wir 
jetzt kurz dem Leser vorführen wollen. Der Bauer ist dabei, wie 
man bemerken wird, als Maasseinheit angenommen worden. 

Bauer = 1, 00. 
Springer s 8, 0 5. 
Laufer = 3,5 0. 
Thurm = o, 4 8. 
Dame ss 9, 94. 

Der K9nlg Isb sehier Natur nach, da er nie getauscht oder 
geschlagen werden darf, von jeder Schätzung frei, und daher nicht 
bei unserer Werthbestimmung mit angeführt worden» 

Laufer und Springer, beide leichte Off leiere genannt, wer« 
den Im praktischen* Spiel als gleich angesdien und daher oft gegen- 
seitig getauscht, wiewohl, streng genommen, eine leise Differenz, 
wie oben angegeben, obwaltet. 

Der Tbura, gleich d Bauern und einem Bruch, kann somit 
gegen ehien leichten Offider nebst Z Bauern ethgetauscht werden, 
während zwei ThUrme drei leichten Oil&cieren gleich sind. 
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DIeDame iM in geiiPllliM^ 
xwd Thtmen Dcbal itneiii- Bauer (oft aach ntir gleich zwei Tlitr- 

men) geachtet; indess ist sie gegen das Ende der Partie kaum so 
viel Werth wie zwei ThUrme. 

Diese genau angegebene Werthbeeümnumg kann aber nur dem 
Spieler beim Abtaasch Inh AHgemelnen als RIebischnur dienen; und 
es Icommt bei so Tielen, mannigfachen Positionen oft auf ganz an- 
dere Rücl(sichten an, wie man zu tauschen habe; je nachdem dann 
nümlich der besondere elgenthUmiicbe Werth, wie wir ihn im Vo- 
rigen nach den dgenthllnAcfaen -Eigensdiafte» ehier Jeden Fignr 
heslimmten, in Beiradit kommt — 

(ForteeUung folst.) 



Aufgraben. 

31. Von Herrn von Saalfeld aus Wittemberg. 
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- it. Von loriti btsM^^ ^ 




Weiss macht in drei Zügen Matt. 



Anflösniigfen 
der im siebenten Hefte enthaltenen Aufgaben. 

25. 

1. g 1 d 4+. g 2 g 1. — 2. e 1 e 4+. g 1 g 2. — 9. d 4 
e5. hlgl. — 4. e4el xx. 

26. 

1. g 1 g S+. d 5 — c 5 oder e4. — 4. g8e8.e5d5. 

— d 5. — 8. d 2 d 3. d 5 c 5. — 2. e 1 d 2. c 5 5. c 3 d 2. 
d 5 c 5.— 6. a3 c3+. c 5 d 5.-7. e 8 e44-. f 5 e4xx. 

27. 

1. f 4g5+. d8 d 7.— 2. f3 g4+. Ii 3 g 4. — 3. e 2 g4+. 
d 7 e 8. ^ 4. g 4 e 4+. e 8 f 7. — 5. 0—0 +. f 7 g 8. — 

6.f If 8+. g8f 8. — 7. e4e7-i-. f 8g8. — 8.e7e8XX. 

28. 

1. e 7 f 8 (Laufer). I&7g8. — 2.f7g5 XX. 



Digitized by Google 



8. Ueber Schachfiguren. Ein gewiss nicht geringer Beweis 
fihr die AflverbreiiuDg des Schach ist die J^Unstfiehere — miin müchte 
sagen — liebeToiiere Schnfitaiifg der Schachfiguren oder — wie 
sie schon früh, well sie es waren, hfessen — der Steine, in Je- 
nen gern überall sinnbildenden Jahrhunderten. Die Neugriechen nen- 
nen sie nach jeUiger Bearbeitung ivla (Hölzer) oder auch yirjcpr]; 
die Perser nennen sie nncbralifti (Stetee) eto peiithör (Ge- 
statten, Bilder); die Franzosen sagen Schees, ^chez^ die Eng- 
länder chess, das Mittellatein Scaci. Die Schachgebilde waren, 
Im eigentlichen Sinne des Worts, Bilder, whrkliche Gestalten, und 
fiberaas prachtvoll gearbeitet. Während oosere besten Schachfiguren 
meist nur ton Ebenhote und Elfenbeto, höchstens Ton Perfanutter ge- 
fertigt werden (bei den Isländern von Sfeerpferd-Zähnen), wh-d uns 
im Alterlhum von Jaspis, Calcedon, Krystall u. s.w. erzählt 

(MasfimaDD.) 



Correspondenzeii. 

Herrn K — & in Stendal, Henlichen Dank, — üeber Ihre Anfinge 
ein Weiteres «chriftlich. 

Herrn B — f in Zeiti. Un«eren besten Dank. Die aweite Aufgabe hat 
Ifjder eine doppelte Lösung, welcbe Sie Jedoch durch ehiige, nocli hto«B»< 
seilende Figuren leicht Terhindem kOnnra. 

Herrn fl — s in Halbers ladt. Die Lösungen sind slmmtlich corred. 
FOr die Aufgabe unsem aufriclitigen Dank. 

* ' Herrn v, (9 d inr' Wittenberg. HeftUoben Dank fttr Ihr Werfheli 

Schreiben und die beiden Aufgaben. Die Lösungen siad sämmtlick richtig. — 
Einig^e I^otizen über das Wiltenberger Scbachtreiben würden uns willkoaunen 
«ein. 

An den Schachverein in S. Für die zahlreichen, übersandten Attfgabei^ 
nnsern aufridiUgsten Dank; ein Weiteres schriftlich. 

* • • 

Drack and Paptar tob B. Baeasch jon. la Mbedaboii. 
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* 1 me'DmMtiatitftt ■iie'Dlitticfs Um tMtigüMk 

, . (Fortsetsnng von S. 

be\Tlr.Dyn zur dritten Spielart Ul^ergehen, haben wir. ooch 

eines Zuges zu erwähnen, den Schwarz in ähnlicher Absicht thun 

• * - - - 

-Ic^nn, wie deu von Herrn von Jänjscl) empfohlen eu, bereits in der 
zweiten Spielart von uns Ausgefilltrt^n Zug. 7. f d 6; wir jnei- 
Win -7. js 8 f wodarcli der Dame das. FelÄ.jK 4 aigln^h gie- 
Biaebt wird. Indessen liilft diess auch nlohts^ . indem sich das Spiel 
dann fol^endermassen gestaltet : 7. f 1 g 2. 7. g 8 f 6. — 8. 
ß 1 f j3. h 4 g 4. (Auf 8. li.4.h 5 folgt 9. h 2 g 3. 9. h 5 
g.6. — T 10. d 2 d 3. IQ. 41.7 l^-^^i-^f ^.3 e 5 mit be98erem 
Spiele.) ^ 9. c 4 f 7+. 0. e8 f 8 oder auch 9. e 8 e 7. (Denn 
auf 9. e 8 f 7 gewinnt Weiss die Dame durch 10. f 3 e 5-|-.) — 
X^un zieht Weiss 10. h 2 h 3 und erlangt das bessere Spiel, da 
die Dame nur nach f 4 weichen liann, worauf X). d 2 .d^4jmit 
liberwifgend^m AflSrUT folgt. ^. . - . . 

/ ..: 'r. . : ';*: - .r.' .*..' ' < - • 7. H 4'B'6. ' • * 
*» • ' 8. II 2 G 3. •» ^ 8. H 6 C d. » • ! 

Dless scheint das beste Feld für die scliwarze Dame, wo sie 
lief Hand 'ttm A^eMgsten den Angriffen d^ feindlicben OCficiere 
^il^gmtz« ist, • EotvikUliihe de^ ichwMen 6|pf}efeiB nieht belifi- 
-Heil ilhd^ugleifch' den Künigsflügä"diMlzi> - ^elsa'fihrt am stSrK- 
sten fort mit -«^ •* • '1 * '= ^-^ • i ■ • ^ • ! 

Schacikzeiluog I. Band. 10 
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9. D 2 D 4, 

woniQf Scbwarz, wie sieb aus den mdifblseDdeii Angrifiliziigeii 

des Weissen ergeben wird, am besten und richtigsten allein mit 
9. g 8 e 7 antwortet. Nächst diesem Zuge sind nur noch 9. d 7 
d 6 und 9. g 5 g 4 der Beachtung nicht nnwerth, da Jeder andere 
Zug günzlich falsch sein würde. 

Erstes GegenspieL 

9. G 8 E 7. 

10. G 1 F 3. 10. H 7 H 6. 
AugensebeinUdi das Etailiicliste, SIchersCe und Beste ftr Sdiwarz. 

11. H 1 F 1. 11. H 8 F 8. 

Unbedingt erforderlich wegen des maskirlen dreifachen Angriffs 
auf den für Schwarz so wichtigen Punl^t f 7. Geschah z. B. 11. d 7 
d 6^ so folgt 12. f 3 e 5. 12. d 6 e 5. ^ 13. e 4 f 7+. ll 
g 6 f 7. — 14. f 1 f 7. 14. e 8 f 7. — 15. d i li5+. 15. «7 
g6. — 16. cld2 mit sehr gutem Angriffsspiele. 

Noch konnte aber fraglich erscheinen, ob Schwarz statt des 
ohigen Tburmzuges 11. h 8 f 8 nicht lieber gleich die Rochade 
ausf&brte; indess man sehe: 11. 0^0.— 12. f 3 e 5. 12. g 7 
e 5. — 13. d 4 e 5. 13. b 8 c 6, (Am besten.) — 14. f 1 f 6. 
14. g 6 g 7. — 15. d 1 h 5. 15. c 6 e 5. — 16. f 6 h 6/ 16. 
e 5 c 4. — 17. c 1 g5. 17. f 7 f 6. (Auf 17. e 7 g 6 gewfamt 
Weiss durch 18. c 3 d 5.) — 18. a 1 h 1. 18. f 6 g 5. — 10. 
h 6 h 8+. 19. g 7 h 8. — 20. h 5 h &+. 20. g 8 f 7. — 21. 
h 1 f 1 + und gewhint. — 

Wenn Schwarz statt 15.c 6 e 5, mit dem K5nige 15. g 8 h 7 
zog, so entgegnet Weiss 16. e 1 e 3. 16. c 6 e 5. — 17. a t 
f 1. 17. e 5 c 4. — 18. e 3 d 4 mit gutem Spiele. (Denn auf 

16. e 7 g 8 statt 16. c 6 e 5, wie eben geschehen^ folgt 17. f 6 
f 5, und Weiss erlangt dann ebeafails durch dasSwu für Schwans 
dridmde 18. f 5 g 5 das hessere Sptd, Inden, wenn etwa Sdiwarz 

17. f 7 f 6 ziehen sollte, auf 17. f 6 f 5 nun Weiss mit 18. c 4 
g 84- fortfährt, worauf folgendes Spiel entsteht: 18. h 7 g 8. 
[Am besten.] ^ 19. e 5 f 6« 10. f 8 f 6. — 20. f 5 f. 6. 20. g7 
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f 6. n. I i f 1. 21. f 6 g 7. 22. c 3 i S. 22. d 7 d 6. 

— 23. h 5 e 8 +. 23. g 8 h 7. -- 24. d 5 f 6 und gewinnt) — 

Endlich künnte Sehwarz noch folgendes Spiel wählen : 11.0 — 0. 

— 12. f 3 e 5. 12. g 7 e 5. — 13. d 4 e 5. 13. d 7 d 6 (statt 
iet TOilgen 13. % 8 c '6), ani^ ■adutem 14 f 1 f 6. 14. g 6 
g 7. — 15. d 1 h 5. 15. g 8 h 7. — 16. c 1 e 3 geschehen, 
nnn mit 16. e 7 g 8 fortzufahren; allein hierauf entgegnet Weiss 
foigenderniassen: 17. c 3 d 5. 17. g 8 f 6. 18. d 5 f 6+. 
13. Ii 7 h 3. — 1«. « 1 1. 19. 4 6 « 6 (oder irgesd ein an- 
derer Zng). — 20. e 1 g 5 loi gewlint glclchfiins das besiere 
Spfel. 

12. E 4 E 5. 12. D 7 D 6. 

Dien Bcbeiii4 das Beste Gk das schwarze Spiel, theils um sidi 
isn eaMckeln, tlwfis nm dem dMeiden Zöge 13. c 4 4 3 4m:^ 
13. c 8 f 5 gehörig entgegen treten za können. Denn z. B. anf 
12. b 8 c 6 würde nun 13. c 4 d 3 folgen, die schwarze Dame, 
sowie das ganze schwarze Spiel sehr in Bedrängniss kommen, und 
Weiss ein ttberwlfegendes Spid erimltcB. Obiger Zog (nftmilGh 12. 
iT 7 4 6) ist daher wold dasEitfiMhste .und Sicherste lilr Schwarz. 

13. B 2 B 3. 

Diess scheint mir im gegenwärtigen Stande der Partie der ein- 
tig ikbtige Zog für Weiss, and> deijenige, weicher meine Behaup- 
teig Ober den Werth der Jfoe-Daimel« Variante im Lanfergamhlt 
allein zn rechtfertigen Terroag. Es seheint, als oh die Autoren dle^ 

sen Zug Ubersehen, und darum auch dann mit Hecht jene schüne 
Cambination des l^ufergambirs Uberhaupt verworfen liaben. 

Es ist aber aoch hl der That der #Uge Zug m der Art, dass 
tr alle die SdiwXeheii, weiehe das hereils nicht so übel entiyiekelte 
Spiel des Schwarzen doch nocii an sich trägt, zugleich angreift uud 
gleichsam in die noch wunden Stellen des Spieles des Nachziehenden 
Ufit eiicreifi* Der Zog des weissen Damensprhigerbauer 13. b 2 b 3 
siehert efamml den haimi. FHlgel ton Weiiia, deckt den KOnIgalaiifer, 
wd wenn er auch den Thurm auf a 1 dem Angriffe des feiodliefaen, 
schwarzen Laufers auf g 7 mehr aussetzt, so gewährt doch haupt- 
aUfiUicb VortlieUi dass mm dem D am e olaMfe f die wichUge. Diar 

10» 
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froDfile von a 3 bte f « ettiffhet Ist, dafUr dne geitOsenle Compen»- 

saliüii und lässt endlich dem weissen Damenlhunhe noch die Mög- 
lichkeit, selbst bald lirs Treffen zu konimeo, sobald jener 4efL Punkt 
Terlassen, um' den Posten a 3 zu bezieben; 

Das schwarze Spiel dagesren hat die kurze Jtodiade «nfgebtt 
und zu nolhwendlger Deckung den Königslhurm an den König her- 
anziehen niUsseu, — eiae schon an und für sich sle(s üble PosUmng 
des^ Kiinlgsthurnies. Dazu kommt noch, dass 4er Damenbauer auf 
d 6 äugegriffen steht Vom fefaidttehen Königsbauer, aber wegen des 
nun drohenden weissen Lanferzuges nach a 3, weil dadurch der 
Thurm auf f S bloss gestellt werden würde, nicht gut selbst tau- 
schen (nämlich d 6 e 5 nehmen) darf; ein besserer Posten fUr deu 
Thurm findet sich nicht gut anders als auf e und diesen Punkt 
bat der Künig inne, dessen Zweck es daher sein wird,' nach der 
langen Seite zu rocbiren. Allein hier stossen dem Schwarzen neue 
Schwierigkeiten entgegen, denn Weiss droht mit c 8 b 5 zuvorzu- 
kommen und den. KOnig zu den Stege nach 4 8 zu:zwhi9eD, *w4i* 
durch die Möglichkeit der zweiten, noch übrig gebliebenen Rochade 
ebenfalls vernichtet wird, und durch welchen Zug (nämlich c 3 b 5) 
zu gleicher Zeit der Punkt d 6 wiederholt- angegriffnen wird. — 

* Nach den eben angemefn angegebenen Gesicbisinnkten:' wollen 
wir denn linn die efnzelnen Varianten speclell durchgehen, und: also 
Torerst die Züge betrachten, weiche Schwarz auf 13. b 2 b 3 ei- 
nigerniassen mit Erfolg unternehmen kann. ' 

Von nguren kann Schwarz, ^vle leicht lu ersehen, nur'^elne 
Springer, seinen Damenlaufer, und hOchBtens noch setnen 'EMg 
(nach d 8) ziehen; denn Hame oder Königslaufer zu bewegen, wäre 
ganz zweckios, und dieThUrme stehen beide fest; von Bauern aber 
kann Schwurz mit ebdgem Erfolge nuf einen aiehen, nftmllch IS. 
a 7 a 6, iVelchen Zog wir auch' fDr den* einzig riehdgen' und lifesthi 
in gegenwärtiger Position hallen, da er noch am meisten dem An- 
greifenden verwelirt, von den oben angeführten Schwächen des 
schwarze» Spieles Nufiefi zu 'zUihen. Der^Puiikt' b « «amUeh, W«v 
wie obcin enftfChof, dem weissen Dametispriiger Gelegenheit gebuiett 

wird, den schwachen Punkt c 7 und ebenfalls d 6 zugleich anzu- 
«Ii 
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gniftt, iriM -miit^'ilMett^-Sprligt^ imd dadurch In 

^Mb dnr Angriff des Wetesen geMhmt. 

Wir wollen demnach in zwei Abtheilungen die verschiedenen 
GegenzUge auf 13. b 2 b 3 betrachten und zwar einmal den Zug 
13» a 7 a 6, sodftDB «He ilbrigeD, wel<^ wie scIiod oleii ange^ 
itatet, aar ta IblgMlea besteben: a) Der Springenag b % 't9, — 

b) Der Springerzug e 7 f 5. — c) Der Lauferzug c 8 nach d 7, 
e 6 oder g 4. — d) Der Lauferzug c 8 f'5. — ' e) Der KOnigs- 
sug e 8 d & — 

. . Biate' Vertkddigaagaait .: r 

• ; ' . : 13. A 7 A 6. ' 

♦ 14. C 4 D 3. 14. C 8 F 5. 

Das einzig Richtige Dir Schwarjs. Aa^ 14= f 7 f d feigt 15. 
e 5 T 6 en passM, and' Schwank iMMait ta* efoe* e^r ' bedrlogte 
Lage, indem auf 15. g 6 f 6 Weiss mit 16. f 3 g 5 antwortet, 
r ' Auf 14. e 7 f 5 würde 15. g 3 g 4 folgen. 

Die Dame selbst endlich Jciuin den Poetea g 6 Aidrt yerlassra^ 
dl das scfawaree Spiä dädveh hf grosse BedrdngDisd kOMnien wOrde. 

' 16. E 5 D 6. ' : ' ■ ' ■ 

' Schwarz kann mit Springer, Dame, oder Bauer wieder nehmen ; 
letztes ist das Beste, wie wir TSflättfig bemerl^en' wollen, und 
weifden wir es daher zuerst ftetraehtdnJ — 

Erster Fall. ' 

16. C 7 D 6. 

17. € S D 5. ' • 17* E ^ h S. 
' Bas Ebizi|;e fBr Sthwarz^ -am Mlrf die Qdalltdt ien Vfeüleren. ^' 

• •= 1». D 1* D i/- • ' ' '' '18. B ^'C • . •• 
• Nothwendig für Schwarz, da 19. d 2 a 5-f mit heftigem An- 
griff Yon Weiss droht. ' • - ' ^' 
' • n». € t B • • ' ■• • • ' = ' 
me iHesedi 2iige W baä Spiel, sobMd' nül^tl dei>Damen^ 
thurm auf e 1 gezogen wird, den hüclisten Grad der Enhvicklung 
erreicht, während das des Gegners durch gezwungenes .Aufgeben 
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beider Kocbaden und die, weim auch nicht scldechte, so doch gewiss 
sehr unwirksame Postirung seiner Officiere nkiit wenig derangjUt 
ist. Die Züge daher, welehe Schwarz auf 10. e 1- b 2 mit einigem 
Erfolg enlgegiieü Icönnte, sind äusserst wenige, und können, da 
Sciiwarz jetzt genügend gededct stellt, obwolü zwar die meisten Of- 
ficiere Behufs dieser Declcnng Ihre Stellung nicht Tertossen dürfen 
(wie die Dame auf g 6, ler Springer auf c 6 etc. ... > nur sol- 
che sein, die entweder selbst den Angriff für Schwarz ein- 
leiten, oder die vorauszusehenden, besten, weiteren Angriffsversuche 
des Anziehenden Tereltefai. Denn in dem Zuge Ton Weiss 19. c 1 
b 2, welcher zum Theil wegen der Deckung des Damenbauern ge- 
schah, hat Schwarz für die Bildung und Ausführung eines eignen 
Angriffsplanes ein Tempo gewonnen, welches er so viel als möglich 
ausbeuten rouss. Nun steht der weisse Künig, nur Ton einem eigenen 
Bauer beschützt, fai übrigens ganz entblOaster Stellung .da^und SjDliwari 
kann somit ehien Bauerangriff ?ersuchen, da sehie Bauemmacht ge- 
rade auf diesem Flügel so stark ist. Hierzu wird aber die Räumung 
des Feldes f 5, um das Vorstossen des KOnigslauferbauern f 7 f 5 
möglich zu machen, erforderlich, was etauMi dürect durch 19. f 5 
e 7, andemthelles indlrect durch 19. g 5 g 4 geschehen kann, um 
in letzterem Falle folgendes Spiel zu erzwingen: 19. g 5 g 4. — 
20. f 3 h 4. 20. f 5 h 4. 21. g 3 h 4. 21. f 7 f 5 elc, . . . 

Hierdurch . erlangt Schupz zugleich den Yortheil, dasa sehi 
KOnigsthurm auf passende Art in Wfrksamkelt tritt und mU zur 
Verstärkung des Angriffes auf der f Linie beitragen kann. — 

Indessen wird man sich nachher bald Uberzeugen, dass diese 
Art des Spieles sich lUr Schwarz nicht günstig; gesialtet, dass viel- 
mehr der KOnigsthurm Un 19. Zage «m passendsten auf a 8 gehracfat 
^ird, um so einestheiles die offne Künigslinle zu ge\vinnen und den 
Punct e 3 noch släricer zu bedrohen, andemthelles aber auch zu- 
gleich dem Ton Weiss drohenden nächsten Zuge 20, a 1 e 1 schon 
Jetzt mit Kraft entgegenzutreten. Und hi der Thnt halten wir auch 
gegenwärtig den Thurmzug 19. f 8 e 8 fttc den besten und dnzig 
möglichen Zug des Schwarzen in jetziger Lage, und werden wir ihn 

lai Mavplsplehi aUfOn nithor.botrafibtan» ¥ilr jcUt .hleihcn uns atoo 
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die eben angedeuteten Variauten noch zu prfiflen übrig, wo Schwarz 
Diiiiiiich die Angrifibremidie auf den. Kdalg des Amiehendea durch 
19. g 5 g 4 and 19. f 5 e 7 ehieltet. Auf 19. « 5 g 4 zieht 

Weiss nun nicht 20. f 3 h 4, was, wie schon oben berührt, für 
Schwarz dem beabsichtigten Angriff auf den weissen König nur den rech- 
tenNaehdruck yedeihen würde, sondern viefanehr 20. C ^ e 5, wo- 
ranf sich das Spiel so gestaltet: 20. f 8 e 5. 20. d 6 e & (Ms Beste» 
da, wenn die Dame zieht, 21. e 5 c 6+- und im nächsten Zuge 
das verderbliche 22. d 2 a 5+ droht; und da auf 20. g 7 e 5 
Weiss durch 21. d 4 e 6 Jedenfalls das .hcssere Spiel etbalten. 
würde.) — 21. d 4 e 5. 

Hiermit droht Wdss durch 22. d 5 f 4+ die schwarze Dame 
zn gewinnen. £s l^ünnen daher nur folgende Spiele yon Schwarz 
Tersucht werden: 

a) ai. g 7 e 5. 22. h 2 e 5. 22. e 6 e 5. 23. d 5 
h 6+. 2a d 8 c 7. (Anf d 8 e 8 oder.d 8 « 7 folgt 
erst 24. a 1 e 1.) — 24. b 6 a S-f. 24. f 8 a 8. — 
25. d 2 a &-f . 25. c 7 d 6. — 26. a 1 d 1 26. d 6 
e «. 27. a 5 d 5-t-. 27, e 6 f 6. ^ 28. d 5 d 
nd .gewhwt. . 

b) 21. d 8 c 8. — 22. f 1 f 5. 22. g 6 f 5. (Schwarz scheUit 
nichts Besseres zu haben.) — 23. d o b 6 -f . 

a) ^8. a 8 b 8. --^ 24. h .8 d ?+• 24..h 8 0 8. (Auf 

24. b 8 a 7 jgewhmt Weiss durch 25. d 2 e 8-H; 
und auf 24. b 8 c 7 macht Weiss durch d 2 d 6 -f- 
remis.) — 25. d 7 b 6+. 25. c 8 b 8. — 26. b 6 
d 7+) und das Spiel ist remis. ~ i 

ß) 28. . c 8 ID 7. --24 d 2 d 24. € 7.h 8. — 

25. h 2 d 4 + und glebt in ^Htestens 8 Zügen Matt. 

c) 21. g 6 e 6, — 22. f 1 f 5. 22. e 6 f 5, und es er- 
folgt dasselbe Spiel wi^ unter b) nur mit dem Unterschiede,: 
dass hier Sshwars na^ etai Tempo leHoreo» . Wm Uw 
noch der Kdnig det Ponkt-d 8 inne hat ^ . > 

Andere Züge ausser den drei hier angeführten scheint Schwarz 

hihn 2L Zuge nioht m hahep,. un dea diotaNiden.Yarhiil. der 
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Dame durch 22. d 5 f 4H- abzuwenden; folglicliist der Zug 19. g 5 
g 4 Bicbt genügend fUr Schwarz. 

Gehen wir Jetzt zu' dem andern Zuge 19^ f 5 e 7 ilber^ wOf 
durch Scliwarz nicht allein den Angriff der Bauern vorzubereiten 
sucht, sondern auch den fehidhchen Damenspringer, welcher auf 
dem Posten d 5- eine für Schwarz sehr beängstigende Stelhmg ehi«. 
nbnmt, Merron in vertrtiben. — 

Weiss entgegnet nun auf 19. f 5 e 7 am besten mit 20. d 5 
b 6, worauf sich folgendes Spiel ergiebt: 20.. d 5 b 6. 20. a 8 
b 8. (Wohl das Beste, denn - a 8 a 7 ist verwerflich wegen desr 
nachfolgenden Angriffs yon Weiss.) — 21. « i e 1. 21. d 8. ^ 7«. 
(Am besten, um das Spiel einigerniasscn zu ordnen und namentlich 
die Thiirnie in s Spiel zu bringen, (ieschah hier 21. g 5 g 4, so 
folgt 22. f 3 e 5 mit besserem Spiele fUr Weiss. Der «Zug 2L ,t.7{ 
f 5' aber, den ^Schwarz, hier • seinem urs|[)rilngUchen> Plade zufolge 
za thun hätte, ist jetzt nicht so sitaric als ^ Ii d 8 c'7, und kann 
ihn Schwarz für später noch yersparen, denn geschähe er jetzt 
bereits, so würde darauf 22. c t a 3 mit gtitem Sj^ide -l&r Weiss 
folgen, bidemonn d4 d$ u. 8/.W..droh^)-^:22.Vb6^ €^'4;i22. f 8 
e 8. (Nothwendlg, da sonst 23. d 4 d 5 mit besserem' Spiele fBr 
Weiss droht.) — 23. b 2 a 3. 23. b 8 d 8. (d 6 d 5 würde nicht 
gut sein.) — 24. d 4 d 5. 24. c 6 a 7. (Das einzig Richtige.) — 
25. d 2 t a+. tt5. tr 7 b 8. i— '25. e l^ie 7* dnd gewbmt, da 
auf 26. e 8 e-7 nvn 27. «'5 .d 8+ Mgt^ ' 

Gehen wir hierauf zu dem eigentlichen Spiele wieder über. 

• » 19. F.8»{E 8. 
20. A 1 E l. i . . » { :> 

Statt deastn kOniile Wehs auch folgendes 2Splel^eraqchen: 
20. f 3 e 5. 20. d 6 e 5. — 21. d 4 e 5. 2L g 7 e 5. (Das ein- 
zig Richtige; denn auf 21» d 8 c 8 oder 21. g 6 c 6 folgt 22. 
f 1 f 5, und Wdss' miiBS« gewtonto.) — ^22. d 4» b 6. Jetzt mnss 
9ebf#an:> 2^. d* 8 e 7 zivheD «id wird wolil'^am Bnie >daB bessere 
Spiel erhallen, muss aber auf 23. b 2 e 5 (des Weissen bester 
Ziig) nun 23. a 8 d 8 antworten. r - : : \ • ' * 

' ' A«f jeden tttdeni' 22, Zofti def^äScbwzMi inviUde ^aber: Wais» 
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gewinnen; wir uoltea nur folgende Yarianle anfübreo: 22. d 5 
b 6. 22, d » c 7. — 23«. Ii 6 a 8+. 2S. e & a & 24. b 2 
e 5+. 24. c 6 e 5. - 25. d 2 a 5-f- 25. c7 d 6. — 26; a 1 

d 1 +. 26. d 6 e G. — 27. a 5 e 5+. 27. e 6 f 6. — 28. d 5 
d und gewiiwt. — 

. : 20. mB 8 E 1. . . 

Das Beste. Auf 20; f 5 e 7 würde folgen: 21. d 5 b 6. 21. a 8 

b 8. — 22. f 3 e 0. 22. d G e 5. — 23. d 4 e 5+. 23. d 8 
c 7. -r- 24. f 1 f G. 24. g 7 f 6. — 25. d 2 d 6 +. 25. c 7: 
b. 26. 1^ ^ d 4+, uod Weiss ma^h^ Mi ^wei Z^en, IMait,-^* 
21. F 1 E U ' 21. G 5 iß 4. 

' Schwarz liat nichts Besseres und zugleich Stärkeres^ was seioe 
immer uucii gedrücii(e Stellung ^^wecjuttiißsig erleichtern iküm^e. 
M : 22..F 3U4, 22*F.^ H4.. . . 

. 28; (i B H 4; 23. F 7 F 5u 

Es ist seiir schwer zu eofstdieiden, ob Schwarz hier gOnsti'», 
gere Züge hat. Jedenfalls wird aber Weiss über kurz oder lang 
eia..li£mi6 erlaogeu jU^nuen, da der sdiwarze Damenbauer auf die; 
Lange nicht zu halten sein wird, und überhaupt Weiss fanmec ^pch* 
die -hrel Weitem .besaere Position hme hat • 
• : 24. I) 2 F 4, und Weiss gewinnt entweder den Damen- 

oder Künigslauferbauer und wird d^nn bei gleiclteu StrejflHl^teOi 
etens besaerer Position wenigstena ei« Remis .cnifiiwnv.'r- 

• • • 



i ! : . . 3. Theorie und TaktilL für Anfänger. : c 

- ' • ' . (Forbeüiung von S..142*) i ' .'. :./ c 

! . ■ ,* ,. * • . • • . 1 . - • 

• » / 

• V 0 m K 0 n i g e, V 
L Ini Anfange des Spieles, und namentlich so lange aOi^b^.l^ÖT. 
nigta und bei^de ileindUch&Lauto im Spide aiiid^ halte. mm.4n 
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KSnig mOgJIchst gedeckt und lasse Um nküti Mm Spiele nttwiitai; 
gegen Ende der Partie aber, sobald Dame imd der eine Läufer g^ 
(anseht sind, Ist es gut, auch den K9nlg mit fai*s Spiel zu bringen. 

2) Namentlich im Endspiele, wenn bereits die meisten Figuren 
getauscht sind, ist der König einer der wirksamsten Steine, au£ des» 
sen guter FOhnmg die Entscheidung der Partie beruht. 

3) Wird dem Kdnige Sdiaeh geboten, nnd wfll man das Schaeh 
decken, so bediene man sich wo möglich Figuren von derselben 
Art, als die, welche das Schach geboten hat. Mao setie daher dem' 
Thurme den Thnnn, dem Lanfer den Laufer entgegen; denn man 
eilttigt dadurch den grossen YortheU, nach Belleben dann den dro- 
henden Stein nehmen zu können, da in einem andern Falle, wenn 
z. B. dem Laufer der Springer, dem Thurm der Laufer entgegen- 
gestellt wird, der vorgesetzte Stein oft längere Zeit hindurch un- 
thfltig bleibenf muss nnd Öfter ?eimehrten AngrifiTen ausgesetzt irird, 
80 dass er nicht seilen TCrleren gebt / 

4) Man vermeide so viel als möglich, König und Dame auf eine 
Linie zu stellen, da nicht selten Thurm oder Laufer beide bedrohen 
können. 

5) Auch yeimelde man sorgfUtlg Jedes Abngs«* oder Doppel* 

sdiach, well durch die, das Sehaich aufdeckende, Figur leicht ehte 
lingedeckte des Gegners bedroht werden könnte. 

6) Die Rochade suche man endlich so bald als möglich aus« 
nfübren; man betrachte sie Jedoch nicht als blossen AusfQllungszng 
In Ermangelung etaies bessern, sondein Terbfaide zugleich den Zweck 
damit, entweder den Thurm iu's Spiel zu bringen, oder sich mit 
Einem Zuge d^m AngrilTe mehrer feindlichen Officiere zu entziehen. 

Von der Dame. 

1) Han bringe die Dame nlchi zn fH& hi^aSpId, weil sie leicht * 
dem Angriffe der fdndHdien Ofidere weichen mnss, und so unnO« 
thig Zeit zu ihrem RUckzuge verliert, während dem sich der Gegner 
entwickelt und nicht selten einen überwiegenden Angriff erhält. 

2) Aus demselben Grunde ^i man anch sehr behutsam bei dem 
Nehmen eines Steines, BnweHen selbst etaier Flgor mit der Dame, 
wenn sie sich daitacli zu weit von ihrem eigenen Spiele entfernen 
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aoOte. Oft «Uent eiM aeidie ügedtckte Figv als Leckspeise» kmI 
der Cjegner eriangt durch die Bntfeniaiig der Dame tob ihrem Spide 

oft einen übermächtigen AngrilT. 

3) Bei einem gebofenen Urotaosch der Dame gegen geringere 
Officiere muss auf die SteUimg des Spieles nach dem Tausche 
besondere Rücksicht genommen werden. Steht das eigene Spiel lOl- 
Üg gedeckt, der KOnig in Sicherheit, md haben nameDtlich die 
TliUrme eiue schon günstigere, oder eine solche Stellung, dass sie 
sich leicht entvviclceUi können, so ist der Umtausch der Dame gegen 
drei leichte Ofiftclere yorthelihaft, da man mit den leichten OfttdereB 
die feindUche Dame sehr belästigen and namentfich bestfanmte Poncle 
wegen mangehider Deckung wird erzwingen können. Bei unentwtk- 
kcltem und nicht festem Spiele hUte man sich aber vor dem 
' Tausche, da die fehidiiche Dame in der Regel noch etwas erobern wird. 

Von den ThUrmen. 

1) Die ThUrme sind dazu da, um sich der offuen Linien zu 
bemächtigen. Man stelle sie daher auf offne Linien, auf welchen 
sie durch die Baoem nlchi mehr aufgehalten werden. Hat man aber 
mehre Terbundene Bauern, so stehen sie am besten Unter diesen« 

2) Die TbUrme eignen sich nämlich am besten dazu, die in 
die Daiue gehenden Bauern zu unterstützen, wesshalb man bei star» 
ken Bauern am besten die Dame und die Läufer tauscht und dann 
mit den Bauern voirttckt. 

3) Hat man mit schien ThOrmen offne Linien besetzt, und steOt 
der Gegner Thürme darauf entgegen zum Tausche, so spiele man 
so, dass der feindliche Thurm nach vollzogenem Tausche nicht Im 
Besitze der offnen Unie bleibt. Ist des Gegners Thurm also m 
Sehlem andern Thurm gedeckt, so wird man selbst nicht nehmen, 
sondern nehmen lassen und mM dem andern Thurme, welcher wieder 
nimmt, die offne IJnie wieder besetzen ; ist des Gegners Thurm aber 
Ton einer andern Figur gedeckt, so wird man häufig mit Vortheil 
selbst nehmen, und wenn jener wieder genommen Imt, dte olihe 
Ltaile durdi den andern Thurm behaupten. 

(SchbiM folgt.) 
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IL Partie. 

Vntgübepartie von ßatier und Anzug, 
Der Bauer f 7 ist Tom Brett m nehmeii. (Vgl. S, 140 dieser Blätter.) 



Lewis. 
Weiss. 

1. e 2 e 4. 

2. d 2 d 4. 

3. d 4 d 5. 

4. .C 1 g 5. 

5. g 5 f d. 

6. d 1 h 5-f-. 

7. g I f 3. 

8. f 3 h 4. 
'9. d 5 d 6. 

10. f 1 c 4+. 

11. h 4 g 6. 

12. h 5 g 6+. 
18; d 6 c 7+. 

14. 0 o: 

15. g 6 g 3. 

16. b 1 c 3. 
l!r. c 3 * 5+. 



Deschapelles. 
Schwarz. , 

1. b 8 c 6." 

2. e 7 e 5. 

3. c 6 e 7. 

4. g 8 f 6. 

5. g 7 f 6. 

6. e 7 g 6. 

7. f 8 c 5. 

8. e 8 f 7. 

9. d S f 8. 

10. f 7 e 8. 

11. h 7 g 6. 

12. e 8 d 8. 

13. d 8 c 7. 

14. h 8 h 6. 

15. d 7 d 6. 

16. c 8 d 7. 

17. e 7 d 8. 



ji.'i 



Weiss. 

18. b 2 b 4. 

19. d 5 b G. 

20. g 3 g 8. 

21. C 4 g 8. 

22. g 8 d 5.'« 

23. g 2 g 3. 

24. g 1 f 1. 

25. a 2 a 4. 

26. f 1 e 2. 

27. a 1 a 3. 

28. h 2 h 4. 

29. a 3 f 3. 

30. b 4 b 5. 
* 31. e 2 e 1. 

32. e 1 e 2. 

33. e 2 d 2. 
84. d 2 e 2. 

reinis; 



•! Cochme. 
: .Wels«.- ; 

1. e 2 e 4.' 

2. g 1 f 3. 

3. d 2 d 4. 

4. f 1 C 4. 



12. Partie. 

SchotiUcke* Gambit. 
DeschapeUiea. ... 



L e 7 e 5. 

2. b 8 c 6. 

3. e 5 d 4. 

4. f 8 c 5. 



. Weias. . . 

5. f : 8 g 5. 

6. c 4 f 7+. 

7. g 5 f 7. 

8. c 2 e 8. 



Schwarz. 

18. c 5 b 6. 

19. a 7 b 6. 

20. f 8 g 8. 

21. Ii 6 g 6. 

22. d 7 h 8. 

23. h 3 f 1. 

24. d 8 c 7. 

25. a 8 f 8. 

26. r 6 f 5. 

27. g 6 h 6. 

28. f 5 f 4. 

29. f 8 f 6. 
80. c 7b 8. 

31. h 6h7. 

32. h 7 c 7. 
88. c 7g 7. 
84. g 7 e r. 



.1 



Schwarj^ . 

5. c 6 e 5." 
. 6. e 5 f 7. 

7. c 5 b 4+. 

8. d 4 c 8. 
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' - W^isa* Scb^virz. ' Weiss. * Sehwaris. 

9. b 2 c 3. 9. b 4 c 3 + . 21. f 1 e I+. 21. e 6 f 6: 

10. b 1 c 3. 10. e 8 f 7. 22. d 1 d 5. 22. g 8 h 6. 

11. d 1 d 5+. 11. f 7 f 8. 2a. d 5 a 5. 23. h 6 f 5. 

12. e 1 a 3+. 12. d 7 d 6. 24. a 5 c 5. 24 f 5 g 8. 
IS. e 4 e 5. 13. d 8 g 5. 25. h 2 g 3. 25. f 6 f 7. 

14. e 5 d 6. 14. g 5 d 5. 26. e 1 d 1. 26. h 8 e 8. 

15. d 6 c 7-f-. 15. f 8 f 7. 27. d 1 d 6. 27. e 8 e 7. 
:;i6. c 3 d 5. 16.. c 8 d 7., 28. c 5 f 54:. 

17. 0 — 0. 17. a 8 c 8.' 29. d 6 d 8+. 29. 0 8 d 8, 

18. a 3 d 6. 18. f 7 e 6. 30. f 5 f 8+. 30. e 8 f 8. 

19. d 6 g 3. 19. d 7 c 6.'* 31.c7d8cDame)4-.31..yeäoreii. • 

20. a 1 d 1. 20. c 6 d 5. 



Anmerkiuigeil* "' - *' 

. . s 

> r. ''D ^ 7'Oj0 itftit dMS^n'0fbeint,,eiii spli^erer Ziig-^n» sein.' M^«^ itt 
eir • Zug, vfinülcb fb 8.c.6,.]iielit %n tadefn^, d^ dieser Spriiiger später. z«^ 
Decliung des Kdnigsflagels passend verwandt werdei^aftii,,att<^ die R»^^ 
lufth der Damenseite vorbereitet, and. damit diellöglichi(eit für den stirkeren 
Spleiß bald. Mid Angriff lübergclven.'tuf können. Nttrftoabt^]dan»!iiil'sMi[ei(^ 
2m|^ Jfebier:2. d 7 d 6 geschehen^ f. .B^'i» folgender Weise: 1^' e-$*e 4. 
1. b 8 e^«; -^«l d ^ 4 4.*2. d 7 d 6.^ 3.4 4 4 3l c 6 e 5.*-^ 4. f 2 
f 4. 4. e 5 f 7 etc. . . . — 

/ t»^ Statt dessen innsste 22. g 8 f 7 geschehen. Es ffelgi dbitta: 22. g 8 
f 7. 22. g 6 g 7. — 23. f 7 h 5. 23. d 7 h 3. — 24. h 5 f 3 mit gutem 
Spiele. — 

Dieser Zug, welcher ihooriowidrig^ ist, hcwei.-t die Unkennlniss Dcs- 
chapelleji' mit den EröfTiiungen. Statt dessen niusste nauilich 5. g 8 h 6 den 
Puncl f 7 decken. Der Unterschied beruht lüinilich in folgciidciu GruDde: 
Auf 5. g 8 h 6 folgt zwar auch 6. c 4 f 74-- 6 h 6 f 7. — 7. g 5 f 7. 
7. e 8 f 7. — 8. d 1 h 5+. 8. g 7 g G. — 9. h 5 c 5. 9. d 7 d 6. — IQ. 
c 5 )) 5. 10. a 7 a 6. — 11. h 5 d 3; all»Mn nun kann Schwarz durch 11. 
jtl 8 f 0 i'Cincn Bauer auf d 4 hallen, wa.s, wenn Schwarz mit 5. c 6 c 5 
deckt, aber nicht niöglicii ist, da nun die, vorige wiciitigc Peckung) des 
Springers auf c 6 fehlt. — Nun zog zwar Schwarz, nachdem 5. f 3 g 5. 
5.c6e5. — 6. c4f 7-t-. 6. e 5 f 7. — 7. g 5 f 7 geschehen, nicht 
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7. e 8 f 7, wodurch er dem eben ang:efülirlcn Verlaste seines Bauern auf 
d 4 entgeht; allein die statt dessen von ihm {grewähUc Spichvcise ist noch 
weniger anzurathen, wie auch der Ausgang der Partie lehrt. 

7«) Auf 19. e 6 d 5 folgt: 20. f 1 d 1. 20. d 5 e 6. — 21. dl d6-|-. 
21. e 6 e 7. — 22. a 1 e l-(-, und Weiss gewinnt den Läufer. — 



Zur gefälligen Beachtung. 

Da die i5««Bg der 26. Aaffabe (SelbftnattvoiiSolwficker) Im vo- 
rigen Hefte dotek mehre Drachfehler gtndich entrtellt ist» laMen wir iie 
hier noch einmal folgen : 1. g i g 8"f>. d 5 e 5 (oder d 5 o 4). ^ 2. 
g8eac5d5 (oder e4d5). — 3; eld2.d5e5. — 4. d2d3« 
eSdS. — &.e3d2.d5eS. — 6. aS e3+. • 5 d ö.»7* «8 e4+« 
f 5 e 4XX. 

der im achten Hefte enthaltenen kdgtbeiL 

11. 

1* d 5 d 4. f 4 f 8. — 2. d 4 e 5. f 3 e 3. — 3. c 6 d 4. e 3 
d 3. — 4 h 3 f 5+. d 8 c 3 (oder d 8 e 3). — 5. g 2 c 2 
(oder g t e 2) XX. 

12. • 

1. b 2 b 7+. b 8 a 8. — 2. h 7 b 8+. a 8 b 8. — 3. e 2 
b 5+. b 8 c 7. — 4. b 5 b 7 + . c 7 d 8. — 5. b 7 b 8+. 
C8d7. — 6. h6c 84- « d 7 c 7. ^ 7. 0 8 c 8XX. 

.13* 

Lh7djH%*5b^ — ^««^4+. b5a4. — 3. c4a2 XX. 

b$h9. — 3..C4 0 7XX. 

II. ^nf^ahtn, 
29. 

1. c 8 c 7+. a 7 c 7. — 2. d 3 (i a* g 7 e 7. — 3. d 2 d 4+* 
e 5 d 6. — 4. c 4 c 5 XX. 

30. 

1. f 3 f S+. e8e7. — 2. cle 3+. c7d6. — 3. e3e 5-f. 
d 6 e 5. — 4. c 3 e 4. Beliebig. — 5. d4c6-t-+ oder 
f 1 f 5 + und Matt. (Wenn 3. d 6 c 5, 80 4. d 5 d 6+. c 5 
b4. — 5. d4e2 XX) 



Digitized by Google 



Aufgraben. 



33. Von Herrn Heinrichs in Halberstadt. 




Weiss macht in sechs Zügen Matt. 



34. Endstellung einer gespielten Partie mit Damenvorgabe. 
Von Herrn Brandt in Zeitz. 




Weiss maciit in sieben Zügen Matt. 
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35. Von Moritz Krüger. 




Weiss macht in vier Zügen Malt. 



36. Von Max Lange. 




Druck unil Papier von E. Baensc.ü jun. in Magdeburg. 



2. 048 Zviispringeiipiel im laeknge. 

(Fortsetsnng von S. 136.) 

, Erste Spielart 
B. Ber BamensBii^: B 1 B 8« 

Erstes G.egeaspiel. 

8« C 6 B d. 

9. F 3 A 8. 9. F 8 C 5. 

10. A 8 F 3. 10. C 8 B 7. 

Erster Bttcknig<:d<ir Dave. 

11. F « G 8.- . 11. 0 — 0. 

ß. Der Zug des Damenbauer. 

12. D 2 D 3, 12. E 5 £ 4. 

* 

13. 0 — 0. t . V . . 
Statt dessen kOnnte Weiss etwa noeh folgende andere ZOge 

machen, die jedoch sämmtlich weniger starlc sind als die Rochade: 
a) 13. d 3 e 4. Es folgt: 13. h 7 h 6. — 14. g 5 h 3. (Auf 

14. g 5 f .3 geht dur€k 14. f ^6^ e 4 (der Bauer f 2 verloren, 
wodurch Weiss zugleich ein sehr ttUeSr Spiel erhfilt.) 14. f 6 
e 4. — 15. g 3 g 4. (Geht die Dame nach f 3, so folgt 

15. d 8 d 3. — 16. c 2 d 3. 16. e 4 f 4. — 17. h 3 f 2. 
17. b 7 g 2. — 18. h 1 g 1. 18. f 8 e 8-H — 19. e I 
d2. 19. g^f 3. 4- 20. g 1 f 1. 20. e8 e2+.— 21. d2 
c3. 21. b 5»h4Xx.) 15. e 4 f 2.^ 16L^h3 f 2. 16. f8 

■ e 8 mit besserem SpieJ|s lilc. Schwafj^. , .' .. 

SchachieiiuDg I. Band. 11 
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b) 13. g 5 e 4. Es folgt: 13. b 7 e 4. — 14. d 3 e 4. 14. f 6 
e 4, und Schwarz gewinnt den Bauer f 2 mit gutem Spiele. — 

€) 13. c 1 e a. £8 folgt: 13. c 5 e 3. — 14. g 3 e 3. (Auf 
14. t 2 e 3 folgt 14. e 4 d 3. — 15. e 2 d 3. 15. d 8 
d 3 etc. ... ) 14. f 6 g 4. — 15. e 3 f 4. (Nothwendig, 
da 15. d 8 g 5 droht.) 15. e 4 d 3. — 16. f 4 g 4. (Auf 
16. c 2 d 3 folgt 16. d 8 d 3, und Schwarz gewinnt durch 
den drohenden Zug 17..f 8 e 3+.) 13; f 8 e 8+. ^ 17. 
e 1 f 1. 17. d 3 c 2. — 18. b 1 c 3. 18. d 8 d 3 +. 
19. f 1 g 1. 19. d3 d2, uud Schwarz hat ein gutes Spiel. 

I3u B 5 3 4. 

14. C 1 £ 3^ 

Weiss schetait hier hebten besseren und stirkeren Zog zu haben. 

14. C 5 E 3.^ 

15. G 3 E 3. 

Auf 15. f 2 e 3 gewinnt Schwarz bei besserer Stellung durch 
15. e 4 d 3. — 16. c 2 d 3 . 16. d 8 d 3 ehien Bauer. 

15. F 6 D 5. 

16. E 3 G 3. 

Kothwendig, um den durch die feindliche Dame bedrohten Sprin- 
ger auf g 5 EU schUteen. Den Bauer a 7 zu nehmen, ist aber vei^ 
derbllch wegen der m gnosaen. BntfiBniang der Dame von Ihrem 
Spiele. — Geht aber die Dame nadi d 2, so zieht Sehwarz e 4 e 3 

und gewinnt den Springer g 5. — 

16. E 4 D 3. 

17. C 2 D 3b . 17. D 8 F 6. 

. Schivarz gewfawt Ueiauf den Bannr b 2 bei besserer iKeflnng« 

C. Der Zug des D-amenspringer. 
. 12. B 1 C 3. 12. U 7 H 6. 

13. 6 5 U 3. 

Nothwendig, oni tagleioh den Punkt tZ m decken^ da spSter 
f 3 e 4 droht ... 

? ' • 13. B 5 B 4. . 

14. C 3 A 4. 14. F 6 E 4. 

Schwarz edangt nni« gutcd Spiel» iUnUdi demS. 130, we(- 



Digitized by Google 



— MI ~ 

ehes dort io der zwtitaB firlMmii tau 14. Zn|e to Weissen 
angefQbrt ist 

Zweiter Rückzug der Dame. 
11. F 3 E 2. 11. 0 — 0. 

Es komdieft kler i^teder, wie im Voi^cii, atr. folgende drei 
Züge Yon WM In Beincht: a) 0 — 0. ^ b) d 2 d a. — e) 

b 1 c 3. — 



A. 


Die R ochad e. 


12. 0 -r- 0. 


12. D 8 D 5. 


13. G 5 F 3. 


13. E 5 E 4w 


14. F 3 E h 


14. B 5 B 4. 


15. D 2 D 3. 


15. B 7 A 6. 


16. C 1 E 3. 


1». E 4 D 3. 


17. C 2 0 3^ 


17. F 8 E 81 


18. B 1 D 2, 


18. D 5 E 3v 


19. E 1 C 2. 


E 8 D 8. 


20. D 3 D 4. 


20. B 7 E 2. 


21. D 4 £ 5. 


21. € 5 £ 3« 



Sdiwaro gewinnt blenuf eine Figur, wie «udi Weiss ziehen 

mag. Trotzdem hatte Weiss wolil Iceine besseren Züge, als die hief 
angegebenen, und wird $eiQe gedrU<}kte Stellung auf .keine Weise 
erleiditeni künnen. — 

B. Att Zog dei DAmenbiiaer. 

12. D 2 D 3. 12. £ 5 E 4. 

13. D 3 E 4. 

Au£ 13. 8 5 e 4 f^lgt:. 13« l»;7 e 4. 14.. 4 3 e 4. 14. f 8 
« 4. ^ XSf.O ^ 0. IS. f 8.e & 18. c I e.3. 1& e 4 f 2 
j^it l|fP99en Spiele fOr jSk:]|wiirz« ^■ 

. : 13. H 7 H 6.. • 

14. G a H 3. T . . .j I i 

: Den Slpiteger nnf . f- 3 anrllekwieliei^ Ist niclit .benier, dir er 
.so nlehl^ eininal das Feld^ I 2 .deiekt 

• :,5 . 14. F 6 K 4. . 

' 15. 0 — 0. ; . , 15. F 8 E 8. ' ; . 
16. C 1 £ 3. 1«.,£ 4 F.;2. 

11» 
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Seiiwfn ciiaogl talemuf te bessere Spiel. 

C. Der Zog des Damenspriiif ers. 

12. B 1 C 3. 12. D 8 B G 

13. 0 — 0. 13. A 5 C 6. 

14. D 2 D S. 14. C 6 D 4. 

15. E 2 D 1. 15. B 6 C 6. 

Schwarz erlillt nun ein überwiegendes Spiel, indem anf 10. 
c 3 e 4 ain Besten 16. Ii 7 Ii 6. — 17. g 5 f 3. 17. f 6 e 4. 
— 18. d 3 e 4 18. c 6 e 4 etc, mit Überwiegendem Angriff für 
Schwarz, folgt. 

Wir hatten also bisher die beiden FlUe betrachtet, wo Weiss 

die Dame im elften Zuge nach g 3 und e 2 zurückzog. Andere 
RUciczüge sind entweder (wie nach d 3 oder c 3) augenfällig ganz 
Terwerflicb, oder stimmen (wie die Rückzüge nach h 3 und d 1) 
tan Wcsentlicfaen fai Ihren Folgen mit denen der beiden eben be- 
bandelten RUcl(zUge (nach g 3 und e 2) übercin, so dass Hir uns 
in Bezug hierauf einer specielleren Analyse enthoben glauben. 

Whr gehen nun zu dem zweiten Gegenspiele über, wo Schwarz 
statt die Quidltät gegen die Formhimg des Angitib auftugeben, lie- 
ber die sicherere Spielwelse wühlt und den TOn der Barne auf 
f 3 aogegriifenen c Bauer zu decicen sucht. 

« • 

Zweites Gegenpiel. 

8 8. D S G 7. 

Diess scheint der solideste Zug für Schwarz. Es könnte statt 
dessen aber auch 8. d S b 6 oder 8. c 8 b 7 geschehen, was, 
wöfem Weiss nicbt die richtigen GegenzOge wählt, für ihn von 
nachtheiligen Folgen werden kann. Auf 8. d 8 b 6 gesdilelit' wm 
am Besten beiderseits: 9. b 5 a 4. 9. f 8 c 5. — 10. d 2 d 3. 
10. c 8 g4. — 11. f 3 g 3. 11. 0 — 0. — 12. 0— 0. 12. a 8 
e 8. — 13. c 2 c 3 mit gutem Spiele für Weiss. Auf 8. c 8 b 7 
folgt 9. b 5 a 4. 9. f 8 d 6. (Am Bestieii.) 10. d 2 d 3. 10. 
0 — 0. — 11. 0 0 oder 11. b 1 c 3, und Weiss wird bei 
guter Stellung den gewonnenen Bauer behaupten. 

9. B 5 A 4. 
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Jeder andere Zog Müre venrcriHcb wegen 10. c 8 g 4, we* 
dareh die weisse Dame gezwungen wird, die Diagonaler f 8 — a 8 
zu verlassen, und da Schwarz dann den weissen Laufer des Weis- 
sen, olme eigenen Verlust, durch e 6 b 5 gewinnen kann. Geschieht 
aber 9. g 5 e 4, ao folgt 9. f 6 e 4^ 10. f 8 e 4. 10. f 7 
f 5. 11. e 4 d 5. 11. a 8 b 8 ^ 12. b 5 a 4 12. b 8 b 4, 
und Schwarz erhält das bessere Spiel. 

9. F 8 D 6. 

10. D 2 D 3. 

Das Beste für Weiss, theils um das Spiel zu entwickehi, theils 
um das Feld e 4 noch einmal zu achttUen. 

10. 0 — 0. 

11. 0 — 0. 

Das Solideste. Geschieht statt dessen 11. g 5 e 4, so folgt 
II. f 6 e 4. — 12. d 3 e 4. 12. f 7 f 5. — 13. 0 — 0. (Wohl 
das Beste, da c 8 a 0 die Rochade abzuschneiden droht, und die 
Rochade nach der Damenseite nicht ohne grosse Schwlerlglcelten 
und wohl nicht ohne Verlust gewagt werden kann.) 13. f 5 e 4. — 
14. f 3 e 4. 14. c 8 f 5, und Schwarz erhält einen guten Angriff, 
da er e 5 e 4, f 8 f 6 u. 8. w. droht. — > 

Anf 11. b 1 c 8 folgt 11. c 8 g 4. — 12. f 3 e 3. (Am 
Besten.) 12. e 5 e 4. — 13. g 5 e 4. 13. f 6 e 4. — 14. e 3 
e 4 oder 14. d 3 e 4, und der Schwarze erhält ein gutes Spiel, 
indem er auf £rsteres mit 14. f 8 e 8, auf Letzteres mit 14. f 7 
f 5 antwortet 

11. E 5 E 4 

12. 6 5 £ 4. 

Am Beaten. Auf 12. d 8 e 4 folgt 12. h 7 h 6 u. ^ w. 

12. D 6 11 2 +. 

13. G 1 H 1. 13. F 6 E 4. . 

14. D 3 £ 4. 14. F 7 F & 

' Hierdurch erhält Schwans einen starken AagrifT, der wähl ge- 
nügend den yerloruen Baner aufwiegt, indem die freien Linien 
aehr günstig für die Wirksamkeit der schwarzen ThUrme sind, und 
«ich der Damenlaufer des Schwarzen sogleich fai*s tritt, wiib» 
rend das Spiel des Weissen auf dem Unl(en Flttgel noch ganz ub- 
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mUiAMi iai, «ad . in Ilm iUKMtflttiri beraito BMsdie gcmacbt 
Itt Mao ivlrd «Ml IfenM teeh .pnktifcbes flpM tn Sealen tei^ 

zeugfD köDoea; fUr jetzt wollen wir nur noch einer Variante er- 
wähnen: wenn oänjlieh Weiss auf den ietzten Zug des Schwarzen 
14.. £ 7. f 6 mit 15, « 2 g 3-aBtwoBtet, in idcr üisicbt, 4eB sChiottFr 
ma KDifgiiftiiier. aftf Ii m gtwIiiBeB. . Is cnlstcht stf folgeiidef 
Spiel: 

15. g 2 g 3* 15. f 5 e 4. 

16. f 3 e 2. 

Das einzig Richtige. Auf 16. f 3 e 4 folgt 16. h 2 g 3, und 
Schwarz steht besser, da auf 17. f 2 g S Schwarz 17. f 8 f 1+ 

zielien würde. — Auf 16. f 3 g 2 aber folgt 16. h 2 g 3. — 17. 
f 2 g 3. (Denn auf 17. g 2 g 3 statt dessen folgt 17. c 7 g 3. 

18. f 2 g 3. 18. f Ä f 1 juit be^erem Spiele für 3ebwar«.^ 
17. f 8 f l-t-. — 18. g 2 f .1. Ifli e 7 g 3, und Schwarz Wird 
wenigstens ein Remis erzwingen, da die Offleiere sflmnitUch ?on ib» 
rem gänzlich entblüssten und dem yolien Angriff des Schwarzen 
Preis gegebenen Königs entfernt sind und schwerlich zur rechten Zeit 
gezogen werden können. Zieht nun z. B. Weiss 19. f 1 g .l, so 
folgt 19. g3 f 3+. — 20. g 1 f 2. (Denn auf 19. hl'h2 folgt 
20. f 3 h 3 XX.) 20. f 3 d 1-J-, und Schwarz wird ein Remis 
erzwbtgeo. 

16. h 2 g 3. 

17. f 2 g 3. 17. c 8 a 6. 

18. f 1 f 8+. 18. a 8 f 8. 

Jetzt mag die vom Damenlaufer des Gegners angegriffene weisse 
Dame weichen, wohia sie wiU, Schwarz wird wenigstens ein Remis 
erlangen. Die Dame kann nach e 3 und d 2 gehen, (sonst wird 
durch 18. f 8 f 1+ der Damenlaufer des'Wtisbes ?eiloren,) oder 
kann den Lauf er auf a C nehmen. ' * ■ ^ 

Auf 18. e 2 e 3 folgt 18. f 8 f 3. — 19. e 3 e 4. (Am 
Besten.) 19. c7 gd. 20. b 1 d 2. 20« g3 b3-K «id Schnm 
fcewhint. WaHte aber hier Wdss 19. e 4 e ildien, «o UMt 
diess auch nichts, da 19. f 3 f 8 und auf 20. e 8 e6 nun 20. g 8 
h 8 mit ebenso gutem Spiele für Schwarz folgt. . ' 
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Auf l«. .e t d i ater Mgt IS^^-e f'g 3) ted flMan wird 
M iVMiptch» Rons wmäbm. 

Auf IS. e 2 a 6 endlich folgt 18. c 7 g 3, uud Schwarz wird 
Jed«DfaU8 wieder ein ftemis enwingen. 



Nachdem vnr somit darge^ian iiaben, dass Schwarz mit der 
„Ersten Spielart^^, wo Dlcbt geirimieii, eo dodi in. den meisten Eil- 
len wenigstens ein Remis erreichen wird, gelien wir za der bessern 

VertheidiguDg oder zur zweiten Spielart über, wo der Nachziehende 
das Schach des feindUchen Künigslaufers im sechsten Zuge,, auf 
stärliere Weise, nämlicli mit dem Dan^^uf er declU« — 

Zweite Spielart. 
Die Decliung mit dem Laufer. 
E7 E 4. Ci F 8> F 1 C 4, . F 3 Q &> - £ 4 D o. . 
. £715. B8 C«. G8F6. D 7 D 5. . ,0 g A 6, 

6. C 4 B 5+. 6. C 8 n 7. 

7. D 1 E 2. 

Der einzige Zug, um den gewonnenen Bauer zu halten. 

7. F g D 6. 

8. B5D7+. 

Statt dessen konnte Weiss die Rochade wählen, indem er so 
den gewonnenen Bauer gegen einen dadurch zu erlangenden Angriff 
wieder Preis gifi)C J^n eebe: 8. 0 — 0. 8. f 6 d 5. — 

a) 9. d 2 d 4. 9. d If b 5. — 10. e 2,h$+. lOi c 7 c 6. 

11. b 5 e 2. 11. d 6 « 7 mit gutem Spiele Pix Schwarz; 
denn nun rauss sich erst der zwiefach angegriffene Konigs- 
springer zurUcluiehen, worauf dann Schwarz e 5 d 4 nehmen 
kann ipd ein gm» dcfaeres Spiel e^^ii^Ä iwoilte Weiss 

12. e 2 e 5 alebe», so würde SchwBi|9 i2i,t7 f 6 mit Tor- 
theilhaftem Spiele entgegnen. 

b) .9. b 5 d 7. 9. d 8 d 7. — 10. d 2 d 4. 10. 0 — 0. — 
. |1.4 4 a 5. 11. a 8 e 8. -7. 12. i,Z f 4. 12. f 7 f 6. — 

13. g 5 f la. f 8 e d. — 14 f 4 e 5. 14. a 5 e 6 und 
, . gewinnt bei s^hr gijitefl| Splale den verlorenen Bau^r wieder. — 
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Es kOimte aber Schwarz sfati dessen aueh im 8. Zage, weDii 

8. 0 — 0 TOD Weiss geschiebt, gieichAiIls die Rochade wlhleD, 

and den Bauer Preis gebend im Angriffe fortfahren. Auf diese Ya- 
riaule, welciie bereits in einer Correspondenzpartie zwischen Leip- 
zig und Magdeburg Tersucht ist, woilen wir nach Beendigung dieses 
Arlllcels noch einmal zurüclcl^ommen. 

Endlich Iconnte Weiss noch statt des angeführten Zuges 8. b 5 
d 7 den Zug 8. b 2 b 4 ttiun, um so den scliwarzen Königsbauer 
zu forciren, indem die Decicung desselben, der schwarze Künigslaufer, 
somit gezwungen wird, den Punict d6 zu verlassen und den b Bauer 
zu nehmen, da sonst der Dameuspringer yerioreo ginge. Es erglebt 
sich folgendes Spiel: 8. b 2 b 4. 8. d 6 b 4. — 9. e 2 e 5-|-. 

9. e 8 f 8. (Der richtige Zug.) — 10. h 5 d 7. (Auf 10. d 5 d6 
folgt 10. d 8 e 8. — 11. e 5 e 8. 11. a 8 e 8 +. — 12. b 5 
e 2. 12. b 4 d 6 mit gutem Spiel.) 10. d 8 d 7. — 11. 0 — 0. 
11. a 8 e 8, und Schwarz gewümt bei nicht übler Stellung den 
Bauer wieder. — 

(SchluM folgl im nftclMteo Hefte.) 



3. Dia Combination Mac Donners im Laufergambit 

(Fortsetsang tod S. 153.) 
Zweiter Fall. 

16. F 5 D 6. 

17. F 3 E 5. 17. G 7 E 5. 

Auf 17. g 6 d 6 folgt 18. e 5 f 7 mit besserem Spiele fiir 
Weiss. 

18. D 4 E 5. 18. D 6 E 4. 

19. C 3 D 5. 19. G 6 C 0. 

20. G 2 H 2. 20. B 8 D 7. 

21. C 1 A S. 

Weiss erhält hferauf ein gutes Spiel, da z. Bi' auf d 7 e 5 
folgen M ürde 22. f 1 f 6. 22. e 4 f 6. — 23. e 5 f 6 Zog 
aber Schwarz 18. d 6 b 5, (auf 18. e 4 e 5 folgt 19. c 3 d 5 
ndt besseren Spiele für Wetos^ so änCwortel; Weiss gMchOOls mit 
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19. c 3 d 5 und erhrnit da sehr gutes SpM, da die Feilselzang 
ungenilir M tm Besten in folgen seheiat: 19. g 6 e 4. — 20. g 2 

h 2. 20. b 8 d 7. — 21. d 5 f 6. 21. d 7 f 6. — 22. e 5 f 6. 
22. a 8 d 8. — 23. c 1 d 2. 23. d 4 e 4. — 24. f 1 e 1. 24. 
e 8 d 7. 25. d 2 b 4. 25. f 8 e 8. — 28. b 4 6 7. 26. d 8 
b 8. — 27. d 1 d 4. 27. b 5 d 4. — 28. a 1 d 1 aril bessierer 

Stellung. 

Dritter FalL 

16. G 6 D a. 

17. D 1 E 1 +. 

Erster Zug. 

17. E 8 D 8. 

18. F a G 5. 18. G 7 D 4. 

Zog bier Schwarz 18. h 6 g 5, so erlangt Weiss durch 19. 

f 1 f 5 das bessere Spiel. Zog aber Schwarz 18. f 5 d 1, so folgt 
19. g 5 f 7. 19. f 8 f 7. 20. f 1 f 7 mit besserem Spiele 
für Weiss. 

19. F 1 F 5. 19. D 4 C 8. 

20. E 1 C 3. 20. H 6 G 5. 

21. C 1 G 5. 21. D 8 C 8. 

Weiss zieht nun am Besten 22. a 1 e 1 und erlangt dann, da 
die StrelHuUfte ausgeglichen, bei besserer Position das Dbenrlegende 
Spiel. 

Zweiter Zug, 

ir. D 6 E 7. 

18. C 1 A 3. 18. F 5 E 3. 

Aaf 18. e 7 e 6 folgt 19. f 3 g 5 mit besserem Spiele. 

19. E 1 E 8. 19. E 7 B 8. 

20. A 1 B 1. 20. E 8 E 1. 
Das Einfachste und Beste fDr Schwarz. 

21. F 1 E 1. 21. E 8 D 8. 
. 22. 8 E 7. . 22. D 8 D 7. 

. 28. E 7 F 8. 23. 6 7 F 8. 

24. F 3 E 5 mit besserem Spiele für Weiss. 
Zog Schwarz im 17. Zuge die Dame nac)i e 6, so folgte das- 
selbe Spiel, nftmUch ebeailidis 18. c 1 a 3, worauf Schwarz wieder 
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IS. f 5 e 3 deta itaBSle et&, Ida nUt teidi f 3 g 5y ms 
Inf einen anleni Zag SefroK SehwM feigen wOriev ^ BiicbtiMii 

zu kommen. Nur der Zug 18. f ö d 4 ia diesem Falle wSre noch 
tü erwähuen, worauf aber 19. f 3 d 4. 19. g 7 d 4. — 20. e 1 
e 6. ao. f 7 e 6; T«-. 21. f 1 f mit 4llienvieg8nile» Spide für 
Wdtt folgt 1 ' 

Drittel' Zog. 

17. F 5 E 7. 

18. A 2 A 4. 18. B 8 C 6. 

Zieht statt dessen Schwarz etwa 18. g 7 d 4, so folgt: 19. f 3 
d 4. 19. d 6 d 4. ~- 20. c 1 a 3. 20. b 8 c 6. — 21. a 1 d 1. 
21. d 4 g 7. — 22. c 3 d 5 ond gewinnt. 

19. C 1 A 3. 19. D 6 D 8. 

Die Dame scheint kein besseres Feld zu haben, da sie zur 
Depkung des Punctes e 7 beitragen muss. 

20. F 3 E 5. 20. C 6 E 5. 

Das Beste, da 21. e 5 c 6 droht. — Auf 20. g 7 e 5 
folgt 21. d 4 c 5. Nun scheint Schwarz am Besten 21. d 8 d 4 
zu ziehen, da, wenn die Dame auf d 8 bliebe, Weiss durch 22. a 1 
d 1 zu nUiebtig werden würde. Auf 21. d 8 d 4 folgt aber eben« 
falls 22. a 1 d 1. 22. d 5 e 5. — 23. c 3 d 5 und gewinnt. 

Wollte Schwarz 20. c 6 d 4 ziehen, so folgt 21. a 1 d 1, 
und Weiss muss gewinnen. 

21. D 4 £ 5. 

fiierdunjii erlgngit Weiss sidier das bessere Spieli da Schwarz 
durch 22. a 1 d 1 TOllstftidig eingoschrSnkt werden wird, und der 

Punct e 7 dann nicht mehr genügend geschützt werden kann. Wollte 
Schwarz 21. d 8 d 4 ziehen, so folgt 22. a M 1- 22» d 4 e 5. — 
23. c 3 d 5, und Weiss nui^ gewinnen.. • 

Zweite Vertheldlgungsart. 
Wir kommen nun zu den andern Zügen, weiche Schwarz aus- 
ser 13. a 7 a 6 «Ol 13^ b 2 b 3 entgegnen kann/ und werden 
sie der ReUM nach ddrcbgebm. 

A. Der Zug des D amensp ri d gers. 
13. , , • t , • . 13i, B 8 C 6« 
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14. -CSE 5; 14. B«#8. 

15. E 9 D 6. ' 15. C 7 D 6. 

16. C 1 A 3. 

Erster Fall. 

17. .D1D 9; Itr. G 5 6 4; 

Schwarz Lat gegeinvürüg wohl keinen besseren Zug. Auf 17. f 5 
d 4 folgt 18. f 3 d 4. 18. g 6 d 3. (Notlmeudig, da 19. f 1 
f 7 nil Mbr ttbleu Si^iefe für Scl^wan droht.)— 19. c 4 d 3. 19. 
€644. -^^0. b 6 4 4. 20. g 7 4 4 ^ 21. a 3 4 0. &li g 7 
a 1. (Auf rs« 8 Mgt 21. f 1 f 7 fiHr besserem Spiele für Weiss.)'--* 
22. d C f 8 und gewinnt den Bauer wieder bei besserer Stellung. 

18. F 3 H 4. 

Statt dessen kOoote Weiss auch ohne Nachtheil f 3 e 5 zcchei, 
was wir In einer gespldten Partie, worin diese Variante yersncbt 

Ist, im nächsten Hefte näher erläutern werden. 

18. F 5 H 4. 

19. G 3 U 4. 19. 6 4 D 3. 
Das Beste, 4a 20. f 1 f 7 draht 

20. G 4 D 8. 2a C 6 D 4. 

Auf 20. g 7 d 4 folgt 21. b 5 d 4. 21. c 6 d 4. — 22. a 3 
d 6. 22. f S e 8. ^ 23. f 1 f 7, und Weiss hat bei gieichen 
Streiduraften die bessere Position. 

21. B 5 D 4. 21. 6 7 D 4. 

22. A 3 D 6. 22. G 7 A 1. 

Auf 22. f 8 e 8 folgt 22. fl f 7 mit besserem Spiele fUr Weiss. 

23. D 6 F 8 und gewinnt bei besserer Stellung den 
Gambit -Bauer wieder. 

Zweiter Fall. 

16. D 6 D 5. 

17. C 4 D 3. 17. C 8 F 5. 

Hier konnte Yieilelcht auch 17, f 7 f 5 geschehen, indess man 
sehe: 17. f 7 f 5. — 18. f S c 5. 18. c 6 c 5. (Auf 18. g 7 

e 5 folgt 19. d 4 e 5. 19. c 6 e 5. — 20. a 3 c 7+. 20. d 8 
e 7. — <2U 4 1 e 2 und erlangt einen Überwiegenden AngriC)-^... 
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19. d 4 e 5. 19. g 7 e 5. — 20. d 1 e 2. 20. e 5 f 6. — 21. 
a 1 e 1. 21. g 6 h 7. — 22. b 5 d 6 mit Überwiegendem An- 
griffsspiele des Weissen. 

18. D 3 F 5. 18. E 7 F 5. 

19. D 1 D 3. 19. F 8 E 8. 

20. F 3 E 5. 20. G 7 E 5. 

21. D 4 E 5. 21. £ 8 E 5. 

22. A 1 K 1. 22. D 5 D 4. 

DIess scbeint das Richtigste, um den Folgen des droliendett 
23. e 1 e 5 genügend begegnen zu Icönnen, wodurch Damenbauer 
und Springer des Schwarzen hart bedrängt würden. Schwarz darf 
aller selbst 23. e 5 e 1 nicbt nehmen, iveii darauf erst 23. 4 3 
d 5+ und dann 24. f 1 e 1 mit besserem SS^Ieie für Weiss folgen 
würde. 

23. E 1 E 5. 23. C 6 E 5. 

24. D 3 F 5. 24. (i 6 C 6+« 
26. G 2 G I. 25. C 6 B 5. 

26. F 5 F 6 +. 26. D 8 € 8. 

Das einzige Feld für den KQnfg, da auf jeden audern Zug 27. 
f 6 e 7 von verderblichen Folgen sein würde. 

27. F 6 U 8+. 27. C 8 D 7. 

28. H 8 A 8. 28. B 5 B 6. 

Diess scheint gegenwärtig wohl das Beste und Stärkste für 
Schwarz. Weiss antwortet indess mit 

29. A 8 F 8 nnd wird nun gewümen, da Schwarz nicht 
dnrchdiingen kann, wle^leicht zu erfiihren. — 

(SchliiM folgt im Daduten Hefte.) 



Itomdes Schaehtreibeii dor Gegenwart 

(Fortsetzung von S. 141.) 

Von dem Zdlpunkte an, wo Des Chapelles sefnem SehOler 
Lalovdoflnate nlohl mehr die geringste Vorgabe gewlhren konnte. 
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zog er sich ganz vom Spiel zurUck und Uberliess Jenem den Ruhm 
des ersten Meisters Im Schach. In der That hat auch Labourdonnais 
sich dieses Vorzugs würdig bewiesen, so dass er durch sein ebenso 
theoretisch richtiges und correctes, wie geistreiches Spiel lioch unter 
allen Koryphäen des Schach, sowohl der Vergangenheit als der (Je- 
genwart, voran steht, ja, dass man ihn mit Recht den ersten und 
edelsten aller Schachfreunde nennen kann. Mcht genug, dass er 
den, welchen man den König der Schachspieler nannte, erreichte, — 
nein, er hätte ilin sicherlich iiberlroflen, wenn jener Stand gehalten 
hätte und nicht aus guten Gründen zurOckgetreteu wäre. Schliess- 
lich wollen wir noch l^emerkeu, dass er auch in theoretischer Hin- 
sicht Einiges, wenn auch nicht so sehr Bedeutendes gelcisiet hat.') 
Louis Charles Mahe de la Bourdonuais wurde im 
Jahre 1797, nach andern und vielleicht richtigeren .Angaben aber 
1795, dem Todesjahre Philidor's, 2) geboren und genoss einen 
sehr guten Lulerricht im Schach durch die Partleen, welche er mit 
Des ChapeUes zu spielen Gelegenliett hatte. Diesem ward er niimlleh 
bei dessen bekanntem Eigendünkel und Starrsinn durch sein eigenes 
mildes^ äusserst lireundUches und naebgicblges Benehmen ein sehr 
angenehmer, Ja mit der Zeit fast unentbehrlicher Geselischafler, bis 
Des Chapelles, im Gefühle, er sei erreicht und k9nne niett 
mehr In dem früheren Verhältnisse als sein Lehrer auftreten, oder, 
mit andern Worten, ihm eine Vorgabe gewihren, vom Schauplatz 
der Schachspielerwelt abtrat. Von da an genoss nun Labourdonnato 
allein die hohe Fhre, der hervorragendste iMeister in dem schönen 
Spiele 711 sein — eine Ehre, die Ihm auch noch jetzt unverkUmmerl 
zu Theil wird. Als solcher hat er unter Anderem das Verdienst, die 
erste Zeitung für das Schach gegründet zu haben, indem er seit 
1836, in Verbindung mit Mery, eine Monatsschrift, Le PaJam^tJe, 
betitelt, herausgab, welche über Spiele verschiedener Art, als: Bil- 
lard, Whist, Dame, ganz besonders aber über das Schach handelte. 
Leider erschien jedoch diese Zeitschrift wegen anhaltender Kränk- 
llchlieit des berühmten Meisters sehr unregelmässig und ging mit 
ihres Herausgebers letztem Aufenthalte in England ganz ein. Hier 
in England war es auch, wo De la Bourdonuais und zwar zu 
London schon im Jahre 1840, in sehr unbemittelten Umständen 



1) £5 ist diess fhe Sclirift: „Nouveau traite sur le jeu des 
Schees*, welche 1693^' so Pari« in cwei BOclieni «rfcHien, toA denen daf 
•tne die Anfange und einige ganze Partieen, das zweite die regelmässigen 
Endspiele nebst 60 künstlichen enthält. Indessen ist diess Buch von keiner 

grossen Bedeutung und fast nur ein Auszug aus Lewis' Lessens, (sielio 
. 105 dieser Blätter,) i?ie dend Uberhaupi Lniourd onnais mir ab prak- 
ÜtclMfr Spieler b«riliBt, aber üb loloiimr wirldieli wttek biA borSkint .iat»' . 

' ^ V«rgleibhe faiertiH S. Idi Ml ilBbMni imd y4rlier«th«iliciij 
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sein prüfungsreiches Leben endete. Man schreibt seinen so früh 
erfolgten Tod iiauptsächüch den Dbergrossen Anstrengunp;en zu, 
die er dem Spielen aus dem Gedächtniss zuwaiidle, in- 
dem diese Art des Spielens schon an und für sich sehr anstrengend 
Ist, dann aber, wenn man damit erst im späteren Lebensalter, wie 
es Labourdonnais that, beginnt, leicht die verhängnissvollsten 
Folgen mit sich führen kann. In London, der Stadt seines Todes, 
liegt er denn auch begraben, und zwar auf dem Kirchhofe Ken- 
sall Green, und ein einfacher Leichenstein deckt die irdischen 
Ueberreste des berühmtesten Meisters, mit folgender Aufschrift: 
Louis Charles de la Bourdouuais. 
The celebrated Cbess player. 
Died 13. Dcbr. 1840» Aged 40 yem. 

De la Bovrdonnals' Rubm grOsster Metatersehaft bifibl ibm 
irnrnkttminert) denn er atiUzt sich auf den dassischen Geist, wd^ 
eher in allen seinen Parlleen herrscht, namentlich aber In den l^le* 
len, worin er den berflhmten englischen Meister Mac Donnel besiegte» 
Diese Parlleen, noch heutigen Tages die dassi6ch<9i Mosterpartteen 
unseres Spieles genannt, wurden im Sommer des Jahres .1834 Im 
WestoMUäer Sdiachclub zu London gespielt und erregten damals 
das: grüsste Aufsehen, da sie von den vorzüglichsten Repräsentanten 
des Schachspieles in Frankreich und Kngland geführt wurden. Anf 
französischer Seite stand unser Held De laBourdonnais, auf 
der englischen aber der minder gewandte Mac Donnel, ob- 
wohl der Unterschied in der Stärke Beider nicht so bedeutend war, 
dass an ein Ausgleichen der Kräfte durch eine, wenn auch AOdi 
80 geringe, Vorgabe hätte gedacht werden können. 

Alexander Mac Donnel wurde im Jahre 179S geboren und 
zeichnet sich durch seine wissenschaftliche Bildung, welcher wir 
auch . mehre schätzbare Schriften verdanken, namentlich aber durch 
seine grosse Stärke und herriiche Combinationen im Schachspiel, 
aus. Wir verweisen in Bezug dieses auf S, 106 im 7. Hefte dieser 
Blätter, wo wir bereits über diesen Meister Näheres mitgetheilt ha- 
ben, und wollen hier nur noch eine kurze Schilderung desselben 
vom berühmten B 1 e d o w anführen, die wir aus der Berliner Schacl^ 
Zeitung entnehmen. Es heisst dort: ' • * 

„Alexander Mac Donnel starb 1885, im Alter von 37 
Jahren. Dieser Gentleman war Mcht nur der beste hrittische Schade 
spiieler seinerzeit, sondern Üherhanpt der best^ den Grossbritannien 
Je beseasen hati. Mao Dann«! iiensclite auch hi- manchen anderai 
Gebieten des Wissens. Er Terfhsste mehrere sehMbava Werbe Obet 
Oekonomte, Uber den Veikdir mit We$tlhdien pd den Handel mit 
dem Auslände hn Angemoh^an; selii .Icbitf Styl belenchiete seine 
gro8sartl0eii An^ten sehr glttckliiDhi^Selne IVefflifAkcftt. ate^ 
spMa» . war mit« deri.frielataB^'Hinaaaltlt.'gigAvtr' or «Jgt» sich 
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Immer nicht bloss zum Spiel, sondern auch zur Unterweisung be- 
reit, und kein Lehrer des Schachspieles konnte wohl jemals grössere 
Geduld und Kaltblütigkeit besitzen, als er.'^ 

(ScbluM folgt.) 



1. der im neunten Hefte eutlialtenen Aufgaben. 

31. 

0!e Lifsung dieses schönen Problems beginnt der Verfasser mit : 

1. f 1 f 6. 1. c 7 b 8. — 2. d 2 d 8-f- e(c — Es hat sich 

Indess leider gefunden, dass sich diese Aufjiabe auf andere, kürzere 
und erzwungene Weise lüseii lässt, nämlich Herr Heinrichs in 
Halberstadt zieht folgendermassen : 1. c7a8+. c7c8. — 

2. d 2 d 7+. c 8 b 8. — 3. d 7 d 8-h. c 6 d 8. — 4. d 1 d 8 +. 
4. b 8 a 7. — 5. b 2 d 4+. b 7 b 6. — 7. a 8 b 6. g 6 c 6. — 
7« g 2 c 6 und giebt im nächsten Zug^e dweb 8. d 8 a 8 x>c — 

32. 

1. d2c3. d6c7. 2. a5a2. b5c3. — 3. a2h2 XX. 

• b 1 b2. — 3. a2 d 5 XX. 
d4f & — 2. d3d4, f 5d4. — a.c3d4xx. 

2. der im zehnten Hefte enthaltenen Aufgaben. 

33. 

1. b 8 e 5+. f 7 f 5. — 2. e 5 e 7-H. g 5 h 5. — 3. g 2 g 4. d 4 g 4. 
4.h3g4f5g4. — 5. f3g3. g6g5. — 6.e7f7XX.— 

34. 

1. f 5 g 6+. e8f8. — 2. d7f7-f. fSgS. (Beste.) — 

3. f7g7+-. gSf 8.— 4. c7f 7+.f 8e 8. — 5. f 7 a 7 +. e8 f8.— 
6. g 7 f 7+. 6. f 8 g 8 oder e 8.— 7. a 7 a 8 XX. — 

35. 

I.d6e6.f 8g8. (Am Besten.) — 2.f6f7+. g81i7.-> a.e6 
f 6+. h7h8. — 4.f6g6XX.— 

36. 

1. a 6 c 4+. e 6 e 5. (Beste.) — 2. d3 d4+. e5e4. — a.c4 
d3+.f2d3. — 4.c2d3+.e4d5. — 5.a7 d 7xX. — 
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37. Von Ilerru H. A. Krome in Stade. 




Weiss macht iu drei Zügen Mal(. 



38. Von Herrn H. A. Krome in Stade. 




Weiss macht in drei Zügen Afatt. 



Druck und Papier von E. Bacnsch jun. in Magileburg. 



2. Das Zweispringerspiel im Nachzuge. 

(Schluss von S. 16a.) 



• > i 



Das Beste, um den ge\\'ontieBeo itsei^ m baRen. GewMK IM 

9. b 2 b 4, so folgte 9. d 6 b 4. — 10. e 2 c 5+. 10. e 8 f 8 
und Schwarz gewiant bd gutem Spiele den Bauer ^vieler. 

10. B 1 C 3. 

Das Einfachste und Beste. Statt dessen konnte indess Weiss 

andere Züge versuchen: . c 

a) 10. d 5 c 6. — Hierauf gewinnt Schwarz dmch 10. d 7 c 6 
. , den Bauer wieder, indem dadurch B. c 4 uod B. g 2 2UÄleich 

* Dedroht werden. ^[^ • 

> h) lO. b 2 b 4. - Es folgt 10. d 6 b 4. — II. e 2 e 5+. 
II; c8 f 8 pnd Schwarz gewinnt den Bauer bei gutem Soiele 

c) m d a a 4. — fa Mgl lo: Of -^. O. — H e 2 c 2 rDas' 
• : startete.) ri. c 5 d 4.' ^ «. e 4 t il Ii?, f 8 e 8 +; 

«) 13 c 1 f J. i3. c C d 5. ^ 14. C 5 i4 6der h H b A U d 7 

b 54- und' gewinnt. 

13. e 1 d 1. 13. d 4 d 3. (Auf 14. c 2 rf 3 folgt 14. d* 7 g 4 -J 

" K ' ? f ^ g 5 f 3. 15. ? 4 g 2 und pewiniH; «uf 14. c 2*d 2 

»»er folgt 14. c 6 d 5 und wenn dann 15. d 2 a 5 geschielit, m- 
fewinn^^cliwari durch 15. d 7 g 4+ und le. a 4 g 2 elc.) 14. d 7 
a 4-f-. — 15, b 2 b 3. 15. a 5 b 3 und wir4 fQwiwiwi.. . 

r) 13. e 1 d 2. - Jetzt rolgi 13. d 6 Ii 4+, und Sbihwan erianfft ein 

überwiegendes Spiel. — • 

d) 10. g 5 e 4. — Es folgt 10. f 6 e 4. — 11. c 2 e 4. 
11. c 6 d 0. — . j 

" "^ u i ^ i*.^?- ^ ^ S <^ 8 und gewinnt, 

Sciiackaeitnig I. Bmd. 12 
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ß) 12. c 4 d 5. 12. n 8 c 8. - 13. I> 1 c3. (Am Besten.) 13. a 5 c 4. - 
14. d 2 d 3. (Weiss hat nichts Besseres. Auf 14. d 2 d 4 folpt 14. 
f 7 f 5 etc.) 14. c 4 b 6. — 15. c 1 e 3. 15. f 7 f 5. — 16. e 4 
f 3. 16. d 6 c 5. — 17. 0 — 0. 17. 0 — 0, und Schwan wird bei 
galer ßtellniig den Bauer wieder gewinnen. — 

10. C 6 D 5. 

11. C 4 D 5. 

Auf 11. c 3 d 5 folgt 11. f 6 d 5. — 12. c 4 d 5 und das 
Spiel bleibt im Wesentlichen dasselbe. 

11. A 8 C 8. 

Erstes Spiel. 

12. 0 — 0. 12. A 5 C 4. 

IS. p «D a. ? •« 

Weiss hat hier wohl keinen stärkeren Zug. Auf 13. d 2 d 4 
folgt 13. 0 -0. — 14. d 4 e 5. 14. d 6 e 5. Auf 13. g 5 e 4 
folgt 13. f 6 e 4. — 14. e 2 e 4. 14. 0 — 0. — 15. d 2 d 3. 
15. c 4 b 6. — 16. c 1 e 3. 16. f 7 f 5. — 17. e 4'f». 17. d6€5 
^ 0Klltal>Ui cMfcir d«i.Jteer wieder. i 
/ , > ♦ .! 13. C 4 B 6. i ; 1 ' 

14. E 2 F 3. 14. D 6 B 8, t : 

und ScbwaBZ gewiwt bei gutem Spiele den Bauer wieder. 

♦••»!.. t ..'..'i ij. ZweUea Spiel. . i • • . • i -f • 

' Zog Weiss ö(a(t dessen id. g 5 c 4, öo folö«: Jf^ 6 b 4. 

— 15. e 4 f 6H-. (Ära Besten.) 15. g 7 f 6. — 1j6: c .l d 2. 

16..b 4 c 3. — 17. d 2 c 3. 17. d 7 d 5. — 18. 0 — 0. 18. a 5 

c 6. — 19. a 1 d 1. 19. g 8 h 8, und Schwarz erran(j|ti,eia gutes 

Spi^ nachdem der Bauer bereits wieder gewonnen ist« 

' Auf jeden andern 13. Zug vön Weiss endlich zieht Schwarz 

13. d 9 b 4 )ind ivl^d bei gutem Spiele den Bauer wieder gewinneo. 
..... . .. . • 0 ^. . 

14. E 2 F 3. 

, Xuf 14. g 5i f 3 £yigt U., £8 « 8, und Sdiwarz ^iviiut den 
Bauer, wieder«. 

: 14. F 8 D 8, . 

und Schwarz g^tritiilt den Bauet bei gutem Spiele wieder. — 

12. G 5 E 4. 12. F 6 E 4. 

Jetzt mag nun Springer oder Dame wieder nehmen, der ßduer 
d 5 wird stets durcii 13. a 5 c 4 u. & w. auf filmtfifbci wie im 
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„Ersten Splisfe*^: vVrMnll sehen, und SduvM i»M Übel ein gaCes 
Spiel erhalten. — 

yktkB Spiel 

12. 0 2 D 4. 12. 0 — ö. 

' [3. D 4 K 5. 13. D 6 E i>. ' 

14. 0 0. 14. D 6 C 3, und Schwarz 

erlaugt das bessere Spiel. 

Fünftes Spiel. 

12. E 2 B 5« D r B 5. 

13. C 3 B i 13. D 6 B ». 

14. B 5 C 3. 14. A 5 C 4. , 

15. G 5 E 4. . . • 

Weiss liat nichts Besseres. 

15. F* 6 E 4. 

16. C 3 E 4 16. C 4 B 6. 

17. £ 4 € 3. 17. (i — 0 und Schwarz 
whrd den Baii^r .wjetjer ,erobern. ':: \ 

ü'iQ hier angeführten Spiele enthalten die möglichst besten 
Züge für das Spiel der Weissen. Bei allen andern Varlautea geht 
der gewonnene Bauer um so schneller und zwar. 8(et^, bei guter 
Stellung; der schwarzen Partie Terlp^rea. ; 

Da nun In den sämmtlich behandelten Varianten, welche die 
besten Züge des Anziehenden enthalten, dei* terlorene Bauer 
tom Nachzielienden stets und zwar ohne Gefährdung sei rief 
guten Stellung wieder erobert wird, so ist hiermit erwie* 
seB, dass der Angriff des Weissen, welcher durch 4. f Ö( 
g 5 beabsichtigt wird, sich als uUmotlTirt erf/tfidt, 
und da derselbe für Weiss bessere Züge, welche die 
Entwicl;Iung seines Spieles ihehr befördern, aufhebt, 
^nüt ein zu YorelUge^r ist. : i 

..... ' ,'v-. ; ' i i '•. . ; ' . . I I I J. . • >J-.| 

Wir Icommen mm zu dcp zweiten Artikel unseresl Aufsä(^.es, 
worin wir die übrigen AägiVTe zu betrachten haben, welche Weiss 
ausser dem behandeltet %uge '4. t Z $t äs .vierten Zug tan Zwei* 
^ringerBplel untemnhoM« teni. , i. i 

i. E 2 E 4. ■ - •••• ' 1. E 7 t: S. ' 
-Ii.* .... • ti 1 F 8. • 2. B 8 C 6.^ ' 
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Schwarz greift durch seinen letzten Zug den Königsbauer des 
Anziehenden an. Weiss muss diesen entweder declven oder einen 
Gegenangriff versuchen. Letzteres geschieht am Stäricstea durcli 4. d2 
d 4« und wollen wir diesen Zug zunächst behandeln. 

Erstes Spiel. 

4. D 2 D 4. : ' ' 4. E 5 D 4. 

5. E 4 E 5. . 

Statt dessen könnte auch Weiss 5. f 3 d 4 ziehn, worauf sich 
folgendes Spiel ersiebt: 5. f 3 d 4. o. f 6 e 4 — 6. c 1 f 7+. 
e. e 8 f 7. — 7. d 1 h 5+. 7. g 7 g 6. — 8. h 5 d o-f-. 8. f 7 
g 7. — 9. d 4 c 6. 9. d S e 8, und Schwarz eriangt bei glichen 
Steinen ein gMtes ßglfil . * 

5. D 7 D 5. 

6. C 4 B 5. 6. F 6 E 4. 

" 7. F 3 D 4. . 7. C 8 D 7. 

8. B 5 C 6. 8. B 7 C 6. • 

. 9. 0 — 0. . , . 9. F 8 C 5. . 

10. C 1 E 3. • ' •* ' 
Auf 10. f 2 f 3 zieht Schwarz e 4 g 5 und erlangt ein gu- 
tes Spiel, da dieser Springer, fall$ er nicht gegen den Danientaut'er 
getauscht wird, was ni^l besonders gut für Weiss wXre, auf e 6 
einen guten Posten findet. 

i^i c 5'B,.p... ... 

vpd Schwarz. e^Iai^gt ein ftstes und gn^s Sfrilel,, Zfe|t Jetrt 
weiss tu c 2 c 4, so tuinn Scfavifars mit Up e d c 5 ^antwiilon^ 
und whrd $da Spl^i auf gute Weise. .entwickeln und, sogar, wenn 
Weiss nicht jetzt die:iicbti9steii ZOs^e wiibi^ hpUi it^ VoKiifla 
Annges sfd^ edangenl . i* . 

Von DeeknngszQgen, welche Weiss iitt 4. Inge IhiiilNdtt, iM 
Tonilgildi 4. b 1 c 3 nnd 4. d 2 d 8 benroRnheben. Auf beide 
zage zieht Schwarz 4. f 8 c 5, nnd wfa: gelangen dnieh Unistel- 
long der Züge In folgende Position: 

• 1. e 2 e 4. ^ L e'7.c 5. . . 

' '■: " 2. f 1 c 4. 2. g 8 f 6. • ; 

• • »• . • 3. d 2 d 3.r • ^ , ^ r * * 

3. b 1 c 3.) 3. f 8 c 5. ; 

4. g 1 f 3. 4. b 8 c 6, 

welche Stellung bereits als sehr gutes Spiel für den Nachziehenden 
in BUgtter*s U^^l'^t^^iew^^)^^ wurde» so,jla|8;w|r jgns Jetzt wei- 
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fwer Analyse cnfliallen können, um so mehr als diese Position dort 
sogar als vorthellbaft für den Nachziehenden augegeben wird. 



Da mithin nun erwiesen ist, dass in der Springerpartie das 
schwarze Spiel durch den Zug des Springers 3. g 8 f 6 statt 
des Lauferzugfs 3, f 8 c 5 auf 3. f 1 c 4 durchaus weder in Hin- 
sicht auf Position, noch in materieller Rücksicht Nachlheil erleidet, 
so folgt daher: * • ' 

Das Zweispringerspiel ImNachzuge lat eine durch« 
aas alchereParUe fttr den Nachzieheaden, und liefert 
diese Spielart somit JceineD uli wesentlich en Beitrag 
zu der Vertheidigung der Springerpartie^ Indem na- 
mentlich mehrfache kräftige Angriffsarten des An- 
ziehenden (wie das Evansgamhit) dadurch Yon Nach- 
ziehenden umgangen werden kOnnen. — ' 

• • ' ' Mai Luigv. 



. 3. Die^ CMhinatiM lac Donnert toUnfDiguihit 

(SdtliiM VM S. 172.) \ V 

Zweite Vertheidigungsart, 

B. Der Zug des Königssp r i ngers. 

la. . . . . - * 13. E 7 F 5. 

14. C 4 D 3: • 14. G 5 G 4. 
Der einzig richtige Zug, da .15. g 3 g 4 droht. 

15. F 3 H 4. 15. F 5 H 4 

16. G 3 H 4. 16. G 6 H 5. 

17. E 5 D 6. 17. C 7 D 6. 

18. C 1 A 3, und Weiss gewinnt den Bauer bei gutem 
Spiele wieder, da noch 19. c 3 b 5 droht. Sollte Schwarz h 5 h 4 
ziehn, so erlangt Webs durch f 1 h 1 das bessere Sp^el. — 

\ • ' C. jlAge d«< Dameul Rufers. 

13. CS — D7, E6--G4. 
14. C 4 D 3/ , , 14. D7,E6, G4— F5. 
• • ' • 15. D 3 F 5. ^' ^ • 15. E 7 F 5. ' ' 

16. G 3 G 4/ • • • 16. F 5 H 4. * 

17. F 3 n 4. . 17. G 5 H 4. . 

18. C 3 B 5. ' ' 18. E 8 D 8. 

^ Auf 18. g 6 e 4-f. folgt lö. d 1 f 3 mit gutem Spiele fttr 
W eiss, Indem z. B. auf 19. e 4 c 2 4- nun ^0. f 1 f 2. 20. c 2 c 6. — 
21. f 3 c6. 21. b 7 c 6. — 22. b 5 c 7 mit besserem Spiele für 
Weiss folgt. 
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Spiele wieder. — 

D. Der Zug des Dnmenlaufer«: 

t< 13. C 8 F 5. • 

^. 1«; C 8 F 5. • 

- . ' 14. C 8 ö 5. . ' • 14. E 8 D 8. 

15. E 5 D 6. • 15. C 7 D 6. 

16. C 1 A 3. 16. F 5 C 2. • 

17. D l E 2. (BcÄtf;) « 17. B 7 F 5." 

18. r i I 1 «id Wcl»>cilangt diifdi äelm Mtsim 
Sog a 1 € 1 ehi gutes Spiel; 

Pfr 4f9 Jipnigs. 

..' .1,' . • ' E 8 D 8. 

14. C 4 D 3. • i I. . 14. C 3 F 5. . 

. 15. E 5 D 5. 15. C 7 D 6. 

16. D 3 F 5. 16. E 7 F 5. 

17. G 3 G 4. 17. F 5 H 4. 

. 18. F 3 H 4. ' • . : (j 5 H 4. i 

19. C 1 A 3. 

a) 19. a 7 a 6. Es folgt 20. f 1 f 5, und Weiss gewinnt den Bauer 
d 6 bei gutem Spiaie, ' . ' 

b} 19. ffi e i, £9 folg» m c 9 b S... . N . 

20. d 6 d 5. ^ 21, f 1 f 5, und gewinnt den Baw d 5. 

/9) 20. e 8 e 6. — 21. f 1 f 5. 21. g 7 f a/jCBest^.) 22. d 1 f 3, 
und Weiss erlangt das bessere Spiel, 
c) 19. g 7 f 8. Es folgt 20. c 3 h 5 und somit dasselbe Spiel wie 
unter b)» ..| .: t 

, .1 Jl . » : « 

" ■ • ' • «" ' 9. D 7 D 6. • ' 
• 10. 0 1 F»8. ' • 10. H « d. ' • 
Auf 10. € 8 g .4 fMi^ i)^ € .ft 4 5. .11, 08 d 8« (Bc8(e.) — ' 
l!f. c 1 gi 5 4- mit bfsacrm Spl^. 

U. |l;l^ fr l.| i\. ß 8 C| f 

üless ist di^ teiid^QZ des Zoges 9. ,4l .|r.af|»,'. 4eiiii nur so 
konnte man dem: d^hf nd^ Vordringen des ^wf^Mpen Küilgs^ringers 
Einhalt thun In j|e$er Variante. ; ; , 

12. D 1 p 3^ fi'n(| \yai8S erlangt ein ausgezeiclineies Spiel, da^ 
reiGhlicl) den yerlomen fl^üfer aufwiegt, indem dem Zuge 13. f 3 g 
und fUipUci»qi|. w ^^I^^V^ ^iMA^ ,i 

. • • . - ,.; ■ . «' ' V i' : : .M ' . 1 .1" 
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• • Drittes »egenäplil. 

. 9. G 5 G 4. 

Der richtige Zug Meraaf ist 10. g 1 e 2, %todurcti Weiss stets 
das bessere Spiel erlmlten wird. Ks droht «ümlich dann 11. e2£4, 
was Dicht Yerhinderl «enicfi icann, und wodurch die Dame iom 
dem wichtigen Deckuogspuocte g 6 verlileheD wtard, und Weiss hei 
Gewinii mehrerer Tempi stets, das bessere Spiel eriangea wkd. 



• Da nun somit im Obigen er^viesen ist, d|ss der AnzIehMe ht 
Laufergambit mit der Combiaation Mac Donnd^s wonicht gewinnen, 80 
doeh ia allen Fällen wenigstens ein Remis klangen kan, ao fti^ 

Es Ist dicf Conbiaat'i'O'tf Mac Otiiiiers lai Läufer* 
garaJblt ein TOlllcorame4i aicJieTea Spüel fllr den Anzie*' 
hcfndea; -»^ tnd somit das "Lmf^rgunftlt *1tberlitirpt' 
eil»e stehere Parti« fflr'den GamhitBeberl* 

»I- . ,. :: I • • r " * Äw lilag«. 

^ • • « • • 'I 

' . :. • • 

» • II . ' ' 

; 1 » .: 



1. iremdes Schachtreiben der GegtnwarL 

' ' ' <SehIiis>i von S. 175.) ■ 

Seine Ausbildung' Hn ScJi^di hatte JMtae Donnel tpji dein 
lierUhmten LeAvis, dem sogenaiintcn Altmeister, erhalten, ron dem: 
wfr bereits in unserm siebenten Hefte näheres berichtet haben, und' 
welcher zur Zeit noch am Leben, während jener, sein SchUler, be- 
reits dahingeschieden ist. Doch hat sich Lewis gegenwärtig wegen 
seines hohen Alters ganz vom praktischen Spiel zurückgezogen, und' 
so gilt denn zur Zeit in England Herr Staun ton für den slfirksten; 
Spieler, während in Frankreich Saint-Aniant bisher diesen Kuhni 
behauptet. Letzterer hat sich vori^glich durch die Wiederaufnahme 
eines Unternehmens ausgezeichnet, durch das allein er schon seinen 
Namen unter den Schachfreunden verewigt hat. Es ist dicss die 
französische Zeitschrift le ralam<ide, welche, seit Labourdonnais' 
Dahinscheiden eingegangen, St. Amant bald nach dessen Tode 
wieder fortsetzte, und dem Schach darin die Hauptrolle einräumte,' 
so dass von andern Spielen darin nur ganz beiläufig die Hede war. 

Unter dem Titel „le Palamedc. Revue rnensuelle des Echecs 
et auirei jeux, Deuwienie Serie" cr^liien diese Zeitschilii zuerst 
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ANieder seit dem Jahre 1841, indem sie sich namentlich durch den 
iHiterhaKenden und eleganten Styl, in der sie geschrieben ward,') 
auszeichnete, regelmässig in monatlichen Lieferungen von 3 Bogen 
bis zum Ausbruch der Februarrevolution 1848, von St. Amant durch 
IJeberiiahme eines Postens ((ieneralgouverneur der Tuilerlen) ver- 
iiindert wurde, seine Zeit dieser Zeilscbrift zu widmeo, uod dieselbe 
somit zu erscheiueu aufhörte. . >• 

Foarnid de Salnt-Amant, ein doreh glQcklfche Unlerneh- 
iDungen relcb gewordener VVeinhSndler, ist ein Hann In den Vier- 
zigern von Verstand und sehr ruhiger Ueberlegung; besuchte aber 
Ml fidiachclub wenig und spielte nur Mehle Partieen «lit solchen, 
(tonen er ohne Schwierigkeiten Vorgabcs machen kann. Er ist na- 
mentlich im t^auernspiel sehr stark, worin überhaupt die Franzosen 
eine grosse Stdrke besitzen und den andern Nationen in diesem 
wichtigen Theile der Praxis überlegen zu sein scheinen. Als tüch- 
tiger Meister hat er sich auch vorzüglich in dem Wett kämpfe gegen 
den englischen Meister Staunton bewährt; und obgleicli ihm das 
(ilück nicht zu Theil geworden, denselben zu besiegen, so scheint 
gleichwohl sein Spiel, wenn ihm auch die Festigkeit und das Ge- 
sunde des Spieles Englischer Selts abgeht, weit geistreicher und In 
dem letzten Stadium des Kampfes sogar, dem seines Gegners über- 
legen zu sein; wohl möchte ein zweiter Wettkampf günstiger für 
den französischen Helden aitäfüUen. Unter den übrigen französischen 
Hauptspielern der Gegenwart zeichnet sieh besonders ans und gilt, 
seitdem Herr St Amant in der letztem Zelt sich nach England Ober* 
siedelt hat, all siMstfer filideler Heir.KfieaefltzIfy. Dieser, ein 
IJelUinder Ton Geburt, beMct ein bedcatendes Talent Un Schach 
und ls|; T4»ll Qj^lglneller Anschauungen;, Jedoch. fehlt es. IbiUt nn als 
erster Meister^ wt^zu er allerdings Tuent geling hätte, gUlnzeii zu 
künnen, im praktischen Spiele an der gehörigen jCielstesruhe, wa» 
zum Theil von äussern Verhältnissen herrUhfen soll. — Er Ist ein 
Mann nah den Vierzigern und wldmi;t;8ich ausschliesslich dem Schach, 
ilaS: ,ihm schon mehrere ^Leistungen verdankt und wahrscheinlich noch 
ferner Bereicherungen verdanken wird. So hat er bereits eine Samm- 
lung von Partleen, gespielt zwischen den besten französischen Schach- 
spielern, herausgegeben;-) und in einem Winter zu Paris meh|:c^e 
interessante Vorlesungen U^er das Imbach abgehalten.^) « 

1) Diese UnterhaUungsarliltel schacliliclicn Inhalts, welche den Üiiupt- 
Inhalt des Palamedc nu.^maclien^ indcin von WMetaMRtflltelicr Bebimdhiiicl 
des Schach diese Zeitsclirift weni^ brachte, xflbltitt. atirt-VOO der geWMldteo 
FfMier des Herrn Alph. Delaunuy her. 

Es ii$t dicss die Schrift; Cinquante parties jou.ees au eercle des 
i^checs et 'au eafi ie ia reoeue^, refsu«Utte$ par h, Kiesmitzky, Partt 
1846. — 

^) V»n die4rn..V»rlf Millen liiul «11t Woohe.i« eij>6 fii«t^ «it dereft 
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kMvprt iiitt Herr H«rwiu Jmihiii wtldMr, m JiMlmi«eMr. 
yg» besondera LielMiiber SdMi, ü FitiMdi iiBi rEa|^ 
grosse Scbwhrejg^ imtemonaM und viel mit den doHigen grOsstcü 
Meistern gddmpfl iiat. Das Spiel dieses deutschen Helden wird ali 
aeiir anziehend, geistreich and als oft sehr origioeli gesctaBdert; nk** 
mentlich bat sich Herr Harvvitz durch seine iinnstv, ins ^fem tte^ 
üüchiniss^ d. h. ohne Ansicht des Brettes zu spinkft^ jsciur aiisge- 
wichn^l*) und darin sehr Bedeutendes geleistet. '■ 

Von andefo fraositsisciie^ SpieJern gdM» Mir Mn nnck einige 
Andeutungen. 

Herr Laroche spielt namentlich sehr sfarlc, halt sich aber 
gegeuNvartig als Bauquier zu l^ayonne auf. Calvi, welcher sich 
Torzliglich durch seiue Leclionen des Schach als Lehrer desselben 
bekannt gemaclit hat, hielt sich bisher als Verbannter in Paris auf, 
ist aber jetzt, von selueni Eule erlöst, wieder nach seiner Vater* 
Stadt 3Iodena zurUckgelcehrt. 

Ferner Alexandre, ein gebomer Dentscber, bat sich durch 
Tieifaeb iinti^iiomroene Sebaebrelm'D md seine SamninageD bekannt 
geniacbt Letztere bes<eben fai der £ncyelopddle lies ^dwes*) .nnd 
in i^radisebe Sammlung bester und. bOchst Intertesanter ScbaiefaF» 
spiel-Probleme m A. Atexnndre. (Die Sammlung entWBt ilber 
Tersehledener Stellungen.) Endlich sind noeb die Herren Devlnek,- 
der President des Pariser Schachclubs; welcher ein bsiica Amt be« 
kleidet; Greville, ein Engländer . ?on Geburt; Cbamonillet^ 
welebcr sehr stark spielt, und Kling, ein Deutscher, welcher die 
interessantesten Scbacbprableme verfasst hat, als gute Schachspider 
bemerkenswerth. Ausserdem wollen wir noch die Herren Des Guisj 
Preti, Versin und Rein ach als thätige Theilnehmer an dem 
Pariser Schachchib hervorheben. Dieser wird „cerele des echecs"" 
genannt und. bellodet sinb im cafe de ia i^g^nce».. Unies diesem II« 



Scliluss KieseriUkj upd liarwits eine Blind lings-TarliQ mit einander 
fpielten. Die Vorieanon^eo befifiideltei das Endspiel, Daa f ublicum' dcbe^ 

war sclir zalilrercli, ErtViscIiiingcn wurden !u rumgereiclit u. s. w. Am l^iclflnsa 
der Voripsimpi'n kam <1urrh Snhsrnpiion die Summe von 500 Francs ztisam- 
Men, welche Herrn kie«eri(zky tUeiU baar, tbeila in einer iledaUle, ab Eiiren- 
fUfcbfpIt« «leireiebl wprdtli J . • '• 

'} Kiesentzliy sagt über das Biindlingsspiel des Herrn Harwilz folgendes ^ 
„Ich muss ilim das /eugniss geben, dass ich nie einen fjcjrncr gcTunden, der 
mit solcher Leichtigkeit und Eleganz aus dem Gedächtnis^ zu spielen ver- 
mochte, nnd ieh bin dberaeugt, dasi er bei seinem geringen Aller in dieser 
Bezicliung die (^rüssle, jetzt lohende SchachhcrOhnitheit werden mnss." 

^) Der voILsiändige Tilcl lautet: Encyclop6die des Schees, ou Rösunie 
comparaliv en.tableaux synoptiqaes des meilleurs ouvrages Berits sur ce jeu 
|inr lca.iiiitran EhUK*^ .elr etrangeia. tanl nnciens nMdcmea Paris tö37, par 
A. Alexandre. »; . 
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tel JiA R^gcDoe^ ^khltii denn Mh- <M IhuAm Spieler unter Lel- 
imi dei Herrn ^KieseiHiky ein« Peitsetzmis dee eingegangeneM^a'^ 
tawlde mll dem B«gliin des Jahires 1849 «ntenioinineft, so -datid 
dneek^ diese ZettseMft der PtfMMe voUkoiinlea ersM^t Ist, und 
die IHiKdsiseliin Sfdder daian -«la gemelBscIiiMlclics Verbindongs- 
arittel besitzen, wodureh' dfe Tliltl8lielt 'la"0efaaelillcher Hinsicht In 
Pnnkreieh nicht wenig helQrdert \\ird. — 

Wie schon fai einem der Mbem Hefte erwähnt ist, \\\n\ jetzt 
in England weit mehr und ausgedehnter das Schach geübt als In 
Frankreich, aad gilt dort gegenwärtig als stärkster Spieler Herr 
Staun ton, was derselbe namentlich durch den Wettkampf mit 
Saint-Aniant beihätigt hat. Das Spiel dieses Meisters hat etwas durch- 
aus Gesundes und Eisernes, meisterhaft in der Entwicklung und 
consequenl in der Ausflihrung seiner durchaus stets gesunden und 
weitberechneten Pläne. Staunton ist Journalist und steht nah deu 
Vierzigern. Kr ist llerousgeber der englischen Schachzeitung, der 
.,Chess Player s Chronicle," und betheiligt sich ausserdem an der 
Redaction der liieinern Schachardkel in einigen Londoner lllustrlrten 
Blättern. Ausserdem hat er durch Herausgabe seiner Werke: 1. des 
,,Chess Player's Handbook'* und 2. des „Chess Player's Companlon", 
welche erst in den letzten Jahren, beide hinter einander, erschienen 
sind, seine Tollendete Meisterschaft in Jeder Hinsicht an den Tag 
gelegt. 

In London bestehen zwei besondere Clubs, der St. George- 
Club und der alte London-Club. In dem St. George^aub be^ 
finden sich die bedeutendsten Spieler. Von allen engllseiieD Spie* 
Icn «lOcbte Herr Walker Stannton woU auniebst stehen. Herr 
Wdlker Ist- Baclililndien ein Mann In den Fnaftlgem, und spielf 
sehr bcdiehlig, wie ttbeiiiaupt die Bngllnder ttngsiMieri ziehen, aß 
die 'Franzosen; Mne Verdienste ala TlMoretMer Mar die Naehweft 
gebülMiend anepkiuMit.0 Naeb Ihm kommt Üerr ftncfcl«,' iveleher 
sich fast aussdiUesslleh mit dem Schach beschäftigt und sehr stark 
spielt. Dann folgen die Immer noch sehr tüchtigen Spieler: Lowe, 
oder Herr LOire, ein Deutscher; Herr Finch, Herr Tttckett; 
Hei;r'PerIgat, Kapitain Kennedy und andere mehr. 

; Namentlich durch verabredete Wetten oder matches wird hier 
seiir Tiel für das praktische Schachspiel gelhan, und sogenannte 
Schachturniere, die Öfters Statt finden, bringen viel Leben In die 
SdiacbgesellschaAefl. ^ 



■ • . 

«> Vergldohe dbmit lieft 7, Seit« 105 «. 106 dieser Blatter. 
s> Diese, sowie einige a«4ar« KotiiM i» diefen ArUkd, eMnelmeB Wir 
der Deulscheo SchachzeiUiog. 
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Voo ßfliacliinel«(€iii mäm LMer mtMm wir naroentncfa 
Rüflilviri die Herren Pefroff, Hoffmann vnd den als. (nwo4 
reilker so lioeilberBliniten Herrn i?on Jä&iiscli envätaneo; flemer in 
Uulteii die Herren l^onetti und Discart zu Modena, und endUdI 
in der Schweiz die Herren Heer in Wlatertlwn, und Fr. Capretz 
in Gtir, in vveiclien Spielern sämmllch' 4is Sämk in diaM^UUi- 
tau Mini- 9äw Veriietcc fiadtt '-- ^ - •* 




(ScWpif w s, tpe:) : 

AVir haben bisher die drei Hauplepochen der spanisch-itaiieni- 
schen, der französisclien und der engilschen Liiteratur betrachtet, 
*wir liommen nun zur Lltteratur der üsllichem Völker Europa's, näm- 
licli der Deutschen und Russen. In Deutschland erschien, nachdem 
bereits mehrere einzelne unbedeutende Schriften bearbeitet waren, 
zuerst das vollstcindigere Werlc des Herzogs August von LUneburg- 
Braunschweig im Jahre 1606 unter dem Titel: „Das Schach- 
oder König-Spiel. Von GLSTAVO SELENO. In vier unter- 
schiedene Bücher mit besonderm Flelss grUnd- und 
ordentlich abgefasset u. s. w. — tjustavus ist nämlich ent- 
standen ilurdi VmsetzDQg der ßuclisUilren ton AUGUSTUS, und Se- 
lenus rOlirt hei* ron aiXtivii gleich Lunia, iunaburg:, LOneburg. — ^ 
Die Spiele diesem Werkes, welcbes itadesseii fa$t weiter nichts als 
eine Uebersetzung der Sifhiiflen^dei Spaniers' ftuy Lopez«) Ist, wur- 
den im Jahre tSOl ml^ denen, joiehrerer anderer Werke, Ter^Mgf,*) 
vom Consisforialrath F. W. Koch zii' 'Magdeburg unter dem 
„DieScIiachspielkuns t *^';berausgegeben, waches Weric, iiadi^ 
deni einige Jahre darauf ehi zweiter Band dazu ersclitenen war. Im 
Jalire 1813 eine zweite, vermehrte Auflage unter deiä penen,xitel 
„Codex der Schachspielk.tinst" erlebte. ' ' 

Indessen sind diese AVcrke, wenn auch noch so relcbhaltig auis- 
geslattet, immer nur Sammlungen fremder Leistungen, und nimmt 
unter den Originalwerken der deutschen Ulteralur die |,Neue .theo- 

«— — I — < t i>#i i i t t ' '. . . I . ,• , . I* . 

^) Guulavus Seleiiii5, oder vielmehr der nerzoff August von Braun- 
scliwei^, msciite um das Jalir 1598, als er noch ^er Jüngere genannt wurdet 
und keine Aiuticht auf den Thron so komAien 1i«tfo,*ieliie JMt* dnrbli llelltis 
Sicilien, Slalta, und mag^ wohl dnher die Uebertetxnng des Lopez vott 
Tarsia, Yenezin 15B4, mit nach Deutschland geBonmeB liabeo^ welche er 
ipätet Dautscbe dberlrug. (S. Big.) ' ' * ■ *• 

ilierYoit sÜdtbMWMlm hervörauhehton' die. &briflen von Fbilidort 
Greco, des Amaleors nnd der bdipieh» doa Staaivii. ... 
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nittiiöli-prilrtl«#b% Anwvl's^air ivonSelüatliil^tel^ Ton 
h AUg^itti'^ iMicht Ewnl 1795 m Wl^n «wlleii, wiM 
OTta Pfite ein. DIeMä Weik irieMe beittts M LdmMteii 4e8 Ver^ 
iMm vier Aatigto/ and sdbtt' iMi UImhi fade itanfen noieb' 
sarei 4atoa teraastaUel. 

BMmt Warden die Spiele M den Aatim Stets in Form von 
etaidneo, fQr sieb abgesclilosseDen PHrtieen, — Jobann Allgaier 
war der erste, welcher die Spiele Übersichtlich nach Tabellen ord- 
nete. Er hat zu den Spielen des Phllidor und Lolli eigenthöm- 
licb neue, schätzenswerthe Varianten geliefert, und unter den Gam- 
bitspielen ist sogar eine Variante, die seinen Xamen trägt, das so- 
genannte A llgaiergamblt. *) — Die neueste Auflage dieses Wer- 
kes erschien 1841. welche zum Tlieil ein vollständiger Abdruck der 
fünften ist, die letzte welche Allgaier seJibsl iiesorgte, upd die im 
Jahre 1823 erschien. 

Ausser diesem Werke giebl es in deutscher Sprache noch einige . 
andere, aber nicht sehr bedeutende Origiualwerke, namentlich Mono- 
graphien, bis endlich im Jahre 1843 das berühmte Handbuch des 
Schachspiels von t. Bilguef und y, d. Lasa .sämmtliche 
bisherige Werke des Scbach Terdunkette* -Doch gebort diesa bereit» 
ziir Gesdifebte de^ gegeawSrtigeii Scbachtreibens, wessbalb wir ea 
Uer .Qbergeben und wb dii|i zum Scblusse nocii ndl eia Paar Wor- 
ten zur nissiscbeQ Ulte'ratur wenden. . .. 
' Die russische Scbachlitteratar war nie relcb gewesen und die 
bedeutendsten Werke derselben lassen sich auf folgende beschränken : 
JaiXaiire 1814 erschien die Theorie und Praxis des Schach» 
Spiels vom russischen Stantsrath Herrn A. t. Pe troff, dem fn- 
erluuuit stärksten russischen Spieler. 

Dieses Werk enthält allgemeine Regeln, besonders Über die gute 
Führung der Bauern, nebst 15 Spielen sainmt Varianten, und endlich 
noch in einem späteren zweiten TkeUe eine Le]>erseUuBg. von Phl- 
lidor und Allgaier. * 

Fernerhin erschien von Jwan v. Pintanoff eine Schrift un- 
ter folgendem Titel: Ucber das Schachspiel, St. Pelersburg,* 
1821. 214 S. stark mit 4 Kupfern, welche Schachbretter darstel- 
len. — Das Ganze ist indess nur eUi Auszug aus Koch 's Codex 
der Schachspielkunst, (s. oben.) 

Endlich erschien noch eine Uebersetzung des Werken TO« La-- 
bourdonnais unter dem Titel: Neuer Entwurf des Schaehspiela 
von einem Ingenannten« und die Regeln dea S^liachsplels In 
drei Abtheilungea. Van W -r 



') üiess ist eine Variante des vSpringergamhils mit folfreiiden Zügen: 1. e 2 
• 4. 1. e 7 e 5. — 2. f 2 f 4. 2. e 5 f 4. — 3. g 1 f 3. 3. g 7 g 5. — 
4. Ii 2. h 4. 4. g 5 « 4. 3. r a g .5 olc. . « • — 
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: bi neuester ZeH liat: ficbi voraOglMi d« russische Bfajoc Herr 
von Jänisch, eiu lebQnwi Deutscher, sekr..viei Verdienst Qni<4lt 
Theorie des Schachs er^vorbeD, dessen LelstiiDgeD jedoch in die ge- 
genwärtige Geschichte des Bchtch geboren. 



3; TlMiVte «M laktlk flr iBflig^. 

. . . * (Schills««^» S. 155.) . 

• Vom taufler. ' ' ' 

1) Im Anfange des Spiels ist der Künigslaufer oft \vichtiger, 
als der Damenlaufer, da er die Felder von der Farbe bestreicht, 
auf welchen der feindliche König vor und nach der Rochade steht, 
j&ian vermeide daher eines Theils den Abtausch des eigenen Königs- 
bauer gegen den feiudllchen Damenbauer und suche dagegen, wo 
es ohne Nach^faeil geht, den Tauach des eigenen Damenlaufer gegen 
den fehidlijQli^ Ktfnigslaufer iMrbelzufiibreQ. ... : 

2) Die. Mofv st^hfn M d« Erffißiung. adVi gut avC itr ;dcr 
.R^dttde df)8 f^ttchnik Königs entgegepgeofititen^iSdiUi^: 4hi.ifie sa 
df^selbeo a^jir iffiiWÄ bftdwDbei. i ... , : ' 

3) Beide Laufer (sowie ttberbaapt leiclile OMdna i d t iadb e i 
Oat^nk) .aind g^wQbvMA sUtober als imfev nod ^iniageM, i Worauf 
^l^aii:bei vittlcfMupffidem TfMMcbe woU. m aaliaiiibait. ... »/ 

4) Wfpp man an Bauern sch>v$cher Ist, sO'fticlM.:Mn eine» 
.|«aufer ¥on yersciiiedener Farbe als den des Gegners zu erhaHenl 
wodurch das Spiel,.^ UftU Air.ianffnbbfVkftMbtlil «üC* /teTiHeiiiB 
Seite remis wird. 

5) Man tausche nicht ohne besonderen Zweck die leichten Of- 
ficiere gegenseitig ab : Zwei Laufer am Ende der Partie sind gewöhn- 
lich stärl^er als zwei Springer, während dagegen ein Springer im 
Allgemeinen am Ende der Partie besser als ehi Laufer ist, weil er 
Felder von verschiedener Farbe bestreicht. 

Vom S pringer. 

1) Der Springer eignet sich besser zum Angriff, als zur Ver- 
theidigung, indem er einmal angreift, ohne sich selbst en prise zu 
stellen, so dass sein Angriff durch nichts aufgehalten werden kann, 
und er namentlich bei veruiclvclten Positionen sich am leichtesten 
einen Weg ins feiudhelie Spiel bahnt. " 

2) Namentlich steht ein Springer, von einem Bauer gedeckt, im 
Lager des feindlichen Spieles (z. H. ein weisser Springer auf d 6, 
ein weisser Bauer auf c 5, oder e 5,) sehr gut, da man hier- 
durch deu Gegner sehr belästigen. und in die Enge treiben kann. 
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9i) 99» «MMI III Mm mr ditt leieHtmi Offlct^r« schon 
Mnn La«M fMgt inrMe^ «Nitt tttdt M den ^ttgct; 

Vom Bauer. 

1) Im Anfang des Spiels sehe man dahin, sich in der Mitte 
Bauern zu erhalten und ersetze, wenn Königs- und Damenbauer Ton 
den feindlichen Lauferbauem angegriffen werden, dieselben durch 
die eigenen Lauferbauefn ; odtff man ziehe, aber nur, wenn es nicht 
anders und zwar ohne Nacbtheil ^ht, die Mittelbauern vor den an- 
greifenden feindlichen vorbei. Indessen thue man diess Letztere, wie 
überall beim weitern Vorrücken der Bauern nur dann, wenn man 
dieselben im Heerlager der Feinde auch zu erhalten vermag. 

2) Ein soleher Bauer, der tor den feindlichen Kachbarbauern 
TOrbeigezogen i«t (und dessen feindlicher Gegenbauer vön seiner ur- 
spröngllchen Linie entfernt ist), Iteisst ein Freibauer, uml \mss 
mau auf die Erhaltung solcher l)auern die grüssie Sorgfalt verwen« 
den, da hiervon oft die Entscheidung der Partie abhängt. 

3) Doppelbauern sind, wenn Me vom Flügel nach dem Cen- 
trum zu schlagen, nicht so nachtheilfg', wie man Öfters wähnt; allein 
Doppclbäaern , wodurch «Ufa die Bauern ton der Mitte entfernen, 
lad BaBKntUeh Dopp^lbMirir »ir d^ TkirMllMe ymätäiik 
werden, da diese keine Untcistfit»«!' mt aüm BtMt liiAiNi Knd 
leMt »wlom :0eheiti • > i ' 

4) Ks i0t Hiebt gut, rnkstit \n Ikneiid^NM VllM, ' wo M Mltf- 
wendig wird, die Thmbiuem einen Sciliiitt Hieiiett, H: Uerdiirefc 
•ft die FlOfcl gcMliwldit^ der firtndUdlie Spidei AbgHfbuunde er* 
MÜt, und nuiB durch aoleht» Ziefien oftZcll Mlieft, diemaii besMr 
nr ndMKllm BnMdBünnt d«r ^ßmi^KM^tt mwttMMn kUnnte. 

..IX . ' - • . • ..'.(!.-..'» 
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- Druck und Papiet ron E. Baciiich jun. in Magdeburg. 
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